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Die Ur!eg5stimml!iig in Frankreich.
N i z z a ,  23. Februar.

Es g ibt im  ganzen Gebiete der französi­
schen Republik gewiß keinen O rt, wo die 
Fremden aller Länder, und im besonderen 
die Deutschen, gastlicher aufgenommen w u r­
den, als in  Nizza, der S tadt der Blumen, 
des Karnevals und des Spiels. Deutsche 
Laute vernim m t man zahlreicher als andere 
m ittags auf der Promenade des Anglais, 
des Abends im  Kasino m unicipal und zu 
später —  sehr später —  Nachtstunde im 
Restaurant de la  belle Meunidre, wo man 
den M ontm artre  im itie r t und beim Cham­
pagner dem Tanze mehr oder weniger echter 
Spanierinnen zusehen kann bis zum M o r­
gengrauen. Aber selbst hier, wo an jeder 
Ladentür die Aufschrist „M a n  sprich! 
deutsch" Zeugnis ablegt, dast der Geschäfts­
sinn dem Chauvinismus keinen Raum ge­
w ährt. ist die fieberhafte Kriegsstimmung 
spürbar, die zur Stunde in  Frankreich alle 
Klassen des Volkes, M änner und Frauen, 
Jünglinge wie Greise, ergriffen hat. Eine 
Stim m ung, über deren Ausdehnung und Ge­
fahr man sich in  Deutschland offenbar noch 
einer verhängnisvollen Täuschung hingibt.

Im  deutschen Reiche jüngsten Kurses ist 
es ja  beliebt, der öffentlichen M einung m it 
Geringschätzung zu begegnen und es scheint 
fast, als ob man sich an den leitenden Stellen 
in  B e rlin  nicht darüber klar ist, daß man die 
französischen Verhältnisse nicht m it dem glei­
chen Maße messen darf, daß die öffentliche 
M einung in  Frankreich die stärkste Macht ist, 
stärker als irgend eine Regierung, ein P a r­
lament, ein Ministerpräsident oder ein P rä ­
sident der Republik. Und diese öffentliche 
M einung ist im Augenblick bis zum Fieber- 
grade erhitzt. D ie verständigsten, ruhigsten 
Franzosen, denen das Bewußtsein, daß auf 
den W ällen von Straßburg und Metz die 
deutsche Fahne weht, noch nicht die Ruhe 
einer einzigen Nacht geraubt hat, sind von 
der Überzeugung durchdrungen, daß die 
Stunde der kriegerischen Auseinandersetzung 
m it dem Nachbar jenseits der Vogesen in  
diesem F rüh ling  schlagen w ird , und die fried­
fertigsten unter ihnen schicken sich ins Unver­
meidliche m it patriotischem Anstande. Die 
gesamte Presse, nicht nur die der Hauptstadt, 
hat die deutsche Heeresvorlage, die doch 
wahrlich nicht über Nacht entstanden ist, als 
eine brüske, überraschende Herausforderung 
Frankreichs, als^ einen Beweis hingestellt, 
daß Deutschland sozusagen die letzte Hand an 
seine Rüstung legen w ill.  M an  muß es be­
klagen, daß so gut wie nichts von deutscher 
—  zuständiger —  Seite geschieht, um dieser 
V e rw irrung  des U rte ils  entgegenzutreten, 
und nicht auf autorita tivem  Wege erklärt 
w ird . daß w ir  keine agressiven P läne m it 
der Forderung der letzten dritten Bata illone 
und einer Vermehrung der A rtille rie -G e­
spanne verbinden.^ Denn wohlgemerkt: 
Frankreich bereitet sich auf den D e f e n s i v -  
Krieg vor. glaubt, daß w ir  es überrumpeln 
wollen und daß die verlangten Heereskredite 
diesem Ziele dienen sollen. Aus solchem 
Glauben aber kann schließlich, wenn nichts 
von den Negierenden an der Seine und an 
der Spree unternommen w ird , um ihn zu 
zerstören, eines Tages der französische A n ­
g r i f f s k r i e g  gegen uns als unvermeid­
lich entstehen.

Es ist gesagt worden, man müsse das 
deutsche Volk bei der A rbe it aufsuchen, um 
es kennen zu lernen. W er einen Eindruck 
von dem öffentlichen Geiste der Franzosen 
gewinnen w ill,  muß sie an den Stätten des 
leichten, alltäglichen Vergnügens beobachten, 
im  Cafs z. B . und in  den Beuglants, die 
w ir  Tingeltangel nennen. D ie spielen in  
Frankreich eins wichtigere Rolle als bei uns. 
I n  ihnen hat das militärische Lied jetzt die 
herkömmliche Zote zwar noch nicht ver­
drängt, aber seinen Platz neben ih r erobert.

An jedem Abend w ird  von dem kleinen Re­
kruten gesungen, der zur Fahne e ilt, w e il der 
„Tag der Hoffnung" gekommen ist, und der 
dann, m it Ruhm und Ehre bedeckt, vom 
Schlachtfeld in  die Hütte der E lte rn  zurück­
kehrt. An jedem Abend w ird  die nahe Wie- 
deraufstehung der alten Größe Frankreichs 
gefeiert, w ird  der T rium ph der französischen 
Waffen angekündet, deren Überlegenheit — 
über „andere" —  sich schon in  der Türkei 
glänzend erwiesen habe. Und an jedem 
Abend rast und heult das liebe einheimische 
Publikum  vor Entzücken bei jeder Anspie­
lung auf den Krieg von morgen. Daß be­
sagtes Lied von den überlegenen französi­
schen Kanonen m it dem „so sympathischen 
M au le " („ö  la gueuls si ki.vmpatbigua") 
nach einer Melodie des B e rline r Kapell­
meisters P a u l Lincke vorgetragen und m it- 
gegröhlt w ird , ist ein Treppenwitz fü r sich.

M an kann der französischen Presse den 
V o rw u rf nicht ersparen, daß sie sich bereits 
ins Schlepptau dieser Kriegsstimmung neh­
men läßt und sie fördert, anstatt sie zu be­
ru h te n  und aufzuklären. S ie meldet, K a i­
ser W ilhe lm  I I .  „konferiere m it den Führern 
der deutschen Wehrmacht zu Lande und zu 
Master", wenn er den üblichen Wochenvor- 
trag des Kriegsministers und der Kabinett- 
chefs entgegengenommen hat, und sie schildert 
die wirtschaftliche Depression in  Deutschland 
als so heillos, daß uns kein anderer Ausweg 
als der des Krieges bliebe. Aus den ver­
bürgten oder entstellten Äußerungen des b r i­
tischen Kriegsministers, der herzlichen Be­
grüßung, die Herrn Poincars bei seinem 
A m tsa n tr itt zuteil wurde und der Ernen­
nung des Herrn Delcastö zum Botschafter in  
S t. Petersburg schließt man, daß Frankreich 
seiner Verbündeten sicherer ist als je und den 
Kriea nicht zu fürchten braucht. Und wenn 
der R u f: „ä  B e r lin "  noch nicht, wie in  den 
Ju litagen von 1870, durch die Straßen hallt, 
so ist er in  den Herzen der Franzosen und 
drängt zu ihren Lippen. M an  mutz das 
wissen in  Deutschland. — e.

Politische TiMSschau.
Der Hohenzollernbesnch in Emnnden.
Für den Aufenthalt der Kaiserin nnd der 

Prinzessin Viktoria Luise, die am I .M ä rz  in 
Gmimden eintreffen werden, sind drei Tage 
in Aussicht genommen. Wann der Kaiser 
den Herzog von Cumbeilmid besuchen wird, 
steh! nach nicht fest. Vermutlich w ird es erst 
im Ju li nach der Hochzeit der Prinzessin ge­
schehen. Van Gmmiden aus dürste der 
Kaiser nach JschI fahren, »in Kaiser Franz 
Joses auf dessen Wunsch zürn erstenmal in 
seiner Soinmerresidenz zu besuchen.
Unwillen des Kaisers wegen der ihm erteilten 

In fo rm ation  über Cadine».
Z» der Äußerung des Kaisers über de» 

Cadiuer Gutspächter Sooft schreibt die 
„Nalivna lztg ,": „D ie affeiisichilich falsche
Juforuinliou des Kaisers über die Ergebnisse 
»es Wirlschastsbetriebes der kaiserlichen Gnts- 
herrichaft Cabinen Hut auch beim Kaiser selbst 
großen Unwille» hei vorgerufen. Dein M onar­
chen wurde über die verschiedenen Veisaniin- 
liinaen weslpreiißischer Landmirle Bericht er­
hallet, die sich mit seinen Ausführungen im 
deutschen Landwirtschaftsrate beschäftigten und 
diese zum großen Toll als irrtümlich bezeich­
neten. Der Monarch sprach sein Befremden 
darüber aus, daß die G iilsuerwnllimg ihn 
falsch nnlerrichtet Hoden könnte »nd erteilte 
den Befehl, die van den Landwirten aufge­
stellten Behauptungen zn prüfen und ihm 
»on dein Ergebnisse M itte ilung zu mache». 
Auch über die Klaae-Aiigetegenheit gegen de» 
Pächter Sooft w ill der Kaiser eingehender 
als bisher informiert werden."

Die Deckmigsfrage.
Die Heeresvortage soll — wie bereits ge­

meldet —  zusammen mit der sogenannte»

Dcckungsvoilage im Reichstag eingebracht 
werden. Damit stellt sich die Nei'chsleitnng 
aus den auch von konservativer Seite ver­
tretenen Standpunkt, daß die beiden Vorlagen 
u n b e d i n g t  g l e i c h z e i t i g  e n t s c h i e ­
d e n  werden müssen. Auch die Nalionat- 
liberasen folgen neuerdings dieser Meinung. 
Die gleichzeitige Einbringn»« märe nur dann 
entbehrlich, wenn die Regierung sich variier 
versichert hätte, daß ebenso wie für die 
Heeres- auch für die Decknngsvorlage ihr 
eine M  e h r h e i t ,  und zwar d i e s e l b e  znr 
Verfügung steht. W ir  wissen nicht, ob die 
Regierung an eine derartige Verständigung 
denkt. Erwünscht wäre diese jedenfalls 
Dann hörte doch mit einem Schlage alles 
Gerede und Polemisieren über die A r t  der 
die Deckung bildenden Steuern aus. Selbst­
verständlich könnten die Parteien sich nicht 
ganz bindend festlegen, immerhin aber müßten 
sie nnd die Regierung, welchen Weg die 
Decknngsvorlage voraussichtlich lausen würde. 
Das könnte nur zur Beruhigung der Gemüter 
beitragen.

Sozialdemokratische Unverschämtheit.
Die Sozialdemokratie zieht sich bei E r­

örterungen über die 100 I a h r f c i e r  von 
1813 in immer weiteren Kreisen der 
monarchisch gesinnlen Bevölkerung Abscheu 
zu. Wie in B e r l i n ,  so hat sie sich auch 
i» der S c h ö n e b e r g e r  S t a d t v e r o r d ­
n e t e n v e r s a m m l u n g  Ans'prüche ge­
leistet, die nicht bloß über ihre anlmwnarchisli- 
sche Gesinnung, die ja längst feststand, Auf­
schluß geben, sondern auch zeigen, in welcher 
pöbelhaften nnd nichtswiirdigen A rt die 
preußischen Monarchen, die nm den Staat 
so große Verdienste sich erworben haben, von 
der »ichls leistenden aber großsprecherischen 
Sozialdemokratie geschildert werden. I n  der 
Schöneberger Stadtverordnetenversammlung 
war von mehreren liberalen Stadtverordneten 
beantragt, anläßlich der 100 Iahrseier des 
Anfrnss „A n  mein V o ll! "  eine Summe znr 
Verteilung an nnterstntzuiigsbedürsttge Vete­
ranen z» bewilligen. Der lozialdeniok, Mische 
Stadtverordnete E d n a r d B  e r n st e i n, der 
immer als „Revisionist" gepriesen wird, 
leistete sich bei Erörterung des Antrages fol­
genden Satz: „Ich  w ill hier nicht in Geichichts- 
urteile über Friedrich Wilhelm I I I .  eingehen, 
er war sympathisch, hatte seine Fehler, aber 
man muß sagen, s e b n o d d r i g  w a r  er  
n i ch t." Von liberoler Seite wurde sofort 
das tiefste Bedauern darüber ausgesprochen, 
daß in dieser Weise von einem preußischen 
Könige gesprochen winde. Die Liberalen be­
tonte», daß sie sich Redensarten über preußi­
sche Könige wie: „schnoddrig waren sie nicht", 
nicht aefallen ließe». Daraus erhob sich der­
selbe StadtverordneleB er ns t  e i n  wiederum 
»nd erklärte wörilich: „Der Ausdruck
„schnoddrig war er nicht", bezog sich nicht 
auf Friedrich Wilhelm I I I . ,  man kann ihn 
auch auf l e b e n d e  Personen beziehen." 
Man muß sage», daß diese Auslassungen 
den G v M  soziaideinokrntischer Unverschämt­
heit dalWneu- Verwunderlich bleibt mir, wie 
die Liiikslibera'en mit Politikern, die derartig 
über die Monarchie nnd i'iber Monarchen 
denken, zusammengehen können.

Friede im Saarrevier.

Eine Konferenz der Zahlstellenvorsitzer 
des G e w e r  k v e r e i n s c h r i s t l i c h e r  
B e r g a r b e i t e r  beschloß am Sonntag 
Nachmittag die d e f i n i t i v e B  ö e n d i gu n g 
de > L  o h n  b e w e g  » n g  der Saarberglente. 
Bekanntlich batte eine Delegiertenkonferenz 
am 29 nnd 30. Dezember 1912 beschlossen, 
einen Waffenstillstand eintreten z» lassen, 
nachdem die köiiigliche Bergmerksdirektion die 
Erklärung abgegeben hatte, die Löhne der 
Bergleute erhöben zn wollen. Die angestellte 
Erhebung halte ergeben, daß eine bemerkbare, 
teilweise sogar wesentliche Lohnerhöhung ein­
getreten ist. Die Konferenz sprach die E r­
wartung aus, daß der Fiskus auf Gruben,

wo die Löhne noch nicht zufriedenstellend sind, 
noch eine Lohnerhöhung vornehmen und die 
Löhne bei weiterer guter Konjunktur weiter 
erhöhen werde.

Wechsel im österreichischen M arine- 
Oberkommando.

Der Kaiser hat die erbetene Enthebung 
des Mariiiekommandaiiten Admirals Grafen 
Montecuccoli genehmigt nnd ihm das Groß- 
k> euz des S t. Stefan - Ordens verliehen. 
Gleichzeitig hat der Kaiser den Vizeadmiral 
A n t o n  H a n s  zum Marinekommandanteii 
und Chef der Mannesektion des Kriegs- 
minisleriiims bei Belastn»« in seiner Eigen­
schaft als Flotteninspektor ernannt.

Die österreichische Schaumweinsteuer.
Der Finanzausschuß des österreichischen 

Abgeordnetenhauses hat beschlossen, die 
Schainnweinstener auf 80 Heller für die 
ganze Flasche festzusetzen.

Gegen M ille rand .
Der in M a r s e i l l e  abgehaltene K o n ­

g r e ß  d e s  r e p u b l i k a n i s c h - s o z i a l i s t i ­
schen V e r b a n d e s  des Departements der 
R> oiiemnndnngen beschloß, von dem Vollzugs­
ausschuß der Partei die Streichung M illerands 
.z» verlangen, da dieser als Kriegsminister 
verschiedene Maßnahmen ergriffen habe, die 
den republikanisch-sozialistischen Grundsätzen 
zuwiderliefen.

Allgemeine progressive Einkommensteuer 
in  Frankreich.

Die französische D e p n t i e r t e n k a m m e r  
hat einen Znsatzantrag zn dem Finanzgesetz 
angenommen, wonach vom 1. Januar 1915 
ab an die Stelle der vler direkten Kontri­
butionen eine allgemeine progressive E in­
kommensteuer treten soll.

Der Steuerdruck in  Spanien.
I n  der spanischen Stadt T  o t a n a, 50 

Kilometer landeinwärts vom Mittelmeerhafen 
C a r t a g e n a ,  veranstalteten Freitag fünf­
tausend Personen eine Demonstration gegen 
die Steuereinnehmer, welche auf die Menge 
Feuer gaben. Die Manifestanten zündeten 
auch das Hans des Einnehmers an, worauf 
sie von der Polizei angegriffen wurden. Zehn 
Einwohner und ein Steuereinnehmer wurden 
verwundet. Von M n r c i a  ist Gendarmerie 
abgegangen, um die Ordnung wieder herzu­
stellen.

Des Zaren Zuneigung fü r Frankreich.
Der rnWche Botschasier Isw o lsk i hat 

Dienstag M ittag  dem Präsidenten Poincarö 
den Sankt-Andreas-Orden nnd ein Hand­
schreiben des Kaisers von Rußland überreicht. 
Bei der Überreichung sagte I s w o l s k i ,  der 
Kaiser habe durch die Verleihung des Ordens 
sofort bei der Hkiei n ä h m e  Präsidentschaft 
durch Paincars ein neues Zeichen seiner Zu­
neigung für Frankreich und seiner persönlichen 
Freundschaft und Hochachtung für Poincarö 
geben wollen. Dieser erneute Ausdruck seiner 
Gefühle werde als eine neue Bürgschaft für 
die so engen Beziehungen betrachtet werden, 
die das befreundete und verbündete Frankreich 
und Rußland vereinten. Präsident P o i n c a r  ̂  
erwiderte, er sei tief gerührt über diesen 
Freiindschaftsbemeis des Kaisers, dies neue 
Zeichen der unveränderlichen Gefühle des 
Kaisers snr Frankreich, für die das eigen­
händige Schreiben des Kaisers ein beredtes 
Zeugnis ablege. Poincars fügte hinzu, so 
halte auch er fest an der Politik, die schon 
lange Frankreich mit Rußland verbinde, und 
er würde sorgsam darüber wachen, das 
Bündnis der beiden Länder zn erhalten und 
noch enger zu gestalten. Nach der Über­
reichung des Ordens sand bei dem Präsidenten 
Poiucarö ein Frühstück statt, on dem auch 
Ministerpräsident Briand und Minister des 
Auswärtigen Jonnart teilnahmen.

Der japanische Landtag 
tr itt am Dienstag zusammen. Baron Osaki 
und seine Anhänger sind aus der Seiyukwai-



Parier ausgetreten und stellen selbst ein 
Parteiprogramm auf. in dem sie eine strikte 
Parteiregiermig fordern. Die Seiynkrvai 
hielten Sonntag Nachmittag eine General­
versammlung ab. Alle Minister waren an- 
ive'end und die Minister der Finan.en, des 
Ackerbaus und des Perkehrs traten formell 
der Partei bei. Der Premierminister jagte 
in einer Ansprache, er habe der P arte i feit 
ihrer Griidung durch den Fiusten I to  sympa­
thisch gsgenübergestanden. E r würde ihren 
Grundlagen und ihrem Program m  und 
der Poiitik des Kabinetts Saionji folgen.

Rücktritt des peruanischen Kabinetts.
Wie aus L i m a  gemeldet wird, ist das 

Kabinett zurückgetreten.

Deutsches Reich.
28 Februar 1«13.

— Der „Reichsanzeiger" meidet die Ver­
leihung des Kreuzes der Grobkomlme des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern 
an Seine grobherzogliche Hoheit den Prinzen 
Maximilian von Baden.

— Heute Vormittag ist der bevollmächtigte 
Minister und cnifiei ordentliche Gesandte von 
Chile, Auguslo M alle, in seiner hiesigen Woh­
nung an Herzlähmimg gestorben.

— Im  Befinden des Oberbürgermeisters 
Schustehrns ist leider eine Verschlimmerung 
eingetreten. E s ist eine linksseitige Lungen­
entzündung hinzugekommen; der Krästezustand 
ist schlechter geworden.

— Oberbürgermeister Dr. Wüsterer, dem 
die S tad t Freiburg in Baden den Ruf einer 
modernen, schönen Fremdenstadt verdankt, 
tritt im Ju li wegen zu hohen Alters zurück

— Der Volksschnllehrer Sonuemann iu 
Bremen ist vorn dortigen Disziplinargericht 
wegen sozialdemokratischer Propaganda in 
rheinischen Ärbeiter-Iugendvereinen zur Dienst­
entlassung verurteilt worden.

— Die „Frankfurter Zeitung" schreibt: 
Nach unsern Inform ationen geht der dem 
Reichskanzler zur Genehmigung unterbreitete 
Dividendenvorschlag der deutschen Neichsbank 
für 1912 aus 6.95 Proz. (gegen 5.86 Proz. 
im Vorjahre). E r übersteigt also die vor­
jährige Höbe um 1.09 Proz.

— Dem Bundesrate liegt, wie der „Lok.- 
Anz." berichtet, ein Antrag auf Einsührung 
einheitlicher Wahlurnen für das ganze 
Reich vor.

München, 24. Februar. Gestern ist der 
Direkior der bayerischen Handelsbank, Knnnner- 
zienrat Friedrich Dürst, im Alter von 72 Ja h ­
ren gestorben.

München, 25. Februar. Staatssekretär 
Kühn ist vormittags, von Berlin kommend, 
hier eingetroffen und hat dem Staatsnünister 
Frecherm v. Hertling einen längeren Besuch 
abgestattet. Heute Abend wird der S ta a ts ­
sekretär seine Reise nach S tu ttgart fort­
setzen.

Karlsruhe, 25. Februar. Der Großherzog 
ließ dem früheren Minister des Innern  Dr. 
August Eisenloher, der sein 80. Lebensjahr 
vollendete, ein Handschreiben mit den besten 
Glückwünschen zugehen. Gleichzeitig verlieh 
er ihm die goldene Kette zum Großkreuz des 
Ordens Bertholds I. M ittags erschien in 
der Wohnung des Jub ila rs  in Karlsruhe 
eine Abordnung des Ministeriums des Innern  
mit Minister von Bodmann an der Spitze, 
uni ihm die Glückwünsche des gesamten 
Staatsnüuisterium s darzubringen.

Aamermi, Togs und die Züdsee- 
kotonien.

Auch über die deutschen -Schutzgebiete 
Kamerun, Togo und in  der S iM ee kann der 
Jahresberichr des Neichskolonialamts G ün­
stiges berichten. D a diesen Jahresberichten 
in  weiten Kreisen der Bevölkerung Interesse 
entgegengebracht w ird, sei auch über diese 
Kolonien das Wesentlichste m itgeteilt.

I n  K a m e r u n  machte sich unter den 
Eingeborenen auch im verflossenen Ja h re  die 
Neigung zu Aufstanden wieder bemerkbar, 
größere Erhebungen sind jedoch nicht vorge­
kommen. Die weiße Bevölkerung hat sich 
von 1455 auf 1537 vermehrt. Unverkennbar 
befindet sich das Schutzgebiet in  einer P e ­
riode wirtschaftlichen Aufschwunges. Fast in 
allen Bezirken machen sich Anzeichen des 
Fortschrittes bemerkbar, wenn auch n a tü r­
lich die Grundlagen der Entwicklung nicht 
allenthalben dieselben und nicht überall 
gleich gesichert sind. Die Eesam täusfuhr des 
Schutzgebiets bewertete sich auf 21 M illio­
nen M ark, es ist dies eine Zunahme von 6,6 
Prozent gegen das V orjahr. Hauptproduk­
tionsartikel sind Kautschuk, Palm kerne, K a­
kao und P alm öl. E inen unerw arteten Auf­
schwung nahm die Gewinnung von B au- und 
Nutzhölzern.

I n  T o g o  w aren die Beziehungen zu 
den Eingeborenen durchweg gut. Die weiße 
Bevölkerung betrug am 1. J a n u a r  1912 ü 
Köpfe, 18 weniger a ls  im  V orjahr. 
liche Verschiebungen im Bestände der einge­
borenen Bevölkerung sind nicht vorgekom­

men. I n  den allgemeinen Wirtschasterer- 
haltnissen des Schutzgebietes hat sich nichts 
geändert. S ie  beruhen säst ausschließlich aus 
der Landwirtschaft, und diese hinwiederum 
ruht vornehmlich in den Händen der Einge­
borenen.

I n  D e u t sch -N e u g u i n e a , den K a­
rolinen» P a lau -Jn se ln  und M arian en  w ar 
das V erhältn is zu den Eingeborenen durch­
weg friedlich. Die weiße Bevölkerung betrug 
am 1. J a n u a r  1912 1278 Köpfe, also 109 
mehr a ls  im V orjahr. Ebenso wie in  Sam oa 
haben in  Neuguinea die Chinesen sich start 
vermehrt. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
haben sich gegen das V orjahr kaum wesent­
lich geändert. Der Gesamthandel ist aller­
dings gegen das V orjahr im Schutzgebiet um 
etwa 2l/2 M illionen zurückgegangen.

I n C a m o a  betrug die Z ahl der Weißen 
am 1. J a n u a r  1912 500 Körne, die Zahl der 
Mischlingsbevölkerung 996, die der Chinesen 
1625 Köpfe. Die samoanische Bevölkerung 
bezifferte sich auf 33 554 Einwohner. Die 
EesunLheitsverhültnlsse w aren norm al, die 
K ulturen hatten unter der Ungunst der W it­
terung etw as zu leiden. Die Kautschukkul­
tu r  hat weitere Fortschritte gemacht, im all­
gemeinen sind größere Veränderungen nicht 
aufgetreten. Der Handel des Schutzgebiets 
hatte einen erfreulichen Aufschwung genom­
men. Gegen das V orjahr wurde ein M ehr 
von 1480 144 M ark umgesetzt. *«*

Provinzialllacliritiunl.
r Graudenz, 25. Februar. (Das Bismarä- 

denkmal) wird am 1. April, dem Geburtstage des 
Altreichskanzlers feierlich eingeweiht werden. Die 
Baukosten für das Denkmal dessen künstlerischer 
preisgekrönter Entwurf von Profeßor Günther-Gera 
aus Berlin stammt, werDen sich auf über 20 000 
W art belaufen.

Marienwsrder, 24. Februar. (Die Einführung 
des Vürgermr.sters Susat) fand heute im festlich ge­
schmückten Stadtverordnetensaale des Rathauses 
statt. Den Einsührungsakt vollzog mit längerer 
Ansprache Regierungspräsident Dr. Schilling. Der 
Stadlverordnetenvortteher, Pros. Dr. Rosenstock, be­
grüßte den neuen Bürgermeister im Rainen der 
Stadtverordneten und der Bürgerschaft und Stadr- 
kämmerer Dous namens des NragistraLskollegiums. 
Bürgermeister Susat dankte für die Begrüßungs­
rede und versicherte, den ehrlichen, guten Willen zu 
haben, im Interesse der FortcnLw.ckluna und zum 
Segen der Stadt tätig zu sein. Der Einführung 
folgte ein Festmahl.

Elbing, 23. Februar. ( In  der letzten Stadt- 
verordnetensitzung) wurde mitgeteilt, daß dre 
stirdtisä)e Sparkasse im Fahre 1912 einen überschuj 
von 114 090 Mark erzielt hat, wovon 28 000 Mar 
zur Ausfüllung des Reservefonds, 85 000 Mark zu 
gemeinnützigen städtischen Zwecken verwendet wer­
den sollen. Die Vorlage des Magistrats über An­
legen einer Stadtgärtnerei wurde mit 2400 Akark 
Kosten bewilligt. Zur Beratung standen ferner ver­
schiedene Haushaltspläne, die genehmigt wurden. 
Zum Vorsitzer des Kausmannsgerichls und Ge- 
werbegerichrs wurde Stadtrat Dr. Bartels gewählt.

Danzig, 25. Februar. (Niedriger hängen!) In  
der halbsozialdemokratisHen „Welt am Montag" 
Lischt Hans Leuß, der, bevor er in bedauerlicher 
Weise Schiffbruch litt, antisemitischer Reichstags- 
abgeordnet-er war, folgendes „Histörchen" über Herrn 
von Oldenbura und Eadinen auf: „Vor Jahren, 
als Herr von Lucanus noch lebte, soll dieser einmal 
zu Herrn von Oldenburg-Januschau gekommen fein. 
um mit ihm über die Wirtschaft auf Tadrnen zu 
beraten, ob der Verwalter wohl „etwas Lauge '
der Kaiser müsse soviel zusetzen. Herr von Olden­
burg soll den Verwalter über den grünen Klee ge­
lobt haben, obwohl in der ganzen Gegend bekannt 
gewesen sei. daß er wirklich „nichts taugte". Herr 
von Oldenburg soll burschikos diesen Hergang mit 
dem Zusatz erzählt haben: „Ick werd' den Derrbe! 
buhn und da auch noch gut raten. Wenn in Sa­
binen auch noch Geld verdient wird. dann ist's nichts 
mit dem 7,50 Mark-Zoll!" — Daß diese Geschichte 
plumper Schwindel ist, liegt auf der Hand. Umso- 
mehr mutz es befremden, daß auch ein Blatt wie die 
„Danziger Zeitung" sie ohne Kommentar wieder­
gibt. nur, weil darin einem „Agrarier" wieder 
etwas angehängt wird.

Zoppot, 25. Februar. (LkonomieraL Pferd- 
m-enges f.) Ein plötzlicher Tod endete gestern in 
Zoppot das Leben des Qkonomierats Herm. Pferd- 
menges, der als Landwirt über die Grenzen unserer 
Provinz bekannt geworden ist. Ein geborener 
Rheinländer, kam er vor etwa 40 Jahren in die 
Provinz Westvreußen und taufte das Nittergur 
A'dl.-Nahmel, das er bis vor etwa 3 Jahren be­
wirtschaftete. Im  Kreise Neustadt und in der wesr- 
preugischen Landwirtschaftskammer nahm er eine 
besonders geachtete Stellung ein. Vor etwa zwei 
Jahren zog er nach Zoppot, doch blieb er auch hier 
der Landwirtschaft treu und behielt feine meisten 
Ehrenämter im Kreise und den Vorsitz des Zoppoter 
landwirtschaftlichen Vereins bei. Der Verstorbene 
hat ein Alter von 69 Jahren, erreicht: Die wesr- 
preußische Landwirtschaft hat in ihm einen Vor­
kämpfer verloren, der die Entwicklurigides land­
wirtschaftlichen Vereinswesens zur herWMn staar- 
lichen Organisation in der LandwirtschafLskammer 
an leitender Stelle mit erlebte.

Nllenstcin, 25. Februar. (Verhaftung. M ili­
tärische Unterschlagungen.) Unter der Beschuldigung 
der Unterschlagung wurde in Groß Ramsau der 
HaupLlehrer August Kulbatzki verhaftet und dem 
Justizgefängnis Wartenburg zugeführt. Kulbatzki 
war bisher Kassierer des katholischen Arbeiter­
vereins ..St. Andreas" zu Er. Ramsau, er soll in 
dkser Eigenschaft die Unterschlagungen begangen 
haben. Der in der Kasse fehlende Betrag ist bis­
her auf 7000 Mark festgestellt, doch glaubt man. datz 
das eingeleitete Ermittelungsverführen noch ein: 
größere Summe als fehlend ergeben wird. Der 
Verhaftete ist 47 Jahre alt, verheiratet und sei: 
12 Jahren Hauptlehrer in Gr. Ramsau. seinem 
Geburtsorte, in dem sein Vater früher Schmiede­
meister war. — Die Meldung, daß in Allenstein 
und Densburg sechs Feldwebel wegen Unter­
schlagungen verhaftet seien, erklärt die „Allenst. 
Zeitung^ für aufgebauscht. Sie schreibt: „Wrr 
können erklären, daß lediglich in Allenstein der 
Zahlmeisteraspirant Iatzkowski verhaftet worden 
ist, sowie ein Feldwebel, der Thäter heißt. Weitere 
Verhaftungen stehen in dieser Angelegenheit nichr

bevor, und von der angeblichen Verhaftung von 4 
Feldwebeln in Sensburg ist an amtlicher Stelle 
überhaupt nichts bekannt."

Kolmar, 23. Februar. (Zum K o n k u r s  d e r  
P r o v i n z i a l b a n k )  schreibt die „Deutsche 
Tageszeitung" in ihrem Harrdelsblatt, daß dre 
näheren Einzelheiten „auf eine nicht scharf genug 
zu rügende Sorglosigkeit des Aufsichtsrates bei der 
Wahl eines neuen Direktors Kurt Fischer schließen 
lassen." Sie fährt fort: Bei Übernahme der Ge­
schäftsleitung am 1. Januar d. J s . hatte sich Fischer 
verpflichtet, größere Einzahlungen Zu machen, wäh­
rend sich jetzt herausstellt, daß die ohnehin aus sehr 
schwachen Füßen stehende Bank und mit ihr eine 
größere Anzahl von Geschäftsleuten einem völlig 
mittellosen Schwindler zum Opfer gefallen sind. Er 
entnahm nicht nur Waren in größeren Pollen auf 
Kredit, sondern er ging auch persönliche Wechsel- 
verbindlrchkeiten ein, die über 150 000 Mark be­
tragen sollen, sodaß der Zusammenbrach der Pro- 
vinzialbank noch manches Opfer fordern wird. Das 
letzte Lebenszeichen von dem Verschwundenen liegt 
aus Amsterdam vor. Vermutlich dürfte er sich nach 
Amerika gewandt haben. — Wre die „Pos. R. N " 
noch hören, soll Fächer die Flucht in Begleitung 
einer „Freundin" angetreten haben.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
26. Februar.

1813 Preußisch-russischer Bündnisvertrag von Kalisch. 
Preußen verfügt über 107 000 Mann Feld- 
und Rescrvetruppen. 30 000 Mann Garnison- 
und Ersatztruppen.

1815 Napoleon verläßt Elba.
27. Februar.

1814 Sieg der Verbündeten bei Bar-sur Aube. 
Feuertaufe drs Prinzen Wilhelm (Kaiser 
Wilhelm 1.).

ôkai nachritten.
Historischer Thorner Tageskalender.

26. Februar.
1599 Die hiesigen Zimmerleute begeben sich mir 

fliegender Fahne (!) zum Galgen, um ihn 
mit neuen Balken zu versehen. Dre Stadt gibt 
ihnen zwei Tonnen Vier.

T h o r « ,  26 .  F eb r u a r  1 9 1 3 .
- -  ( P s r f o n a l n a c h r i c h t e r r  b e i  de r  

E i s e n o a h n d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  In  
den Ruhestand versetzt Lahnsteigschafsner Baesler 
in Thorn (Stadt). — Ernannt zum Schaffner 
Schaffner aus Probe Gaidus in Thorn (Hauptbahn- 
hcf).

— (D e r V e z i r k s v e r e i n  Wes t  P r e u ß e n  
d e s  d e u t s c h e n  P r o v i n z i a l b e a m t e n -  
v e r e i n s )  hält seinen diesjährigen ordentlichen 
Bezirkstag am kommenden Sonntag in G r a u -  
d e n z  ab.

— (D a s 2. w e st p r s u ß i s ch e S  ä n g e r f e st,) 
das in den Tagen vom 28. brs 30. Jun i i n D a n z i g  
stattfinden wird, ist in seinen einzelnen Veran­
staltungen nunmehr in folgender Weise festgelegt: 
S  o n n a b e n d , 28. Jum  1913, nachmittags 6 Uhr:

v Begrüßungslonzert auf dem Waldfestsp.elplatz in 
Danzig-Langsuhr. Abends: Sängerkommers im 
Schützenhauje mit Einzelvorträacn. S o n n t a g .  
29. Juni 1913, vormittags: Probe für das Haupt- 
konzert. Abends: Gartenkonzert mit Einzelvor- 
trägen. M o n t a g ,  30. Jun i 1913, vormittags: 
Cängertag. Führungen durch die Stadt. — 
M ittags: Festessen. — Nachmittags: Konzert auf 
Westerplatte, gegeben von den vier größten Darr- 
ziger Vereinen. Aufführung des Chorwerkes: 
.M iterleben" von Karl Hirsch. Bei der Nückfahrr 
per Dampfer bengalische Beleuchtung der Stadt und 
ihrer Türme. D i e n s t a g .  1. Ju li 1913, even­
tuell Ausflug über See nach Zoppot. Zur Teil­
nahme berechtigt sind sämtliche Männergesang­
vereins Westpreußens. welche dem westpreuß.scheu 
Sängerbünde angehören. Das Hauptkonzert, wie 
die Probe dazu, findet in der eigens jür diesen 
Zweck erbauten Sangerhalle statt. Bei ungünstigem 
Wetter werden daselbst auch die beiden anderen 
großen Konzerte abgehalten. Die Anmeldungen

Arnold, Sandgrube 21. zu richten. Als Schluß 
Lermin für die Anmeldungen gilt der 1. Mai 1913.

— ( E i n  V e r e i n  d e r  H u n d e s r e u n d e ,) 
der sich über den ganzen Osten erstreckt, ist mit dem 
Sitze in G r a u d e n z  gegründet worden.

— (Z u  dem  S t r e i t  ü b e r  d i e  B e r e c h ­
t i g u n g ,  e i n e  M i t t e i l u n g  zu v e r ­
ö f f e n t l i c h e n , )  die in der Dezembersitzung des 
Coppernilusvereins gemacht war. gibt Herr Justiz- 
rat Stein in einer Zuschrift an uns, entgegen der 
Behauptung des Berichterstatters, die Erklärung 
ab, „daß er die Genehmigung, die Mitteilung in der 
Form zu bringen, in welcher sie gebracht wurde, 
nicht erteilt habe". I n  einer Unterredung, welche 
der Berichterstatter daraufhin mit Herrn Iustizrat 
Stein Latte, erinnerte er daran, daß er nach Schluß 
der Sitzung an Herrn Dr. Stein herangetreten sei 
mit der Bltte, die interessante Mitteilung über die 
Siftung in gewisser, vorsichtiger Art bringen zu 
dürfen, was in der gewinnenden» verbindlichen Art 
des Mitteilenden gewährt wurde. Herr Iustizrat 
Stein erwiderte aber, daß er sich überhaupt nicht 
erinnere, daß der Berichterstatter nach Schluß oer 
Sitzung an ihn herangetreten sei. Danach ist er­
klärlich, daß Herr Iustizrat Stein sich auch des 
I n h a l t s  d e r  k u r z e n  U n t e r r e d u n g  nichr 
mehr erinnert. Wir halten jedenfalls unsere Be­
hauptung aufrecht, daß die Genehmigung zur Ver- 
öffentlichung der Mitteilung in der von uns ge­
brachten Art nachgesucht und von Herrn Iustizrat 
Stein erteilt worden war.

-— ( S i r »  s o  n i e .  K o n z e r t  de r  T h o r n e r  
O r ch e s! e r v e r s i n i g i, rr g . )  <Fo, tsetznng.) Der  
3. T e i l  der Musiksolge von M o z ar t  Oder B e e th o v e n  
»ind L is z t  zn S t r a u ß  hinführend, beginnt mit  der sin- 
icmi chen Dichtung „ 1 - v s  ? r L ! u ä e s "  von L isz t .  
W ie  jedem W erk der G a t t u n g  P ra g ,a m ir , -M u s ik  liegt 
auch diesem eine desl imm'e I d e e  zu G -u n d e ,  die in den.  
einer der „ M ä l l a l i o n s  p o ö l ig u e s"  von L u m a iH n e  ein« 
u o m m e n  und dem P i n g r n m m  delgegebeueu W e i t e n  zu 
suchen ist. D ie  „krsluckes" sind von den 12 s infoni­
schen Dichtungen L i s z t s  dre beliebteste.  I h r e  einfachen,  
einschmelnden T h e m e n ,  die ü b er a u s  frische mnsiknti che 
Gesta ltung der-eUien und nicht am  wenigsten d a s  V o r ­
her, scheu heilerer B i ld e r  werden dem W erk seine 
P o p u i a n ä t  auch weiterh in  erhalten. F ü n f  T e i le  läßt  
die der Komposit ion  z m V o r w n r f  dienende P « o o »  
dichtimg L n m a i l iu e s ,  welcher L i s z l s  Musik ziemlich ge­
nau sotgt, deutlich erkennen: 1) D a s  eigentliche P , ä -
lnd imn zum  G a n z e n ,  der Mensch, e»n sterbliches W e ' s n  
A n 6 s n ! s )  ; L;e Macht des  T o d e s  ( ä m l s n l s  m a e s t o s o ' .  

2) d a s  Leden-chlück. 3- L e b ei is l lm iirs  legro  m a  v o n  
tr o p p o  und ä ü e Z r o  t e m p v s lo s o ) ,  4) Flucht zur N o r m  
( ^ l l e g r e l l o  p L s I v r a l o ) ; 5 -  F t t iw i l l ig e r  Kamps (^ U sg r o

. m a r r i a l s  am 'm ato) .  M ir  einer E r in n er u n g  an dlß 
! Möcht des  T o d e s  t ^ v ä s n t s  m a e s t o s o '  schließt d a s  

W ert ad. A n  den Schlntz »hres P r o g r a m m s  Hoden 
drs Veransta lter  eine der ersten größeren Arbeiten  
Mijeres modernsten M e i l te r s  Richard Srrantz  gesetzt, der 
seit eirrer R e ih e  von J a h r e n  die W e i t  so in S p a n n u n g  
zu halten versteht, daß eigentlich jedes reiner Werke  
m indestens  e ins  Überraschung bedeutet. Noch garnicht 
la n g e  ist e s  her, a l s  seine S chö p fun g en  der dorrn en t­
haltenen „häßlichen Lälmm achere i"  w e g e n  a u j s  hef­
tigste bekümpjt wurden . D a s  irt heute schon e tw a s  
a n d ers  g ew ord en .  S t e h e n  auch noch manche seinen  
Arbeiten  skrpirsch gegenüber ,  so wird er doch w ie  keine 
andere Künsile ier lcheinnng unserer T a g e  bereits  a l s  
sprechender Ausdruck mnerer  m odernen Kultur aner­
kannt. I n  seinen Werken karrn m a n  den W e g  zn  
L is z t  iMr.cbech, D o n  J u a n )  und W a g n e r  (G n n lr a m )  
versolgen.  Der  W e g  geht weiter und führt den 
S m soniker  zu „ T o d  u n d  V e r k l ä r n «  g." Diese  
Komposition ,  deren textlicher V o r w u r j  ebenfa l ls  dem  
P r o g r a m m  hergegeben in ,  bedeutet gegenüber  der ge-  
woh n ten  Art der sin orrsichen Dichrrmg eins  V ert ie fu n g  
des I n h a l t s  an  sich in s  Typt.che. S t r a u ß  schildert 
darin euren MeNjcheu, der,  un Leb en  verkannt, nach 
äußerer D rang:«!  durch den T o d  zu Verklärung g e ­
langt. I n  der S ch i ld eru n g  a l le s  Ä u ß er e n  ilt S t r a u ß  
Meister. M a n  hat ihm gegenüber  d a s  G e jü h l ,  daß er 
altes  kann, w a s  er will .  D ie  K e n m n is  der Fähigkeiten  
jedes  Eitt.ie!lttltrnm«.'»»ts, dre Unbejchräntiheit r» den  
Möglichkeiten der F orbenmljchnng ist erstaunlich. Doch  
ilrrbl S t r a u ß  nicht danach, zn eurer bestimmten I d e e  
hindnrchznd.irrgen. sondern begnügt sich mit e inem A b ­
bild der I d e e .  D a s  M itte !  hier.;» tzt ihm eine vorher  
ungeahnte  P o ly p h o n i e  der Schre ibweise .  E r  hat d ie s  
nrsprnngirch reu, formale  S p r e l  der Musik zum  A u s -  
drnck^'Miitel d es  ge iu igen  I n h a l t s  umgestaltet.  H e rv o r ­
g eg a n g en  ist diese Richtung a u s  der teümotivischen A r -  
o§rt Richard W a g n e r s .  D ie  iiuereitanre Mnsiksolge  
»ermutelt  die Bekanntschaft van  je zm i Vertretern der  
Klagrk und R o m u n u k .  A u ß erd em  ijt den Hörern G e ­
legenheit geboten ,  die Eniwlcklnirg der OtcheüerMusik  
rArr borr, Thernerivetorbei l i ing,  Insttnmei»uerni,gstr lttst)  
e tw a  von  der M i t t e  des  18  Jahr  Hunde, ts  b is  auf die 
Jetztzeit zn verfo lgen.  Möchte  der Verlach der beiden  
.Kapellen, der an  Orchestern so reichen S t a d t  T h o rn  die  
Sttttoniekvnzerle  w tederzngeben,  von  a l l e n  S e i t e n  
oie größte  Unterstützung finden.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Morgen wird Ibsens Drama „Die Stützen 
der Geselljä-aft" gegeben. Freitag bringt eme 
MederL)oLun.a von „Puppchen". Sonnabend ist AU 
ermäßigten Preisen „Wilhelm Tell" von Schiller, 
und Sonntag Nachmittag geht zu ermäßigten 
Preisen zum drittenmal „Der gutsitzende Frack" 
m Szene.

— ( V e r d i n g u n g . )  Zur Vergebung der
laufenden Maler- und Steinsetzer-arbeiten bei den 
Kämmereibauten stand heute Vormittag i.m 
städtischen Bauamt Termin an. Für die Maler­
arbeiten wuöden folgen'de Gebote abgegeben: 
Czolbe 2 Prozent Aufgebot, Steinchrecher 2 Prozent 
Aufgebot, Wichmann 2 Prozent Aujgebot, Biernactr 
Preisverzeichnis. Knopf 7 Prozent Abgebot. Kozie- 
iecki 9 Prozent Abgebot, Zakszewsti 16 Prozent 
Abgebot, Gebr. Schiller 23 Prozent Abgebot. — 
Für die Steinsetzerarbeiten wurden folgende Gvbote 
abgegeben: Ju l. Grosser 12 Prozent Aufgebot,
Biiste 1 Prozent Abgebot, Wunsch 2 Prozent AL- 
gebot, Soppart 5 Prozent Abgebot, Wolfs 13 Pro­
zent Abgebot.

— ( E o u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )  Den Vor­
sitz in der heutigen Setzung führte Herr Major von 
Hesse. Die Verhandlungen leitete Herr Kriegs- 
gerrcktsrat Dr. Rehdans. während Herr Kriegs- 
aericytsrat Dr. Tschorn die Anklage vertrat. Wegen 
M i ß h a n d l u n g  eines Untergebenen war der 
Unteroffizier Paul Stoletzki von der 1. Kompagnie 
des hiesigen Pionierbataillons angeklagt. Am 
6. Februar führte er die Wachmannschaften zur Ab­
lösung der Wache. Als auf das Kommando: Richt 
Euch! der Pionier Schlicht den Kopf nur lässig zur 
Seite drehte fuhr ihm der Angeklagte zunächst mit 
gespreizten magern gegen die Rase und gab ihm 
dann ernen Schlag gegen das Kinn, sodaß die Lippe 
blutete. Der Angeklagte gibt an. sich nur dadurch 
schuldig gemacht zu haben, daß er das Kinn des 
Pwniers zur Seite drehte. Das Bluten sei dadurch 
entstanden, daß sich der Pionier auf die Lippe biß̂  
Der Zeuge Schlicht bekundet, daß er im Sinne der 
Anklage gemißbandelt sei. Er gibt auf Befragen 
zu. von semem Vater einen Brief erhalten zu haben, 
worin ihm geraten wivd, sich keine vorschriftswidrige 
Behandlung seitens der Unteroffiziere gefallen zu 
lassen. Der Gerichtshof sieht in dem Verschulden 
des Angeklagten eine einheitliche Handlung, die die 
Merkmale der Mißhandlung enthält. Das Urteil 
lautet aus 10 Tage MittelarresL. Da der Ange­
klagte bereits eine Vorstrafe wegen eines ähnlichen 
Vorfalles bat. so wird ihm dringend geraten, sich 
nunmehr besonders in Acht zu nehmen, da im 
Wiederholungsfälle aus Degradation erkannt wer­
den müßte.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der heutigen Sitzung führte Herr Land- 
gerichtsdirektor. Geheimer Iustizrat Graßmann; als 
Beisitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann. Laschte und Dr. Amdohr. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanw alt Bennecke. Aus der 
Haft vorgeführt wurde der Arbeiter Johann Grzen- 
dzicki, ohne ftsten Wohnsitz, um sich wegen D i e b ­
s t a h l s  i m R ü ä f a l l e  zu verantworten. Er war 
geständig, am 20. Januar ein Paar Stiefel, die vor 
dem Geschäft des Kaufmanns Simon in Eulm aus­
gehängt waren, gestohlen zu haben. Im  Besitze der 
Beute, lief der Angeklagte eiligst davon, wodurch 
er aber erst recht Aussehen erregte. Es wurde sofort 
seine Verfolgung ausgenommen, und es gelang, ihn 
festzunehmen. Mit Rücksicht aus sein offenes Ge­
ständnis wurde trotz seiner Vorstrafen nicht über 
das Mindeststrafmaß von 8 Monaten Gefängnis 
hinausgegangen. — Gleichfalls D i e b s t a h l  i m 
st r a f  v e r s c h ä r f e n d e n  Rü c k s a l l e  war dem 
Arbeiter Johann Papierki-ewicz aus Hönsdors zur 
Last gelegt. Der aus der Untersuchungshaft vor­
geführte Angeklagte vst ein alter Zuchthäusler, 
dessen Strafregister eine stattliche Länge ausweist. 
Im  Juni vorigen Jahres näherte er sich in zarter 
Weise der Witwe Agnes Morkowski in Eulm, die 
auch mit Freuden bereit war. ihm die Hand zum 
Ehebunde zu reichen. Nachdem er längere Zeit mit 
ihr verkehrt hatte, m-achte er sich auf den Weg, um 
dre Geburtsurkunde seiner Braut zu besorgen. Bei 
der Rückkunft erzählte er, er habe die Papiere nicht 
erhalten können; doch habe der Pfarrer ver­
sprochen, sie den nächsten Tag zu schicken. Als am 
nächsten Morgen Frau Morkowski zur Außenarbert 
gegangen war, schickte der Angeklagte ihre beiden 
Sohne zur Schule, wo sie sich abmelden sollten, da 
die Familie verziehe. Nun erbrach er mit einem 
Nagel das Spind der Frau Morkowski, nahm dar­
aus seine eigenen, dort aufbewahrten Papiere und 
e in h e r Witwe gehöriges Zehnmarkstück und ver­
schwand aus Eulm. Als er später vom Gendarmerie­
wachtmeister abgefaßt wurde, gab er nur zu. seine

, Papiere genommen zu haben, während er den Gerd-

/



^ebsiahl bestriLL, Zn der heutigen Verhandlung 
?egte er ein Geständnis ab, suchte aber die Sache 
-k möglichst milLem Lichte darzustellen. Er habe 
'^as Spind durch einfaches Rütteln aufbelommen 
^ad zunächst nur seine Papiere nehmen wollen, um 
üer Heirat aus dem Wege zu gehen. Dabei f.el sein 
V liä  aus das Geld, und er nahm es mit, da er 
^  nötig zum Begräbnis seiner M utter brauchte. 
A . habe aber die Absicht gehabt, es der W itwe 
Pater von seinem Verdienst abzugeben. Frau M or- 
wwsri behauptet aber, dast das neue Spind gewalt­
sam mittelst eines harten Instruments erbrocl>en ist. 
Der S t a a t s a n w a l L  beantragt m it Rücksicht 
auf die Vorstrafen 1 Jahr Zuchthaus. Der G e ­
r i c h t s h o f  b illig t dem Angeklagten mildernde 
Umstände zu und verurteilt ihn zu 9 Monaten Ge­
fängnis. Der A n g e k l a g t e  ist darüber sehr un­
gehalten und erklärt in heftiger Welse, das; er damir 
keineswegs einverstanden sei, ihm wäre das Zucht­
haus viel lieber!

— ( D a s  T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t )  
hatte sich unter dem Vorsitz des Herrn Amtsrichters 
Lirrdhmst heute hauptsächlich m it V e r g e h e n  
Segen  d a s  K i n de r s ch u tz g e setz zu beschaff 
krgen. Es wudden einzelne Geschäftsleute zu 3 Mk. 
Geldstrafe verurteilt. In  einigen Fällen endete die 
^erhandlung mit Freisprechung, da den Angeklagten 
Ein Verschulden niä>t nachgewiesen werden konnte.

, - tP  0 l » z e i 1 l ch e v., Der Polizeweuchr vei- 
Zeichuet heule zwei Arrestanten.

— (G e s „ n d ens ,,"„de ein Paket mit Bückem 
Näheres im Poilzeisekretaliat, Zimmer 49

(V  o n d e r  W e l c h ! «  l.) Der Wasierstand 
asr Weichsel bei T h o r n  betrug heute -i- 0.90 Merer, 
^  ist uu, 1 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
T h w a  1 u m i c s  rrl bei Strom von 2.50 Meter, 
aus 2 54 Meter g e s t i e g e n .

Schneeglöckchen.
Die Schneeglöckchen läuten schon den Frühling 

ein. Unter der Schneedecke sprossen sie hervor, und 
als erste Boten des Frühlings grüßen sie den Man­
schen. Es wird Frühling, das ist die Gcw.tzhcn, 
die das B lüm lein denen bringt, die den W inter 
Unter so mancherlei Beschwerden durchlebten. Es 
U>üd Frühling» sagt der Gatte zur Hausfrau uns 
stellt ihr das Glas m it dem ersten Echneeglöckchen- 
strautz an den gewohnten Platz am Fenster und hört 
es gern, wenn die Vorübergehenden freudig aus die 
sitzen Blüten schauen und rufen: Die eisten 
Schneeglöckchen l Eigenartige Blumen sind d i.ft  
Frühlingsboten, wetterhart und doch von zartem 
Aussehen. Sie trotzen dem Nachwinter und kalten 
stürmen, aber auch dem Menschen; denn sie fügen 
srch seinem W illen und Launen keineswegs. Sie ge­
deihen nicht im warmen Zimmer und lasten sich 
Uicht wie andere Blumen treiben. Lieber lasten sie 
A r Leben, als daß sie sich der menschlichen Natur 
beugen. Bei viel Wärme verwetten sie. Es sind 
M e  Naturkinder, die freie Lust atmen und den 
Sonnenschein sehen wollen. I n  der Natur und für 
bre Natur, das ist ihre Ausgabe. Also auch manche 
Pflanze hat Charakter und fügt sich in kein Schema. 
A ls leblichste unter den ersten Frühlingsboten aber 
Wird das anspruchslose Schneeglöckchen vor allen, 
bie S inn für die Natur haben, freudig begrüßt, wie 
oas auch unser Dichter Nuckelt tut, wenn er singt: 
Schneeglöckchen tut läuten kling, kling, kling.
A as hat das zu bedeuten? Ach. ^ r r  ein Lustig Ding. 
Der Frühling nun geboren ward,
An Kind der allerseinsten Art. - -< <
Zwar liegt es nach im weißen Bett,
Doch spielt es schon ganz wundernetL. ' P.

Luftschiffahrt.
^ Wieder ein „Ceitterluftschisk" Kr England? Die 
Londoner B lä tter berichten wieder von dem Er- 
zKvinen eines geisterhaften Luftschiffes, das am 
MeiLag zwischen 9 und 10 Uhr über S e L b y  i n  
Ä o r t s h i r e  beobachtet wurde. Eine ganze Reihe 
?on anscheinend glaubwürdigen Zeugen, die die E r­
scheinung beobachteten, haben sich gemeldet, aber 

Körper des Luftschiffes hat kein Mensch gesehen, 
^Ur zwei Lichter, eins vorn, das andere hinten. Es 
Anne ke-in Zweifel fein, daß es die Lichter eines 
sMschiffös waren, w ird versichert, das eine Weile 
!Ä r niedrig und fast bewegungslos über dem 
KUby-Arsenal schwebte. Plötzlich aber setzten seine 
Maschinen ein. und mit riesiger Geschwindigkeit und 
chnem Summen, ähnlich dem einer Hummel, nur 
Unermeßlich verstärkt, verschwand das Luftschiff 
Anell am Horizont. Wie gesagt, es finden sich so 
wele Augenzeugen der Ersck-einung. und die B lätter 
Wundern sich, daß man dem fremden E indringling 
Am Arsenal aus nicht das Zeichen zum Landen gab 
?öer. falls dieses nicht befolgt wurde, es m it Ar- 
k ^ r ie  niederzubringen suchte, wozu das neue Gefttz 

Militärbehörden ermächtigt. Es ist indessen ein 
Agentümlich Ding, aus Luftschiffe S« schießen, denn 
^  Geschpste fallen stets aus den Schützen zurück, 
§b man Lriift oder nicht.
< Die Erregung über das geheimnisvolle Luftschiff 
U s. wiederholt über England gesehen worden ist. 

in London sehr groß. Der „D a ily  Telegraph" 
an der Spitze seiner Dienstag-Nummer ein 

bUjationelles B ild . das auf das Erscheinen des 
TrUstschiffes bezug nimmt. — Auch in B e l g i e n  
^  eln geheimnisvolles Luftschiff beobachtet worden. 
^2 ist an verschiedenen Stellen im Lande gesehen 
?2rden und hat sich stets in  unbekannter Richtung 
Entfernt.

. Fliegerleutnant von Scheele ist nach mehr als 
m-erniöchigem Krankenlager aus dem Garnison- 
M a re lt zu Burg entlasten worden. Er geht zu 
werterer Erholung nach Weimar. — Leutnant von 
^ct)ee!e stürzte seinerzeit bei Flugversuchen in 
^u rg  ab.

Manliigfattilus.
M u g e n  d ' A l b e r t  z u m  d r i t t e n  m a l e  

ö ? > ch j .  r, xn .) Vor dem W i e n e r  Landcsgerichle 
würd« am Dienstag die dritte Ehe Eugen d'LUVens 
7>egen unüberwindlicher Abneigung beider Ehe- 
S°ttcn gejchleden.

. l D i «  „ w i l d e  H o c h z e it " )  findet in  T iro l. 
Aie Zing«rle berichtet, statt, wenn eine bis zum 
Handschlag gewichene Heirat plötzlich von seilen des 
, räutigams rückgängig gemacht w ird. Der ver- 
assenen Braut w ird alsdann, grausam genug, die 

i^e n . „w ilde Hochzeit" gehalten und an demselben 
'-cnntag. an welchem das Aufgebot hätte geschehen 
'Een, versammeln sich die Bursä-en des Dorfes und 
^ranstalten vor dem Hause, in dem die Brau: 
^2hnt, eine fürchterliche Katzenmusik. Alsdann 

'sie Formen des Aufgebots in spöttischer 
^el?e nachgeahmt und auch ein „Kornsieb" ins 
Daus getragen, welches symbolisch die Abkehr des

Bräutigams andeuten soll. Nun erfolgt ein höllischer 
Lärm ; unter Jauchzen, Schreien und Singen von 
Epottliedern werden F lin ten und Pistolen ab­
gefeuert. Dann fä llt die Katzenmusik von neuem 
mit ungeheurem Spektakel ein, und der „B rauttanz" 
beginnt. E in maskiertes, B raut und Bräutigam 
vorstellendes Paar, t r i t t  vor und eröffnet den Rei­
gen. Seinem Beispiel folgen unter dem Gedröhn 
ohrenzerreitzender Instrumente andere Paare von 
Burschen, bisweilen zwanzig bis dreißig an der 
Zahl. Dann folgt der Hochzeitstrunk auf das Wohl 
des Brautpaares unter allerhand neckischen Toasten. 
Nachdem dies geschehen, nimmt das vermummte 
Brautpaar auf Stühlen Platz und die Burschen 
überreichen ihm der ganzen Burleske entsprechende 
Geschenke. Unter diesen dürfen nicht fehlen: eine 
aus Lumpen gemachte Puppe, ein Nadtruhe statt 
der Wiege, ein Langes Seil als Wiegenöand. Das 
Brautpaar stattet dann seinen Dank für die er­
haltenen kostbaren Eeschenlke ab, worauf der Höllen­
lärm der andern, arger als je, wieder angeht und 
oft erst lange nach Mitternacht sein Ende findet.

Nr «esse Nachrichten.
Zum  Besuch des dänischen Konigspaares 

in B erlin .
P o t s d a m ,  86. Februar. Anläßlich 

der Anwesenheit des Königs von Danemart 
fand heute Vorm ittag auf dem Vsrnstedter 
Felde bei Potsdr n eine Gefechtsübung ge­
mischter Waffen statt. Der Kaiser und der 
König trafen auf dem GefechtsfelLe gegen 
16 Uhr ein und stiegen sofort zu Pferde. Das  
W etter ist sehr schön.

Ungiltiges Neichstagsmandat.
B e r l i n ,  26. Februar. D ie W ahl- 

prüfungskommission des Reichstages beschloß, 
die W ah l des Abgeordneten von Kröcher 
lkons.), Magdeburg (Salzn;edel-Eardelegen), 
für ungiltig zu erklären.

Automobilunglück.
A s c h a f f e n b u r g ,  26. Februar. Bei 

einer Automobilfahrt München-Frankfurt 
verunglückte bei Nohrbrunn im Speffart der 
Inhaber der Münchener Ottowerke m it sei­
ner G attin . D as Automobil überschlug sich. 
als es einem Holzfuhrwerk auswich. Ötto's 
Frau  wurde schwer verletzt von Feldarbei­
tern unter den Trüm m ern des Autos hervor­
gezogen.

E in  sozialdemokratischer S tadtrat.
F r a n k f u r t  a. M ., 25. Februar. Zn  

geheimer Sitzung wählte heute die Stadtver­
ordnetenversammlung den Stadtverordneten 
Schmidt zum Stadtrat. Schmidt ist der erste 
sozialdemokratifche Stadtrat» der in  ein 
preußisches Städteparlament einzieht.

Schwere Fliegerunsälle.
M ü l h a u s e n  i. E., 26. Februar. Heute 

Vorm ittag unternahm der nach dem Habs- 
heimer Flugplatz abkommandierte Flieger­
offizier Oberleutnant Linke vem 34. Füsilier- 
Regiment in S tettin  m it dem gleichfalls als 
Flugschüler abkommandierten Unteroffizier 
Helfersrieder vom Telegraphenbataillon 
N r. 4 in Karlsruhe m it einem Pfsildoppel- 
decker einen Probeflug. B ei einer etwas 
scharf genommenen Kurve rutschte das Flug­
zeug aus etwa 20 M eter Höhe nach hinten 
aus und stürzte zur Erde. Der Unteroffizier 
w ar sofort tot, der Oberleutnant e rlitt nur 
unbedeutende Verletzungen.

B o n n ,  25. Februar. Der Flieger 
Bruno Werntgen ist heute Abend 6 Uhr auf 
dem Flugplätze Hangelar bei Bonn bei einem 
Übungsfluge m it einem neuen Eindecker eige­
ner Konstruktion aus etwa 166 M eter Höhe 
abgestürzt. E r  war sofort tot. Werntgen 
wollte zum erstenmale einen neuen M otor 
probieren, der in feinen Flugapparat einge­
baut worden war. Anscheinend ist dieser 
M oto r vorher nicht genügend ausgeprobt 
worden, jedenfalls beobachteten Zuschauer, 
daß er nach kurzer Zeit aussetzte, als sich der 
Apparat in einer Höhe von 50 bis 60 M eter 
befand. Das Flugzeug stürzte pfeilschnell ab. 
Der Flieger wurde derart schwer verletzt, das; 
er nach wenigen M inu ten  starb; er w ar zu­
letzt ohne Bewußtsein.

P o l s ,  26. Februar. Der Linienschiffs, 
leutnant Klobucar unternahm m it einem 
Hydroplan einen Probeflug. Beim Nieder­
gehen aufs Wasser überschlug sich der Appa­
ra t. Klobucar wurde schwer verletzt.

P a r i s ,  26. Februar. Gestern Abend 
stürzte der 24 jährige Flieger Coning-Sied- 
brandt während eines Fluges m it einem 
Wasserflugzeug bei Asnieres lebensgefähr­
lich ab.

Schweres Explosionsunglück in D ijon .
D i j o n , 26. Februar. Amtlich w ird die 

Zah l der bei einer Minenexplosion Getöte­
ten auf 24 angegeben» darunter soll auch der 
die Arbeiten leitende Ingenieur und Unter­
nehmer sich befinden. M a n  glaubt, daß noch 
zahlreiche Personen unter den Trümmern  
liegen. D ie  Katastrophe ereignete sich fol­
gendermaßen: D ie M in e  von 3580 K ilo ­
gramm schwarzen Pulvers w ar gelegt, um 
einen Fels zu sprengen. D ie  Sprengung 
mißglückte und die M in e  schleuderte einen 
wahren Regen von Steinen auf die Zu ­
schauer und die Schiffe im  Hafen.

M a d r i d , 26. Februar. Dem „P a rc ia l*  
zufolge beträgt die Zahl der bei dem Unglück 
in D ijon  Verunglückten über 200. E tw a 100 
sollen unter den Trüm m ern verschüttet sein. 

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich. 
L y o n ,  26. Februar. B ei der gestrigen 

Nekrutenaushebung gab der Generalsekretär 
der Präsektur den Gestellungspflichtigen die 
Vorteile  und Vergünstigungen bekannt» die 
denjenigen Rekruten zuteil werden, die sich 
zu der dreijährigen Dienstzeit verpflichten. 
Von 205 Gestellungspflichtigen meldeten sich 
jedoch nur 3 zu dem dreijährigen Dienst. 
„M a tin "  führt aus, daß die In fanterie-K om ­
pagnien der französischen Armee nach der 
Verabschiedung der Zahresklasse vom 26. 
September bis 1. Januar statt 105 nur 60 
wirklich ausgebildete waffenfähige Soldaten 
zählen.

Englische Eespensterseherei. 
L o n d o n ,  25. Februar. D ie Adm ira­

litä t  erhielt eine Meldung von der Küsten­
wache bei Hornsea, daß dort heute Abend 
8 H  Uhr ein geheimnisvoller Lustkreuzer m it 
einem hellen Lichte gesehen wurde._________

Amtliche Kotierungen derDanzigerProdukten» 
Börse

vom 26 Februar k913.
Flri Getreide Hüljeusrüchle und Oelsaaten werden außer dem 

iwtierten Preise 2 M». per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemästtg neun Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  uns . per Tonne von 1OS0 Kgr.

Negulienmgs.Preis 207 Mk. 
per Februar-März § 6' ,  Br.. 206 Gd. 
per A p ril-M a i 2'S' ,  Dr.. 2(8 6 d. 
per M a i-J u n i 2U Br.. 2l00, Gd. 
per Sepenn er - Oktober 202 Mk. dez. 
bunt 682-70! Gr. 15.-—207 Mk. dez. 
rot 684 -7  4 Gr. ttZ -18U  Mi. dez.

'! « g a e n matter, per Tonne non »Mb» 
iiilöndilch 6 .U -I2 !  Gr. r5 y -!6 3  Mk. dez. 
NcanlielUMsSpreis !64' ,  Mk. 
per Februar L04' § Mk. l ez. 
per Februar—März t64 Mk. dez, 
per M ärz-Apri! !9t Mk. bez. 
per Bp.lt- Mai 166' . Mk. bez. 
per M a i—Juui 168 Mk. bez.

G e r st e flau. per Tonne von löOO Kgk.
mkättd. groß 605-683 Gr. !56 -rö ? '/, Mk. dez.
Iransilo ohne Gewicht !Z1 Mk. dez.
; e t «nv.. i»cr t... sott 1001) älgr. 
iniänd. 146 -171 Mk. bez.

R>. bzn. l et .  lendenz: schwächer
Mendemeni 83"/„jr. 9.70 Mk. bez. in?!. S.

' .riete per NlO ^gr. M-nzen« 9,70—10,60 Mt. dsz.
Nogaen. 10.25-10.40 Mk. bez.

Der Loruano der Produtten-BSrs«.

Berliner Börsenbericht.

F mds:
Österreichischs Vanknoken . . » . . 
Russische Banknoten per . . .
Denliche Neiebsanlethe 3 ' ,  "'<>» . » .
Dent'che Nein,sattle,he 3»/,. . . . .
Preussische Kontors 3 ' , , .  . . .
Pre,. jis-he Itattsots 3 » / , ....................
Thnruer Stadia«» e«he 4"/« . . . .
T^orier Stadianteihe 3' ,-/»  . . .
Postier Ptat»i»or»e>e 4",^ . . . . .
Posener Pfandbuefe S' . . . .
Neue Weiiprcn zische Pfaiidbriese 4"„  
Westprettszische Pt».»,dbrjese 3' . .
Weftprettszit»tje Pjaudbrieje . . .
Russische Staa:slc.,1e 4 '  ̂ . . . . . 
Ausfische Staotsrente 4 /g von 1902 . 
Russische StttutLreute 4 '/, » von L90S 
Polnische Psattdiuiefe 4 ' „  . .
Hamburg-Amerika Pakelfahrj.AMen .
Norddeutsche LLtoyd-Altien....................
De»lts»he B»»ut-2titien . . . . . .
Diskont-krvttttnarkdit-B,»teile . . . .
Nordbe«iij»t)e Lireditattstatt- îktien . . 
Ostbank s«r Z)attdsl uuü Gerne» bc-Akt. 
Attgeirr. E!etlrizlttjtsgefeUs»haft > Aktien 
Attliretz Ftiedc-Aktien . . . . . .
Bochmuer Guhuabl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-AMen . . .
Gesell, für elektc. UriteluehMLN-Aktieu 
Haipenet Bergruerks-Arrleu . . . .
^aiklahiitte-Bkuett..................................
Phönix Lergwerks-AUien....................
Nheinstahl-Aktien . . . . . . . .

Weizen lala «u Newl-ork.............................
.  M a i .................................................
» J '"i . . . . ...............................

September. . . . . . . . .
Roggen Mai .

— Juli
Scptelilber

26.Fedr. s25.Febr.

84.85 
2! 5,70 
63. l0
77.20
88.20 
77.^5 
Sa.40

t 09.30 
8̂ .7S 
95 60 
86 30 
78.50 
63.« 
SO. 10 
99.80

1LT60 
N9.40 
25o.7S 
!99 40 
N9.50 
!23 25 
23  ̂80 
!7o.2ö 
214 ,- 
16t^9 
l69.- 
l 92.75 
U4.o0 
257.60 
165.10 
U 2 .- 
208.25

172.-

84. <0
2! 5.5  ̂
88 20
77.25 
88.20 
77.2 > 
98.40

roo'Zo
90 —
95.25 
86.30 
7 8 .-

S0.-
9o.90
90.26 

119.69 
N8.70 
255,25 
190 — 
119.75 
12-50 
23t.?0 
175.- 
212.SS 
1 l-0,70 
169.- 
192.- 
172,- 
257.— 
:61.S0 
11 .̂— 
2V8.25

172.25
I7a.2ö

Danibis^ünt Lombardzinsfuk 7 ^  Priva-diSkont N

Die B e r ! i n er B ö r s e eröffnete gestern in Ziemlich 
fester Haltung. Lebhaftes Geschäft vollzog sich in russischen 
 ̂ ankatlrcn. die von» Het»>attande gekauft wurden. Auf 

schwächeres London s'ie.eu Kanada. Jnfargedesseu muhten 
auch die meist n andern Werte etwas nachgeven. Der Vchtutz 
der Börse war b haustet.

D a r ,  z i g , 26. Februar. (Getreidemartt.) Zufuhr am 
Leg-tor 985 iniLlidifche, 7l 6 rufst che Waggons. Neufahiwasser 
inlä"d. 950 Tonnen, rüst. l8 > To nnen.

K ö n i g s b e r g .  26. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
82 inländische. 34 rüst. Waggons, exkl. 4 Waggon Aiere und 
10 Wa- gon Kuchen________________________ ___________

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtniehmurkt. Aintlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  26. Februar 1913.
Zum Verkauf standen: 392 Rinder, darunter i45 Bullen 

54 Ochsen. 123 Kühe und Färsen L254 Kälber, 3344 SchafH 
15 187 Schmcme.

P r e i s e  sür 1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

Lt a 1 v e r :
K) Doppettender feinster Mast . . . . S0-1V5 120-150
6) feinste Mast (Aottmast-Mast) . . . 63 -70 113-117
v) mittiere Mast- und beste Saugkälber 6^-65 103-168
ill geringere Mast- rmd gute Saugkälber 54-60 95-105
e) gennge Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafs:

42 -50 76-91

а) Mastränuner u. jüngere Masihamme!
б) altere Masthanimek, geringere Mast-

44—46 V0-S4

tämnler und gut geriährte junge
Schafe..................................

<H ruästig genährte Hammel und Schaje
3 8 -4 ! 73-84

kMerzsch. sej . . . . . . . . .
L. Weidenlasijchafe:

34 -37 72-79

s) Mautämmcr.............................. ....  .
6) geringere Lämmer und Schafe . . 

S c h w e i n e :
o) Fettschweiue über 3 Ztr. Ledendgew. 
6) vollslcischige d. jeineren Masten n. deren 

Kreuzungen von 2Lo—AuO Pjd

-

Lcbeiibgewicht...................................
v) vollsteijchige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen von 200—240 Pfd.

63 -65 7S-81

Ledeudqewich........................ ....  . .
ck) vottsteifchige Schweine von 163—200

62-64 77-SS

Pfund Lebendgewicht.........................
s) flenchige Schweme unter 160 Psd

60-62 7L—7S

Lebeuügewicht . . . . . . . . 53 -60 7Z-7S
k) Saue» . ......................... 60 -62 7S-77

Marllverlauf: Rinder: blieb ein Posten üdrkg. — Kalben 
in guter Ware giutt. sonst ruhig. — Schafe: schleppend, in 
guter Ware nicht ganz auszuverkaufen. — Schweine : anfang- 
gtatt, verstaute aber b,td.

Wklkrr-Uebersicht
der Deutjchen Seewurte.

H o m b u r g  26. Februar 1912.

Rums
der Beobnch. 
luttgsflatio»,

Z -

Z  s  
Z  Z
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Witterungs- 
verlaus 

der letztem 
24 Stuliden

Borlum ?59.älSW wollen!. — oorw. heiter
Hamburg ?6L.3!SS0 Du.,st -  1 — vsrw. Heller
Sunnem6i»de ^6L.0S herter — 3 —» oorw heiter
Nettfahrrvasler 76t.7 S walken!. — — vorw. heiter
Memet .53.SSW waikrg 2 — meist bewölkt
HaiUivver 762.0 S Heller — —- meist bewölÜ
Berllt» t̂.2.L S hciter -  3 — vorw. heiter
Dresden 76 t.r SSO heiter — — oorw. heiter
Brestau 161.9 SO Du.rst -  3 — oorw. Heller
Bromverg /ä5.8 S W wotkenl — 4 — vorw. heiter
Metz 763.1 SSO wotkenl. — L ««. vorw. heiter
Frankfurt, M. .64,2 Ŝ > Nebel -  5 — ziemt. Heller
KttiLsriihe 764.2 SW watkent. — 4 — vorw. heiter
München 765.0 SW walten». — 3 vorw. Heller
Paris 759.7 SO bedeckt 3 — oorw. heiter
Bliffingen 753,2 S heiter L — uactlls Ried.
Kopenhagen 750,6 W S W Nebel 1 — meist bewölkt
Stotthvinr 751.8 W S W bede.lt 1 — vorw. Heller
Huparuttda /50.-r SO bedeckt - 1 2 — nachts Nred.
Atchaitgel 75i.3 W wolkig - 1 9 — nachnr. Rwd.
Perersdurg 759.2 SO beoertt - 1 2 Gemüter
Warschau <6 .0 SW walkent. -  3 meist bewölkt
Wreu 766,1 S wolkeut. — 3 — vorw. Heller
Rom 7^>r.v!« Heuer 2 — z»eml. Heller
^erinannstadt 773.2^SSO wolkeut. — 10 — vurw. Heller
Belgrad - — vorw. Heller
Bmrrliz 7LU.7IS haldbed. 10 6.4 Gewitter
Rizza - ! - — — '— vorw. heiter

Lv c I t e r , i  »> a g e.
(MilteUung des Wetterdienstes rn Lromberg.) 

Bonlussichttiche Witterung sür Doimerstag den 27. Februarr 
Meist heiter, Rachtfrost, tags milde.

Meteorologische Beobachtungen zu Lhorn ,
vom 26 Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — ö Grad Gels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Südwest,
B a r o m e t e r s t a n d :  7V5 wm.

Vorn 25. morgens bis 2o. morgens höchste Temperatur: 
-t- d Grad Cetj  ̂ nied igite — 7 Grad Cets.

Walsrrjsirndt drr Drichsts. Krähe uud Urtzk.
S t a n d  des W a s s e r s  an» P e g e l

Tag  ̂ rn ^Tag m

Weichsel Thorn . . . . . 26. 0.96!! 25. 0.97
Zawichost . . . .
Warschau . . . . 24. 111 23. 1,0§
Chwatowice . . . 25. 2.54 24. 2.5L
Zakroczyn . . . . — —»

Brah« bei Brvmöerg A A s t t —-

Netze bei Czarnikau . . . . — — — ^ —

27. Februar: Sonnenaufgang 6.56 llh r ,.
Sonnenuntergang 5.32 Uhr,
Mondausgang 1.35 Uhr,
Monduntergang 8.55 Uhr.

Be!tmrümach!mg.
Am M o n ta g  den 3 . M ä r z  1913, 

vorunitnstS 9  U hr, werden wn 
niis dem Äri.ndsiilck B ornslr. 18 
Wirtschar.sgegcnstände, als: BeiL-
leneil, Ti-ch, Stühle. Uhr, Bilde». 

Nähmaschine irsw. öfs n lich nleist- 
victend vei fler-sern lasten, wozu Kauf» 
lustige hie mi- eingeladen weiden.

Thorn den 22. Februar 1913.
Der Magistrat.

Uönigtiche Oberförsterei 
Schirpitz.

Am Montag den 3. Murz 1913. von 
vormittags 8'/, Uhr ab. soll im steuerl­
ichen Ga »Hause in W a ! dow a»is dem 
neuen Einschlage des ganzen Reviers 
Brennholz aller Sortimente nach Vorrat 
und Begehr öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeöoten werden.

M « W  M w .
B s t a im t M a c h K U g .

Der tzaiishott. plon sur dis stadl. 
Kassen liebst Kammer eieiat und 
Situsrelat für das Nechmmqsjnh, 
19l3 wird siemäß § 66 de, Stüde» 
ordnttlig von» 30. M ai 1853 3 Tage 
und zwar vom 27. Fevuwr bis 
ein ch!>cß!ich 6. März d. Is .  im 
Bureau unsere? K.tlkttloLnr, Rathaus, 
Zimluet Nr. 48, wahrend der Dienst, 
stunden zur Eiustcht der Gemeinde« 
mitglirdir osfeuliegkn.

Thour d.n 26 Februar 1913.
_____ Der Magisirat.

r K M A i t
zu je 3 Pfc.den. F ii drichstr s. Zu ver- 
mitten. Auskunft beim Portier von 
12-2 Uh^

Freitag den 28. Februar 1913.
llormitlagz w  Uhr,

werde Ich hier, Ecke Seglern,:., am Hause 
des HerrnSped»« u r s lL l^ lk ln  Nächst.:

1 Peudelwajchmajchine. 1 Palent- 
heijzwringer, 1 Wellenbade- 
wanne, 1 Zinksnüdadervanne, 
1 Brühsaß, 1 Grammophon,
1 Aertikow, 2 Kleiderschränke,
2 Tische» Bettgestclle mit M a­
tratzen, Hänge- und Tischlampen, 
Bilder, Spiegel, Küchengeräte 
und verschiedene Flaschen Seil

meistbietend versteigern.
t''rivttriv!i Krupp, Auiktionator,
_______ Thorn, Gerechtestr. 33.______

2 jiüiisk HiliiSk tttlkrl)
dMig zu verkaufen Schulftr. Lü, 1.

ic iS A S l! .
jeder Act werden sachgemäß billigst an« 
gefertigt. Nat sür Unbemittelte unent­
geltlich. Lhorn. Schuhmacherstr. 16. 

Ausschneiden! Aufbewahren!
Größeren Posten

Bratheringe,
solange der Vorrat reicht, z„m Preise 
von 2.70 Mark pro Dose, bei Abnahme 
von 10 Dosen 2.65 pro Dose gibt ab

«I. Ksrder, Lhorn,
Schuhmacherstr. 12 — Telefon 472.

2 l S § 6 l
1 Klasse, ab Fabrik, frei Bau und franko 
jeder Bahnstation offeriert billigst

Kalksandstein. Fabrik 
Thorn'Noäer.

Wslhllink. Ltllkchn.
Z Minze Castrsve. Petröltilül- 

liMg. ZlNilrtliöer «ssi.
billig zu verkaufen. Besichtigung 10 dis 
12 und 2—4 Uhr Senlerltr. 23, 2.

Suche autcrh. Kachelofc«
zu lause» Gerechtestr. SZ, stt-

)



Nachruf. V
Am 16. Februar entschlief in Verlin-Westend der

tönigl. preutz. Generalmasor z. V.

Herr N S v L v r,
Teilnehmer der Feldzüge 1864. 1866. 1870/71, 

Ehrenmitglied unseres Kriege» vereins.
W ir werden dem hohen Verstorbenen stets ein 

treues Andenken bewahren.

Der Krieger-Verein Luden.

Heute vormittags k0 Uhr entschlief plötzlich nach langem, schwerem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel

K o E s ' s s i !  M o n m
im 48. Lebensjahre.

Thorn den 25. Februar 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, nachm. 3 Uhr, vom Trauerhaus«, 

Brambergerstra,,« 82. aus hatt.

!

Am 25. d. Mts. verschied nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber Kollege, der Gerichtsdiener Herr

KoUkrisä V M M .
Sein Andenken werden wir stets in Ehren hallen. 

Thorn den 26. Februar 1913.

At Wz-IIcklimikii in A m .

Nachruf.
Am 25. d. M ts. verstarb nach schwerem Leiden unser lieber, 

treuer Kamerad, der königliche Gerichtsdiener Herr

C o iL F n L s Ä  W w n m
tm Alter von 43 Jahren.

W ir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Lernn Thorn iles Vunilts ilenWer MilitaraWöckr.

Krieger- U tre ilr

Thor».
Zur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

tritt der Verein F re itag, nachmittags 
2'/^ Uhr. am Kriegerdenkm al an. 

Schützenzug mit Gewehren.
Der Vorstand.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll daS in Gr. Nadowisk belegene, 
im Grundbuchs von Gr. Nadowisk, 
Kreis Briesen, Band 2, Blatt Nr. 41, 
zurzeit der Eintragung des Ver- 
fteigerungSvermerkeS auf den Namen 
der Desitzerfrau kalkarmst Kam mslii. 
geb. Okockrinski, in Gr. Nadowisk 
eingetragene Grundstück, Bauernhos,

am 17. April 1913,
vormiltags S Uhr,

durch daS unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle — Schöffensaal —  
versteigert werden.

Das Grundstück ist in der Grund- 
penermutteriolle, Art. Nr. 122, in 
Ler GebAndestenerrol!eNr.77s, d, e, ein̂  
getragen, gehört zur Gemarkung 
Gr. Nadowisk und besteht auS Acker, 
Weide, Wohnhaus mit Hosraum und 
HanSgarten, Scheune mit Abseite und 
Stall, Kartenblatt 1, Parzellen Nr. 
313 bi- 348, von zusammen 11 
Hektar, 9 Ar, 40 Quadratmeter mit 
§3,79 Talern Grundstencrreinertrag 
und 75 Mark Gebäudesteuernutzungs- 
wert.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 
14. Februar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

G o l l u b  den 21. Februar 1913.
Könistliches Am tSstcricht.

König!.
preutz.

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 1l. und 12. M ä rz  1918 
stattfindenden Ziehung der L. Klaffe 223. 
Lott-rl- Nnk

Lose

Jas neue Cchullahr
beginnt am 3. A p r il in meinem P riv a t-  
zirkel, MeMenstraste 74. l .  desgleichen 
in meiner Privatfchnle, Aitstädtischer 
M a rk t 9. 2.

Anmeldungen von Mädchen und 
Knaben baldigst erbeten.

Knaben werden für Septime und 
Sexta vorbereitet.

4 4 L n r a  L a s l L v ,
Schuivorllkhrrln, 

SllisIftdiilNier M a rk t g. S.

A hocherfreut an ^
K  Thorn 3, Drombergerfir. 34, den 26. Februar ISIS ^

D  M I K M  L ö l ls t M ä l l v  u n L  F ra u  l l 8 6 .  K
rU geb. S S s o U e r. ^

D  Die glückliche Geburt eines D

K ^  ...........  ^Töchterchens
zeigen hocherfreut an 

Thorn den 29. Februar l912
LZerm sN ir und Frau. ^

^  S ta t t  H a r te n .  K

I  N a r Z u r s l s  ? 1 s i s 3

K H a n s  S la w s
^  Verlobte
K Fried enau-verlin —  Thorn
O Februar 1913.

L r tu s k s s .
Ionnerstag den 27. Februar, abends 8 Uhr:

S infon ie-N onLert
der Thorner Orchester-Vereimgung.

bestehend aus den Mitgliedern der Mustkkorps des Infanterie Regiments Nr. 176 
und Fujzartikler e-Regimeirts Nr. k5.

Eintrittspreise: Numerierter Platz ä 1.50 M ., Stehplatz ä 50 Pf.
Zcichnungstists liegt in der SokLHvrLi tZr?schen Buchhandlung aus.

k. krvüo, Akliiiüsikiütisjkr. U. llölim, Neriiinsikiiieisler.

L l s s s l s l - P s n r
Ionuerstag uachm. 3^ Uhr:

6m m M « k s n re »
Um zahlreichen Besuch bittet

6 . K s k n e n k S .
Zpritzkuchen, Apfelkuchen mit Schlagsahne.

E in t r i t t  f r e i .

Pianino Z E '
Kttllkiigklucht

MWnN Ä M e u .
22 Jahre alt, sucht Stellung in Thorn 
für bald oder Ostern als Stubenmädchen 
oder Mädchen für alles, wo gute De- 
Handlung zugesichert. Adresse:

A n n e »  K ik c k n I, Frredland,
_______ Dez. Breslau Schl. Höchste. 7.
junges  Mädchen (23 Jahre), aus guttr 
tz) Familie sucht Stellung zur Erlernung 
der Wirtschaft. Familienanschluß und 
kleine Eutschäd. erwünscht Ang u. W'. 
O . 6  k an die Gelchäjlsst. der ^Presse'.

Für meine Feinbäckerei suche für sogt. 
oder Ostern einen

L . s L r r ' I j r r A ,
Sohn anständiger Eltern.

I ? u n l  Bäckermeister,
Gerberstr. 24.

Für mein Kolonialwaren, und De« 
stillationsgeschast suche ich per 1. 4. d. 
Is .  einen

Lehrling.
Nndoi t  l i te d l stvn, THSM.

Einen kräftigen, zuverlässigen

Laufburschen
sucht von sofort

Kantine §. 6t. Leibstschertorkaferne.

Clljülfsckr LnngbiiisHt
kann sich melden

NawSKiL. Schuhmscherstr. 76.

i l l 11
! 2 4  ,8

» 120 60 30 15 Mark
-u haben.

D o r n b r o ^ s k l ,
königk. prenst. Lotterie-Einnehmer, 

_____  Tüorn, Kathariuenstr. 4.
4 n n a? r 48nnn ^  Schlafstelle mü 
^N N stfi In lü lt t  bürgerlicherBespetsung 

Angeb. zum 1. März m. Preis unter 
"M . 1 6 6  (Dromb. Borst.) «n die Ge° 
l^ is iB e llr  der.Presse".

Zur Führung merner Bücher 
schriftlichen Arbeiten suche per 1. 
geeignete

irw.e
März

(Fräulein) mit schöner Handschrift in an­
genehme Stellung. Selbstgeschriebene 
Angebote nebst Änaabe > er Gchaltoan. 
gäbe unter ..Anchsirkrrrnri" an die Ge- 
fchäfirstelle der „Presie" erbeten.____

KsiiHtzer Köchin. Stuoenniadchen. Müd- 
chen für alles für Thorn und 

ondfre S'ädle. sek!» funlür. gewerbs- 
mastlge Siellenvermittlelin, T h o r n ,
Heiligegeistraße 16._________________

Köchin, Stubenmädchen, Vü- 
v U lß - ö  fettsröuleln, Mädchen für alles. 

S -n rri n
gewerkSmaki^e C te lle ttverm ittterln , 

Thorn. Copnerniknsstr. 24.

Srdentl. Mädchen
zum Wäschezeichnen kann sich melden 

Dampsrväscherer ..Edelweist"__  _

«eile Mine
stehen zum Verkauf.

Lekbitsch

Möbel zu verkaufen:
SojaS, Spinde, S tuhle. Waschtische. 

Spiegel u. a m
Schukmacherstraste 5.

SM. MkliMkü
kann sich sofort melden 

F ra u .In r -n k « ,* ,  i»kß. Gerberstr. 31. 
Zum 1. 4. wird zu 3 Kinde.n, 7 -1 1  

Jahre, jür die Nachmittage ein
jniMS Mädchen

mit guter Schulbildung gesucht. Adresse 
zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
..Presse"^_________  _____

Kls.. iikltts, M B  W l B
zu 2 Kind. nach Nußl. K1 Nudel monatl. 
Meld. Cchttlerslr. 13. 2. 2—3 nachm.

k s M m  M K s
für den ganzen Tag zu Haus- u Küchen, 
arbeiten sucht vom 1. 3. bei gutem Ge» 
halt. Frau Ulanenkasino.

3 Kkiikii
zu Relnlgungsarbeiten sucht sofort

König l. Gymunsiu», Thorn

1 AuslvörLerm
für vormittag» zua, l. 3. gesucht

M e ttic iik r. 12». 2. l

l Auswartemadcheu
für den ganzen Tag sticht 
F  au 8illttHl!iklM. Alstädt. Markt 17, 2

Geld-Iarlehn
ohne Bürgen. Note rückzahlnng, gibt
schnellstens Sclbstgeber
RerUtt. Schönhauser?lklee 136 lRuckp.)

M «8
zu vergeben. Angel,, unter !20<r 
an d»" ^eschättsstelle der „Presse".

Z i l

K ittderstin trrtritt
nach Nuff -Polen gesucht. Gestalt 46 Mk. 
monatlich. ffSrrr'ZrL rTll»«»n 
aewerbsmätzifte S te llenverm iM erin  
k. LehrermnenThorn.SchuhlnacherAr.20.

Klsch. jsstt. Msdkl.
Nustbaum.Düfett. K^eioer- und Wäsche- 
schränke. Sofa und Sessel. Schrer'tt sche, 
Siühle. Spiegel. Ausziehtische, Wasch­
tische mit Maimorplatten. Nachttische 
u. a. m. zu verkaufen N ackestr. l6 .

ßiiiks vtütii tltkr. L c i i i i H
h«t billig zu verkaufen

M « rtvL  N z

Fortzugshalber fast neue
2-Zimmer- nnd Küchcrurichturrg
sehr billig zu verkaufen (Helles modernes 
Schlafzimmer). Zu erfragen bei

Rüülvr. Schillerst!-. 17. 2.
1 Ne? anrarkottslalerue lganz neu). 
1 Kleiderschrank,
1 Wäscheschrank,
1 Waschtisch

billig zu verkaufen____ Koirvttklstr. 36.

Besseres U i l iü e r s p o r lw a g e n
mit Gummireifen und Verdeck billig zu 
oer'anfen________ Talslratze 4V, pt., l.

kimmsjjhss mit Kklötiswiirf
u»d Platten billig zu verkaufen. Wo. 
sag die Geschäftsstelle der „Presse".

W ll i t  3— i'fstiüiiirilöshMA
Ende März oder l.  4. 13 

Angebote mit Preisangabe unter 
8r. 0 7  an die Gesch. der ^Presse".

VsliinzWSaiißkbstk. ^

Wohn. 2- u 3-Ziinmerw m.A u. Zi 
pre-sw. z. vm. Copvernikusstr.24 i Laden. 
M u t  möbl. Vorderz. mit sep. Eing. von 
d  sofort zu verm. G.'r>'ch!estr. 29.

M s b ü e r ts S  W » h n - « .  
S c h la fz im m e r ,

Bad. Vurschenstube, cventl. Stall, Schul- 
straße 22 zu vermieten. ________

Eine Wmil,
3 Zimmer, Küche. Zubehör, parterre, 
mit Doi galten. Brombcrgerstr., zum 
1. April billig zu vermieten.

Angebots unter Q . AS. 166  an dle 
Geschäftsstelle bor ..Presse".

M i .  A m i .

G
Kleine Markt 7. pt.

ut möbl. Zimmer vom IS. 3. z. ver­
mieten, cvll. Klavlerbknntzung.

Bäckcri'r. !5 2.

Ll. «itl. ....... L .

M t i  k n k l j .  -

zu verm, 
W'ndsirafte 3. 2 Tr.. links, 

vermieien 
Gerberstr. 23. 1.

Freund!, eins. mö^l. Zimm. f. 12 Mk. 
z. vin. Z. ersr. i. d. Gesch. d. ..Presse". 

tz niöblierte Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherstr. 2 . 2. l.

s k le in e  W o h n u n g
vom 1. 4. 13 zu vermielen. Zu erfragen 
bei « .  ae»v»b1 . Vückerstr. «7, pt.

Beüevueslr. 20. »nchmittags Vr 2 Uhr, ein

allgciiimicr dcntschkonscrvativcr
P a rte ita g

statt. Auf der Tagesordnung stehen:
Vortrag des Herrn Neichstagsabgeordneten Grasen N 'e^rn 'fi 
über die Arbeiten des Reichstags, Berichte aus den Landtage« 
der deutschen Einzelstaaten, eine Ansprache des Herrn ran  
Ilo .vtlob i'n iitl über die allgemeine politische Lage und freie 
Aussprache.
Im  Interesse der Gesamtpartci ist ein möglichst zahlreicher 

Besuch dringend zu wünschen. Die Zutrittskarten znm Parteitag 
werde» auf den Namen der Teilnehmer ausgestellt. Parteifreunde, 
die an dem Parteitag teilnehmen wollen, werden gebeten, sich 
möglichst bald an den unterzeichneten Vorsitzenden des konser­
vativen Vereins zu wenden, der zu jeder Auskunft bereit ist.

Nechtsamvall Peters,
Lulmsee.

ZMIIIlltlM lizilltli Tllkülti
k§

4 6 6  Sitzi'lätze, — Friedrichstr. 7.  ̂
Telephon 436.

<«— — ------------------------ r»

Programm
vom 26.—28.Ftl>ririnI3.

nach dem Roman von

4 I o x a m l e r  D u m a s ,
in 3 Akten,

— Spleidoner l Stunde. —

A e
Z H tilk ls W le liii,

Koloriert.
eine entzückende Skizze aus Alt- ! 

Holkaild.
I n  der Hauptrolle:

U k .  8 ii7 .!!M IV  6 l'r iN t!» I8 .

3. Jas M elw M ,
Komödie. !

r. Gebr. Msrttau,
die nror;eu Probleme der 
A v ia tik . Sport

5 . Ä l b e r M M M ,
Komödie.

8 Saumontwoche,
i>!e melt. MWWeii. 
7. Einlage:
NtüMMk«

» t
Drama in 3 Akten,

— Spieldauer 1 Stünde. - -  
I n  der Hauptrolle:

^ io l ln o n .

U M  der Plötze:
Arsrrvrerlrr Platz 5tt psg. 
Erster „  3st 
Z W e ite r  „  2 ü  „

Mk! UMkl.
helle Küche, 1 Trepve hoch und l Zlmm. 
und Küche, auch 1 Treppe hoch, zu ver­
mieten. Zu erfragen

Aärkierstr. 16. 1 T r.

MUMM:
Eine 4- und eine S-Zimmerwohnung, 
Albrechlstlaße. zum 1 4. 1913,

N I M M  B l M :
S-Zimmer-Wohnung, 3. Etage. Brom- 
steraer- und Talstraste-Ecke. sofort zu ver» 
mieten. Näheres der Portier oder 
D 'L 'it»  I 4 « « n ,  Cttlmer Chaussee 49, 

Te ephon 688.

Balkoilwohnung,
4 Zlmmer, Neustadt. Markt 11, per 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen

Z igare tten fabrik , Brückcnstr. 14.

Mine Wohnung,
Stube, Kücbe. Kammern sof. od. l.A p ril 
an alleiust. P ers. z v. Glaudenzerstr. 74.

MSN U M ergM . W
ehr i cböne, graste 2-Z im m erwoknnng 
mit Küche und Zubehör sogl. od. später 
zu vermieten. Näheres daselbst.

stoliOekr
Dienstag den N- M ar;.

Q p ü en s les t.
Stadt-Theater.

DomrerStag den 27. Februar, 8 Uhr: 
Zum 1. male!

Die Stützen der Gesellschaft,
Schauspiel von Ilo u rik  Ibsen. 

F re ltag  de» 28. Februar, 8 Uhr: 
Novität! Zum 2. male! Novität!

Puppchen.
Daudeville von ckoov OUderl^ 
Neuester Schlager der Saison! 

Sonnabend den 1. M ärz . 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen!

Wilhelm bell.
Schauspiel von LoliiNer.

Do»verkauf ab Freitag. 10 Uhr. 
Sonntag den 2 M ärz . 3 Uhr: 

Zu ermäßigten Preisen!
Der gutsitzende Frack,

Lustspiel von O. Orö^el^.
Dorv. r kauf ab Heu e.______

« Q v o l i»
Vonnerrlag:

Großes
Klissee - Könzert.

Beginn 4 Uhr

heute, Donnerstag: 
Keber-, Klnl-, Grütz 

wurst, Wurstsuppe.
I - ,s e O k 6 l»  Strobaiidstrahe.

Es M »  bllllgll 
»  M N W  LeillUiI:

Goldene und silberne Herrenuhren, gob 
dene und silberne Damenuhren. goldene 
Ringe. Ketten. Droschen. Armbänder usw.

Thorner Leihhaus,
Drückenstr. 14, 2 — Telefon 381.

lliWirltt VlckOmüit.

L ^ O S G
zur tzleldlotterie zugunsten des V e r­

e in- Aalnrschntzpark. Ziehung am 
!8 und 19. März d. Is ., Hauptgew 
100 090 M .. ä 3 M.. 

znr B e rlin e r Pserdelotterle. Ziehung 
am 4 und 5. April 19!3. Hauptgew. 
im Werte von 10 000 ü 1 M-, 
11 Löse für 10 M..

znr Geldlotterie zum Ausbau der 
Beste Cobnrg. Ziehung am 8 , 9., 
10. 11 und !2. April, Hauptgewinn 
100 000 M., ä 3 

und zu haben bei

k S n ig l. L o t t e  r i e . E i n n e h  m er» 
Thor«. Katharincnstr. 4.

Heirat
wünscht jungeDame, eo.. l50( 0 Mk. DerM., 
mit gedild. Herrn zw. 4  —50. (Beamtet 
oder Kaufmann, auch Witwer mit Kind.)

Anerbieten unter L«. 2 4 , pofb 
lagernd B  omberg.

Vaby, schönes Kind,
S Monate alt. für eigen abzugeben.

Anfragen unter 1!2. tt» ll».v an die G ^ 
schästsnelle der „Presse" erbeten.

Die Dame. die unter V .  1^- 
Dameran, K r. Culm. geant­

wortet hat. wird gebeten, den Bries ooM 
Hauptpostamt abzuho en. weil nur oott 
dort postl. Briefe abgch. werden können.

Lag icher Ualender.
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M °  H y .

Ru§ dem Reichstage.
B e r l i n ,  25. Februar.

(Don unserem Berliner Mitarbeiter.)
Wahlprüfuirgen.

Genau so, wie Prozesse zur Verzweiflung 
des Klägers sich immer wieder vertagen 
lassen, gelingt es mit vieler List und Tücke, 
die Ungiltigkeitserklärung von Mandaten 
im Parlamente hinauszuschieben; voraus­
gesetzt, daß man die Mehrheit hinter sich hat. 
Es ist schon vorgekommen, daß ein Mandat, 
das jemand zu Unrecht ausübte, erst — nach 
vier Jahren parlamentarischer Tätigkeit des 
Inhabers kassiert wurde. Wenn garnichts 
anderes mehr hilft, dann nehmen die 
Freunde des „Angezweifelten" zu einem 
drastischen Mittel ihre Zuflucht: bei der ent­
scheidenden Abstimmung im Plenum ver­
lassen sie insgesamt den Sitzungssaal, in dem 
nur ein einziger Parteigenosse zurückbleibt, 
um alsbald die Beschlußfähigkeit des Hauses 
anzuzweifeln! Dann ist nichts zu machen; 
sind wirklich weniger wie die Hälfte der Ab­
geordneten im Saale, dann ist eine giltige 
Abstimmung nicht möglich, man mutz sich 
vertagen, und der Mann mit ungiltigem 
Mandat ist wieder auf mindestens einige 
Wochen gerettet. Eekämpft wird mit Nägeln 
und mit Zähnen, möchte man sagen. Da es 
nichts schwarzes gibt, was ein Jurist nicht 
weitzbrennen, und nichts weitzes, was er 
nicht anschwärzen könnte, so werden bei die­
ser Gelegenheit schon in der Wahlprllfungs- 
kommission und dann noch im Plenum die 
wildesten Plaidoyers der Fraktionsjuristen 
gehalten, aber entscheidend sind nie Gründe, 
sondern — Macht.

Darum ist die Debatte auch oft so ausge­
dehnt. Heute steht die Prüfung dreier M an­
date auf der Tagesordnung, sonst nichts, und 
in der Tat geht die ganze Sitzung darauf 
hin, obgleich schon in der Kommission das 
Für und Wider tagelang erörtert worden 
und im Plenum eigentlich nur eiir Bericht 
darüber nötig ist, worauf sofort abgestimmt 
werden könnte. Ein Nationalliberaler, der 
Abg. Köl s c h ,  ist am badischen Oberrhein 
mit 12 713 gegen 12 709 Stimmen gewählt 
worden, also mit einem Plus von vieren. 
Das ist bedenklich genug. Nun galt es nach­
zuspüren, und die Gegner kriegten es glück­
lich heraus, datz unter den 25 422 Wählern 
7 zu Unrecht in der Wählerliste gestanden 
hatten, sei es, datz sie noch nicht das Wahl­
alter besaßen oder Armenunterstlltzungen 
empfingen oder keine Neichsangehörige 
waren, — kurz und gut, diese 7 mutzten dem 
Sieger abgezogen werden, auch wenn sie sel­
ber am Ende für den Gegner gestimmt 
hatten. Die Kommission schlägt deshalb vor, 
daß das Mandat für ungiltig erklärt werde.

In s  Zonnenland.
Ein Schisssroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
------------  (Nachdruck verboten.)

OopyriM 1910 d y A n n y  W o t h e ,  L e i p z i g .

(13 . Fortsetzung.)
„Ja , aber natürlich! Glauben Sie denn, 

ich hätte das vergessen, mein gnädiges Fräu­
lein? Das kann sich doch aber geben. Man 
ändert doch oft seine Ansichten."

„Nie!" rief Jlse-Dore ganz laut, während 
sie an Mensings Hand die Schiffstreppe zum 
Sonnendeck hinankletterte. „Habe ich Ihnen 
nicht gezeigt, datz ich nicht niit Ihnen reden 
will? Habe ich es nicht vermieden, auch nur 
ein einziges Wort zu Ihnen zu sagen, trotz­
dem Sie, Gott sei's geklagt, für fast noch drei 
Wochen mein Tischnachbar sein werden?"

Mensing verzog keine Miene, als er jetzt 
das Händchen Jlse-Dores wieder einfing und 
fest in seinen Arm schob, um den anderen 
Paaren zu folgen, die in bunter Kette sich 
zwischen den Schiffsbooten hindurchschlängel- 
ten, um am Achterdeck eine andere Treppe 
wieder hinabzusteigen.

„Was habe ich Ihnen denn eigentlich so 
schlimmes getan, um so völlig bei Ihnen in 
Ungnade zu fallen,' gnädiges Fräulein?" 
fragte Mensing sanft.

„Was die Schwalbe sang, was die 
Schwalbe sang, die der Herbst und Frühling 
bringt," schallte die Musik ihnen wehmütig 
entgegen.

„Getan? Na. ich danke schön," antwor­
tete Jlse-Dore patzig. „Ist das vielleicht an­
ständig, wie Sie sich zu mir benommen 
haben?"

„Anständig? aber erlauben Sie mal, 
mein Fräulein."

ehorn, Donnerstag den 27. Februar W S. 31. Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Matt.)

Na, den Lärm im Plenum mutz man gehört 
haben! Die gesamte Linke, die ja die Mehr­
heit hat, ist entrüstet, denn sie will ihrerseits 
aus bester Quells erfahren haben, datz von 
den bösen 7 in Wirklichkeit 4 doch wahlbe­
rechtigt gewesen seien. Also wird die P rü ­
fung des Mandates von Kehl-Offenburg noch 
einmal an die Kommission zurückverwiesen, 
und Herr Kölsch kann noch ein langes Leben 
als M. d. R. in Berlin verbringen. Noch 
wilder platzen die Leidenschaften bei der Be­
ratung über das Mandat des ehemals natio­
nalliberalen Abg. B e ck e r - Sprendlingen 
auf einander, denn für diesen Überläufer 
und Proselyten tritt geradezu mit Selbst­
aufopferung die Rechte samt dem Zentrum 
ein, obgleich er selber immer noch als Natio­
nalliberaler sich bezeichnet; nur seine Frak­
tion will nichts von ihm wissen, weil er, wie 
auch Freiherr von Heyl und Graf Oriola, 
seinerzeit sich dem Fraktionszwang in Sachen 
der Erbschaftssteuer nicht fügen wollte. Auch 
er hat in seinem Wahlkreise nur ein P lus 
von 4 Stimmen gegen den Fortschrittler Ko- 
rell erzielt, und ihm glaubt man mindestens 
44 abziehen zu können. Aber Herr Dr. 
Arendt und Spähn und sonstige reisige M an­
nen ringen um die gefährdete Seele und auch 
einige alte Freunde auf den Bänken der 
Nationalliberalen sehen nicht ein, warum 
man das Mandat unter Umständen einem 
Freisinnigen zuschanzen solle, und stimmen 
für die Eiltigkeit. Die Abstimmung ist 
namentlich. Die Sirenen heulen wie wahn­
sinnig. Schließlich wird unter steigender Er­
regung des Hauses festgestellt, datz Herrn 
Beckers Verbleiben im Hause — mit einer 
Stimme Mehrheit gewünscht wird. Drei 
Abgeordnete haben sich nicht zur inneren 
Klarheit durchringen können und geben 
weiße Karten der „Enthaltsamkeit" ab, 15^ 
halten das Mandat für elend erschlichen und 
stimmen für Kassation, ihr „Gerichtet!" wird 
aber von 159 Stimmen mit einem „Ge­
rettet'" übertrumpft.

Dasselbe Ringen hebt dann zum dritten­
mal um das Mandat des Sozialdemokraten 
H a u p t  an, der einen Konservativen aus 
dem Felde geschlagen hat. Die Kommission 
hat feststellen müssen, datz die Wahl ungiltig 
sei. Aber es ist klar, datz die Linke, die die 
Mehrheit hat, sich das nicht wird gefallen 
lassen, und wirklich, man beschließt Zurück- 
verweisung an die Kommission: dem Reichs­
tag bleibt sein Haupt erhalten! Andere 
Häupter aber auf den Tribünen werden be­
denklich geschüttelt. Den Zuhörern wird all­
mählich klar, datz die Eiltigkeit eines M an­
dates im wesentlichen davon abhängt, datz 
man bei der Abstimmung im Reichstage 
„seine" Leute beisammen hat, datz also kein

„Nein, es war ganz ungehörig," eiferte 
Jlse-Dore auf, während sie an Mensings 
Hand unter den hocherhobenen Armen der 
tanzenden Paare — man hatte wieder den 
improvisierten Tanzsaal gewonnen — da- 
hinschritt.

Jetzt standen sich Mensing und Jlse-Dore 
gegenüber und sie mutzten die anderen Paare 
passieren lassen, aber sie hielten sich fest bei 
den hocherhobenen Händen und Assessor 
Mensing sah ihr ganz ernst ins Gesicht.

Jlse-Dore mutzte gleich fortsehen, so merk­
würdig traf sie sein Blick. Jetzt schritt sie 
wieder an seiner Hand dahin.

„Ich habe Sie doch nur, als wir in 
Genua uns plötzlich auf der Schiffsbrücke 
zum „Meteor" unerwartet gegenüberstan­
den, ganz einfach gefragt, ob Sie meine Frau 
werden wollten? War das beleidigend? 
Nein! Aber was haben Sie geantwortet? 
„Sie sind wohl verrückt." Ist das etwa nicht 
beleidigend?"

„Ganz und garnicht," rief Jlse-Dore em­
pört, denn soeben wurde sie schon wieder 
durch den Tanz von ihrem Partner getrennt.

Zu dumm war doch das!
Jetzt endlich hatte sie ihn wieder. Es 

war doch eine zu himmlische Gelegenheit, 
dem Assessor mal ordentlich Bescheid zu sgaen.

„Keine Schwalbe bringt, keine Schwalbe 
bringt dir zurück, wonach du weinst," spielte 
gefühlvoll die Kapelle.

Da sah Mensing ihr wieder mit einem 
so seltsamen Ernst ins Gesicht. Aller lachen­
der Spott war aus seinen Augen entschwun­
den, als er eindringlich zu ihr hernieder- 
sprach: „War es wirklich so schrecklich bös, 
was ich Sie gefragt?"

Schnupfen etwa die Präsensliste gelichtet 
hat. Und wer sich die Sache dann reiflich 
überlegt, der kommt wohl zu dem Schluß, datz 
diese Wahlprüfungen ein stets erneutes 
Denkmal der Korruption sind, weiter nichts. 
Es ist höchste Zeit, datz sie dem Reichstage 
genommen und einem unparteiischen Ge­
richtshof übertragen werden.

Der Besuch des dänischen Rönigs- 
paares in Berlin.

Der Kaiser besuchte Dienstag Vormittag mir 
dem König von Töne mark mehrere Garde Kar-al- 
liere-Kaseinen. um die Offiziersreitstunven zu be­
sichtigen. Das Frühstück wurde beim Garde-Küras- 
sier-Negiment eingenommen. Die Kaiserin, die 
Königin von Danemark und die Kronprinzessin be­
sichtigten vormittags das Säuglingsheim in Lhar- 
lottenburg. dann die Königin mit der Kronprin­
zessin das Kaiser Friedrich-'Museum. Die Königin 
speiste Lei der Kronprinzessin. Der König von 
Dänemark empfing nachmittags im königlichen 
Schloß den Reichskanzler und den Staatssekretär 
von Iagow. Gegen 424 Uhr begaben sich die dä­
nischen Majestäten zu dem dänischen Gesandten und 
der Gräfin v. Moltke, um in der dänischen Gesandt­
schaft den Tee zu nehmen. Zu dieser Assemblöe 
waren auch zahlreiche Mitglieder der dänischen Ko­
lonie geladen.

Dienstag Abend um acht Uhr war bei Ihren 
Majestäten zu Ehren der dänischen Majestäten 

Ealatafel im Weihen Saale 
des königlichen Schlosses. Unter großem Vortritt 
zog der Hof durch die Bildergalerie nach dem 
Weißen Saal. Der Kaiser führte die Königin, der 
König die Kaiserin, Prinz Eitel Friedrich die 
Kronprinzessin, Prinz Oskar die Prinzessin Eitel 
Friedrich Prinz Friedrich Karl die Prinzessin Vik­
toria Luise, Prinz Albert zu Schleswig-Holstein die 
Prinzessin Viktoria Margarete. Bei Tafel saß der 
Kaiser links neben dem König, neben diesem rechts 
die Kaiserin, neben dem Kaiser links die Königin. 
Die genannten Herrschaften Messen sich zu beiden

Varuth, Fürst zu Löwenstein, Palastdame Gräfin 
Lehndorff. Fürst Solms-Hohensolms-Lich. Palast­
dame Gräfin Harrach, Fürst Münster v. Derneburg
u. s. f.; nach links Prinz Heinrich X X X III. Neuß, 
Oberhofme'sterin Frau Nöthe, Gen. v. Moltke, 
Frau Gräfin v. Moltke, Oberhofmarschall Gras 
Eulenburg, Oberhofmeisterin Gräfin Schliessen. 
Staatsminister Dr. Veseler, Palastdame Gräfin
v. Dörchofs-Friedrichstein, Staatsminister v. Breiten- 
bach u. s. f. Gegenüber den Majestäten saß der 
Reichskanzler. Rechts von ihm zunächst S taats­
minister Graf von Ahleseldt-Laurvigen, Oberst­
kämmerer Fürst Solm s Baruth, Württembergischer 
Gesandter Frhr. v. Darnbühler, General-Oberst von 
Lindequist; nach links Gesandter Graf von Moltke. 
General-Feldmarschall Frhr. v. d. Eoltz, Admiral 
Kofoed-Hansen, Groß-Admiral von Tirpitz. Von 
den zahlreichen Gästen (etwa 165) seien noch ge­
nannt: Kommandierender General von Löwenfeld, 
Staatssekretär v. Iagow, Staatsminister Graf von 
Pcsadowski-Wehner, Mecklenburgischer Gesandter 
Frhr. v. Vrandenstein. Oberbürgermeister Wermuth, 
Vizepräsident Dr. Porsch, Vizepräsident Dr. Paasche, 
Polizeipräsident v. Iagow, die Minister und 
Staatssekretäre, Unterstaatssekretär Zimmermann, 
sowie die weiteren Herren und Damen des dänischen 
Gefolges und Ehrendienstes und der dänischen Ee-

Jlse-Dore ärgerte sich, datz sie schon wie­
der rot wurde.

„Ich bitte Sie, wenn man sich garnicht 
kennt. Es war ein sehr unfeiner und übel 
angebrachter Scherz."

„Scherz? Nicht kennt? Wer sagt Ihnen 
denn das? Habe ich Sie nicht schon in Bozen 
gesehen? Sie standen auf dem Marktplatz 
und knipsten mich gerade unter dem Denkmal 
Walters von der Vogelweide. Ich hatte also 
begründete Ursache anzunehmen, datz Sie 
Interesse für mich empfänden, und datz Sie 
mein liebliches Konterfei sich nachts unter 
Ih r  Kopfkissen stecken wollten."

„Empörend," rief Jlse-Dore und be­
mühte sich, ihm ihre Hand zu entziehen, denn 
die so -lAige ausgedehnte Polonaise löste sich 
soeben in einen flotten Walzer auf.

„Ich wollte Sie doch garnicht photogra­
phieren. Wie kann man nur so arrogant 
sein. Lassen Sie mich doch los."

Aber der Assessor legte ganz selbstver­
ständlich seinen Arm um ihre schlanke Taille 
und lachte fröhlich auf.

„Nein, nein, so geht das nicht, mein klei­
nes Fräulein, dieser Tanz gehört mir, den 
koste ich aus."

Da schwebte sie nun wider Willen, von 
seinem Arm gehalten, leicht und flott über 
das sich zu beiden Seiten ein wenig senkende 
Schiffsdeck.

Spiegelglattes Parkett war das ja nun 
nicht, aber Jlse-Dore fand doch, datz es sich 
wunderschön tanzte.

Ih r  Tänzer verstand aber auch zu 
walzen.

Plötzlich hielt Mensing inne. Gerade an 
einer Stelle, wo es ganz still war, und keine 
Mutter mehr auf dem sogenannten „Dra­

sandtschaft, Württembergischer Ministerialdirektor 
Dr. v. Koehler, Württemoergischer General-Major 
von Graevenitz. — Die Tafel war reich geschmückt 
mit Orchideen. Tulpen, Amaryllis, Maiblumen. 
Narzissen und Calla. Die Musik stellte das 2. Gard-e- 
Rcgt. z. Fuß. Beim Einzug ertönte der Marsch 
„Kronprinz Friedrich" von Dahl. Es folgten u. a. 
Ouvertüre zu „Elverhoi" von Kuhlau, Phantasie 
„Traumbilder" von Lumbye, Hyrdepigarnes, Daus, 
von Calvorsen a. d. Musik von Björnstjerne Björn- 
ions Drama „Kongen". Der Kaiser trug dänische 
Marineuniform mit dem Bande des Elephanten- 
Ordens, der König deutsche Marine-Uniform und 
das Band des Schwarzen Adlee-Ordens. Die 
Kaiserin hatte eine fliederfarbene Robe angelegt, 
die Königin trug Schwarz. Im  Laufe des Mahles 
toastete Seine Majestät der Kaiser auf seine Gäste.

Der Trinkspruch des Kaisers.
„Euere Majestäten heiße ich im eigenen und 4m 

Namen der Kaiserin von Herzen willkommen und 
bitte, versichert sein zu wollen, daß wir uns glück­
lich schätzen, so liebe Gäste in unserer Mitte weilen 
zu sehen. Der warme Empfang von Seiten meiner 
Haupt- und Residenzstadt wird Eueren Majestäten 
ein Beweis sein, daß auch unser Volk aufrichtigen 
Anteil nimmt an der Ehre und Freude des hohen 
Besuchs, den wir heute begrüßen dürfen. Ich weiß 
es voll zu Würdigen, datz Euere Majestät zu uns 
gekommen sind, noch unter dem wehmütigen Ein­
druck des tief schmerzlichen Verlustes, den das er­
lauchte dänische Königshaus und ganz Dänemark 
durch das Hinscheiden Euerer Majestät hochsel-igen 
Herrn Vaters erlitten hat. Von ganzem Herzen 
danke ich Euerer Majestät für diesen Beweis per­
sönlicher Zuneigung und freundnachbarlicher Ge­
sinnung. Daß ich diese warm erwidere, daß es auch 
mein und meiner Regierung aufrichtiger Wunsch 
und fester Wille ist, die Beziehungen unserer Län­
der zu pflegen und auszugestalten in aeaenseiLigem 
Interesse und zum Wohle beider Volker, dessen 
dürfen Euere Majestät gewiß fein. Um Euerer 
Majestät auch ein äußeres Zeichen meiner freund» 
schaftlichen Gesinnungen zu geoen, habe ich be­
schlossen, Euere Majestät u 1a 8uit6 meiner Marine 
zu stellen. Bei den regen nachbarlichen Beziehungen 
unserer Flotten wird es meiner Marine eine Ehre 
sein, wenn Euere Majestät diese durch Euerer 
Majestät verehrten Herrn Vater bekleidete Stellung 
freundlichst annehmen wollten. Indem ich jetzt mein 
Glas erhebe, gedenke ich noch bejonders des Bandes 
schwesterlicher Liebe, das Euerer Majestät hohe Ge­
mahlin und die Kronprinzessin, meine geliebte 
Schwiegertochter, umschlingt; der herzlichen Freund­
schaft, die Euerer Majestät hochseliger Vater und 
mich verbunden hat. und nicht zuletzt der ver- 
ehrungswürdigen Gestalt Euerer Majestät unver­
geßlichen, in Gott ruhenden Herrn Großvaters. 
Möge der Segen der Vorsehung Euere Majestät 
immerdar geleiten auf dem verantwortungsvollen 
Pfade der ^Erfüllung Euerer Majestät erhabenen 
Berufs. Ich trinke auf das Wohl Seiner Majestät 
des Königs von Dänemark, Ihrer Majestät der 
Königin und des gesamten erlauchten königlichen 
Hauses."

Nach dem Trinkspruch intonierte die Musik die 
dänische Hymne: „Held Christian stand am hohen 
Mast."

Der König von Dänemark
antwortete auf die Rede des Kaisers in deutscher 
Sprache mit folgenden Worten: „Für die herzlichen 
Worte, die Ew. Majestät in eigenem und im Namen 
Ihrer MejLstet der Kaiserin an die Königin und 
mich gerichtet haben, danke ich in unserer beider 
Namen aufs wärmste. Es ist mir ein Bedürfnis, 
damit einen tiefgefühlten Dank zu verbinden für 
den Beweis aufrichtiger Teilnahme und Freund­
schaft, welcher uns durch die Anwesenheit meines

chenfels" Wache saß, um Gericht zu halten 
„über Gerechte und Ungerechte."

„Den Rest des Tanzes schenke ich Ihnen," 
begann Mensing großmütig, als teilte er 
Königreiche aus, Jlse-Dore an die Reling 
führend, „und ich stelle mit schmerzlicher Be­
trübnis fest» datz Sie anstatt meiner lieber 
das Denkmal Walters von der Vogelweide 
photographierten. Wie aber war's in 
Verona?"

Jlse-Dore senkte erschrocken die Augen.
„Da waren Sie natürlich wieder frech."
„Frech!" jubelte der Assessor, „na, nun 

Sitte ich doch aber um Gehör. War es nicht 
ein wunderbarer, entzückender Zufall, daß 
ich Sie in der Arena in Verona wiederfand? 
Ich sah Sie mit unendlichem Vergnügen auf 
den alten Steinmauern herumkriechen, und 
als der gestrenge Herr Papa unten am Ein­
gang ungeduldig nach seinem Töchterchen 
rief und das kleine Fräulein plötzlich Furcht 
bekam, weil es nicht wußte, wie es so schnell 
die riesenhaften Stufen Hinabkommen sollte,

„Da griffen Sie einfach zu und hoben 
mich herab, trotzdem ich ganz laut schrie," 
ergänzte Jlse-Dore zornig. „Das war doch 
toll."

„Zugegeben," lachte Mensing, „aber ich 
mutzte Ihnen doch helfen."

„Ich hätte Sie am liebsten geschlagen," 
rief die Kleine heftig mit dem Fuße stam­
pfend.

„Das hätten Sie nur versuchen sollen, 
mein kleines Fräulein. Im  übrigen faßte 
Ih r  Herr Papa die Sache harmloser auf, 
denn ei; kam nachher noch zu mir, um sich bei 
mir zu bedanken."

Jlse-Dore zuckte geringschätzig die Achseln,



aeliebtLn Schwagers, des Kronprinzen, von feiten 
Eurer Majestät in den für uns so schweren Tagen 
tws verflossenen Jahres zuteil geworden ist. Voll 
zu schätzen weltz ich die hohe Ehre, die Euere 
Majestät mir erwiesen durch meine Ernennung an­
stelle meines Dateis Zum Chef des preußischen Hu­
saren Regiments Nr. 14, und ganz besonders danr- 
ersnllt bin ich dafür, daß Ew. Majestät soeben ge­
ruht haben, mich L 1a 8niw Ihrer stolzen Marrne 
zu stellen, welche Ew. Majestät immer mit so 
warmem Interesse umfaßt haben. — Ich füge hier­
zu unsern herzlichsten Dank für den uns in Ew. 
Majestät Haupt- und Residenzstadt bereiteten über­
aus glänzenden Empfang, an dem die ganze Be­
völkerung so sichtbaren Anteil genommen hat. 
Indem ich in Euerer Majestät den erhabenen Mo­
narchen erblicke, dessen nie ermüdende Friedens­
liebe der bald fünfundzwanzigjährigen Regierung 
das Gepräge ausgedrückt hat, hege ich die freudige 
Zuversicht, daß Euere Majestät die meinem Groß­
vater und meinem Vater bewiesene Freundschaft aus 
mich übertragen möchten. Zu dieser Hoffnung gesell: 
sich noch der innige Wunsch, daß die Beziehungen 
zwischen unseren Ländern auch fernerhin sich aus der 
festen Grundlage gegenseitigen Vertrauens und 
freundschaftlicher Verständigung unserer beiden 
lLammverwcrndten Völker mit ihren volkstümlichen 
Eigenarten entwickeln mögen. Zu meinem wieder­
holten Danke für den herzlichen Empfang, den dre 
Königin und ich hier gefunden haben, füge ich noch 
die innigsten Glückwünsche zu der erfreulichen Ver­
lobung, die kürzlich in Euerer Majestät hoher 
Familie stattgefunden hat. Ich trinke auf das Wohl 
Sr. Majestät des Kaisers, Jbrer Majestät der 
Kaiserin und des gesamten erlauchten kaiserlichen 
und königlichen Hauses."

Die Musik spielte daraus „Heil Dir im Sieger­
kranz" Die Majestäten schüttelten sich wiederhol: 
die Hände. Nach der Tafel hielten die Majestäten
längere Zeit Cercle.

*
Frühstückstafel Leim Reichskanzler.

Zu Ehren des königlich dänischen Ministers des 
Äußern Grafen Ahlefeldt-Laurvig fand am Dienstag 
beim Reichskanzler ein Frühstück statt, zu dem noch 
folgende Heuen Einladungen erhalten hatten: der 
Hofmarsck>all Sr. Majestät des Königs von Däne­
mark Kammerherr Notye, der königlich dänische Ge­
sandte Gras Moltke. Legationssekretär Kruse von 
der hiesigen königlich dänischen Gesandtschaft, der 
königlich dänische Generalkonsul in Berlin Paul 
von Mendelssohn-Bartholdy. Staatssekretär von 
Iegow, die Unterstaatssekrctäre Zimmermann und 
Wohnschaffe, der Gesandte von Stumm, der kaiser­
liche Gesandte in Kopenhagen Dr. Gras Brockdorff- 
Rantzau, der Geheime Legationsrat Dr. Zahn. der 
Wirkliche Legationsrat Dr. Frhr. Langwerth von 
Simmern, der Legationssekretär von Brel und der 
Oberleutnant Frhr. von Sell.

parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Reichstages erledigte 

am Dienstag den Nachtragsetat für Neu-Kamerun 
und ging dann zur Beratung des neuen Etats für 
Alt- und Neukamerun über. Eine lebhafte Debatte 
entspann sich bei den Forderungen für die Fest­
setzung der Grenze und eine wertere sehr lebhafte 
Auseinandersetzung zwischen der Regierung und der 
Kommission gab es bei einer Forderung betr. neue 
Beamtenstellen beim Gouvernement in Kamerun, 
die zumteil gestrichen wurden, obwohl die Beamten 
bereits hinausgelandt sind. Das Zentrum bean­
standete endlich die Vermehrung der Kameruner 
Schutztruppe um zwei Kompanien. Der Staats­
sekretär bezeichnete jedoch diese Vermehrung als das 
Mindestmaß  ̂ zumal man nach den neuesten Mel­
dungen im Süden des Schutzgebietes Schwierigkeiten 
mit den Eingeborenen zu erwarten habe.

Provinzininachrichten.
* Hohenklrch. 25. Februar. (Landwirtschaftlicher 

Verein.) Zu der am 1. März stattfindenden Ätzung 
des hiesigen landwirtschaftlichen Vereins wird Herr 
Regierungsbaumeister Hennings aus Danzig einen 
Vortrug über elektrische Überlandzentralen, speziell 
über dre für uns und unseren Kreis inbetramt 
kommende Kraftstation in Groddeck am Schwarz- 
Wasser halten. Zu dieser Sitzung bezw. Vortrage 
sind sämtliche Herren Bürgermeister der umliegenden 
Städte und der Herr Landrat von Briesen, sowie

die Gemeinde- und Eutsvsrsteher re. besonders ein­
geladen.

1r Schwetz, 24. Februar. (Verschiedenes.) Aus 
Vetriebsrüchrchten will die königliche Eisenbahn- 
direktion in Danzig den Übergang der neuerbauren 
Chaussee Schwetz—Ieschewo über die Eisenbahn­
strecke Laskowitz—Graudem in der Nähe des Bahn­
hofs Iesck)ewo in eine Unterführung umwandeln 
lasstn. — Der Streit um die Vorstandsämter der 
hiesigen allgemeinen Ortskrankentasie unter den 
deutschen und polnischen Mitgliedern ist einstweilen 
beigelegt; Vorsitzer ist Konoitoreibesitzer Richard 
Hennig, Kassierer ist einstweilen Buchdruckereibesitzer 
Karl Büchner, und Schriftführer ist Bureau- 
vorsteher Ernst Rathke. — Für das hiesige königliche 
Hochbauamt wird der Neubau eines eigenen Dienst­
gebäudes geplant. — I n  der Obersörsterei Ofche 
joll in der'Nähe der Försterei Eichwald ein Wald- 
arbeitergehöft für zwei Familien errichtet werden.

* DL. EyLau, 25. Februar. ( V e r s a m m l u n g  
d e r  v e r e i n i g t e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
V e r e i n e  d e s  K r e i s e s  R o s e n  d e r  g.) Die 
einmal im Jahre stattfindende gemeinsame Sitzung 
der 19 landwirtschaftUchen Vereine, dis mehr als 
2000 Mitglieder zählen, fand heute im Hotel „Zum 
Kronprinzen" statt. Es waren gegen 200 Herren 
zugegen, und auch Herr Landrat von Brünneä- 
Rofenberg war erjchierren. Zu Ehren der Gäste 
trugen die Häuser Flaggenschmuck. Die Setzung 
wurde um 12 Uhr durch Otonomierat B a m b e r g  - 
Stradem eröffnet, welcher die zahlreich erschienenen 
Herren begrüßte. Nachdem er einen kurzen Über­
blick über das verflossene Geschäftsjahr gegeben, 
schloß er, das stete Eintreten des Kaisers während 
seiner 25jährigen Regierung für die Landwirtschaft 
betonend, mit einem Kaiserhoch. Hierauf hielt 
Herr Dr. N i e h u u s - Danzig einen Vortrug über 
die gemeinnützigen Ausgaben der öffentlich-rech:- 
lichen Lebensversicherung und den neuesten Vorstoß 
der Sozialdernotratie gegen die Landwirtschaft. Die 
Forderungen und Ziele der öffentlichen Lebens­
versicherung ünd: Verhinderung der Abwanderung 
der in der Lebensversicherung zusammenfließenden 
großen Sparkapitalien in die Großstädte und in die 
Industriezentren, welche die Landflucht indirekt be­
günstigt und verstärkt, wie dies bei der Anla^e- 
tätigkeit der Privatversich-errrng wahrzunehmen ilt; 
vielmehr Erhaltung und Nutzbarmachung dieser 
Kapitalien zugunsten der wirtschaftlichen Ent­
wickelung derjenigen Landesteile, die sie auf­
bringen, Heimatpolitik, Entschuldung und Festigung 
von Grundbesitz und Gewerbe des Mittelstandes in 
Stadt und Land. Weiter ging der Redner aus die 
beabsichtigte Einführung einer öffentlich-rechlnäfen 
Volksveisicherung ein. Zu diesem Zwecke sind von 
der Provinz Westpreußen erhebliche Mittel bereit­
gestellt worden. Die öffentlich-rechtliche Volks- 
versicherung hat die Aufgabe, den mittelständischen 
Kreisen der Bevölkerung Lurch Schasfuna einer 
Voltsversict^rung die Möglichkeit einer Vorsorge 
für die Zulunft zu geben, und zwar unter günstig­
sten Dod.ngungen und möglichst niedrigen Prämien. 
Der Betrieb soll in 2—3 Wochen aufgenommen 
und die Angelegenheit deshalb so beschleunigt 
werden, weil die sozialdemokratischen Gewerkschaften 
mrd Konsumvereine ein sozialdemokratisches Ber- 
sicherungsunternchmen „Volksfürsorge" mit der 
Absicht gegründet haben, aus diesem Wege die 
national gesinnten Kreise der Bevölkerung an die 
Partei zu fesseln. Herr Lkonomierat B a m b e r g  
dankte dem Referenten und bemerkte, die Regierung 
zeige den Sozialdemokraten gegenüber Schwäche, 
indem sie die Arbeitswilligen nicht durch Gesetze 
schützt. Herr Landrat v o n  V r r i nnen-Rofen-  
berg betonte, Laß er sich schon lauge mit der Frage 
beschäftigt habe, wie die LandwirtsäMt gegen die 
Sozraldemokratie zu schützen sei. Der einge­
schlagene Weg finde feinen Beifall. Die Gefahr rst 
riesengroß. Es sollten sich daher alle Schichten der 
Bevölkerung aus Stadt und Land zur Abwehr zu­
sammentun. Auf Vorschlag des Herrn B a m b e r g -  
Stradem wurde eine E n t s c h l i e ß u n g  einstimmig 
angenommen, in der zum Ausdruck gebracht wird. 
daß die vereinigten landwirtschaftlrä-en Vereine 
des Kreises Rosenberg mit Befriedigung von der 
beabsichtigten Gründung der öffentlich-rechtlichen 
Volksversick^erung Kenntnis nehmen und Liefe nach 
Kräften unterstützen werden. Herr Dr. L u x  hielt 
nun einen interessanten Vortrag über richtige Be­
handlung des Saatgutes und die verschiedenen 
Methoden des Beizens. Er schilderte die ver­
schiedenen Arten des Getreidebrandes. Als bestes 
Veizmittel zur Bekämpfung desselben könne er eine 
r/ioprozentige Formalinlöfung empfehlen. Herr 
T r e i c h e l  hielt ein Referat über die Elektrizität

in der Landwirtschaft mit bezug auf die neu zu 
erbauende Überlandzentrale bei Groddeck im Kreise 
Schwetz. — Am 9. Ju li soll in R o s e n b e r g  ein 
F o h l e n m a r k t ,  verbunden mit N i n d e r -  
j chau,  stattfinden. Voraussichtlich wird die Land- 
wlrtschaftsLammer etwas dazu beisteuern. Es 
wurde ein K o m i t e e ,  bestehend aus den Herren 
Borowski. Schneider, Richter, Schröder. Vamberg- 
Hansdors und Chomse, gewählt. — Im  Sommer 
soll ein A u s f l u g  nach S t r a s c h i n - P r a n g -  
schin unternommen werden Zur Besichtigung der 
dortigen Überlandzentrale. Dem Beschlusse des 
landwirtschaftlichen Vereins Straschin-Prangschin 
betr. Schutz der Landwirte ausländischen Arbeitern 
gegenüber wurde zugestimmt. — Nach der Sitzung 
vereinigten sich die Teilnehmer zu einem gemein­
schaftlichen Mittagessen.

Tiegenhos, 24. Februar. (Ein einträgliches 
Huhn) ist eine kaum zweijährige Henne aus der 
Ziichterei des Herrn R. Dcngaß. die in 51 Tagen 22 
Eier von je 90 Gramm und 20 Eier im Eewichrr 
von 112 bis 114 Gramm gelegt hat.

Neureich, 24. Februar. (Selbstmord.) Der 
64 Jahre alte Kaufmann A. Iacoby. der schon feit 
längerer Zeit leidend war, hat heute Vormittag 
in plötzlicher geistiger Umnachtung Lurch Erhängen 
seinem Leben ein Ende gemacht. I .  lebte in sehr 
günstigen wirtschaftlichen Verhältnißen.

H Brombcrg, 25. Februar. (Als Leiche aufge­
funden.) Mehrere Tage als Leiche am Tisch ge. 
festen hat in ihrer Wohnung die über 70 Jahre 
alte Rentenempfängern Knopf. Da man die alte 
Frau schon mehrere Tage nicht gesehen hatte, be­
fürchtete man. daß ihr ein Unglück zugestoßen sei; 
und als man auf wiederholtes Klopfen keine Ant­
wort erhielt, stieg man auf einer Leiter in die 
Wohnung. Dort fand man die Greisin tot auf einem 
Stuhle am Tisch sitzen. Der herbeigerufene Arzt 
stellte als Todesursache einen schon vor mehreren 
Tagen eingetretenen Herzschlag fest.

N Fordon, 23. Februar. (Haftentlassung. Fisch­
fang.) Der, wie gemeldet, am vorigen Sonnabend 
hierfelbst verhaftete Tischlermeister F. sollte am 
Dienstag den 18. d. Mts. in Stolp als Zeuge gegen 
den Vesitzersohn Hugo Böhnke aus BernsLorf bei 
Vütow, der wegen schweren Diebstabls angeklagt 
war. vernommen werden. Da sich aber seine Un­
schuld herausstellte, wurde er gleich freigelassen. 
Der Tischlermeister F. hatte früher mit dem Pferde­
dieb B. :n gesckMtlicher Verbindung gestanden, ohne 
zu wissen, daß die von B. beigebrachten Pferde ge­
stohlen waren. F. selbst ist von B. für über 3000 
Mark geschädigt worden. — Von hiesigen Fischern 
wurden in der Weichsel außer zahlreichen kleineren 
Welsen auch ein solcl)er im Gewichte von 118 Pfund 
gefangen. Das Tier wurde an ein Geschäft in 
Bromoera verkauft.

dl Fordon» 23. Februar. (Der hiesige Turn- und 
Iugendverein) hielt gestern im Schützenhause eine 
zahlreich besuchte Hauptversammlung ab. zu der 
10 Lehrer aus Fordon und Umgegend sowie einige 
Mitglieder des Ortsausschusses für Jugendpflege 
erschienen waren. Die Äerfammlung wurde vom 
Vorsitzer, Rektor Fischer, mit Ansprackze und Kaiser- 
hoch eröffnet. Er teilte mit, daß der Herr Landrat 
dem hiesigen Iugendverein für das Rechnungsjahr 
1912 eine Beihilfe von 130 Mark bewilligt hat. 
Um die laufenden Ausgaben zu bestreiten, soll an- 
fanas Sommer ein großes Spielfest mit nach­
folgender Abendunterhallung abgehalten werden. 
Der Bezirks-Jugendspielleiter Turnlehrer Günther 
aus Bromberg wurde zum Ehrenmitglied des hie­
sigen Ortsausschusses für Jugendpflege ernannt. 
Zu Vertretern aus dem am 2. März in Bromberg 
stattfindenden Gau- und VorLurnertag wurden die 
Lehrer 1. Turnwart Nosenke-Fordon u:rd Lehrer 
Feilhauer-CMrnowke gewählt. Lehrer Feilhauer- 
Czarnowke hielt einen längeren Vortrag über die 
Entwickelung der Leichtathletik in den verschiedenen 
Jahrhunderten und über ihre Bedeutung für sie 
lörperlikbe und moralische Bildung. Im  Anschluß 
an den Vortrag wurde dre Bildung einer Abteilung 
für Fußballspiel beschlossen. Am Sonntag den 
2. März soll das erste Kriegsspiel des Vereins ab­
gehalten werden. Es traten 5 neue Mitglieder 
dem Verein bei.

1 Gncsen. 25. Februar. (Vereitelter Diebstahl.) 
Der Bergmann Roszkowiak hatte einer Familie 
hierielbst ein Sparkassenbuch über 3420 Mark ge­
stohlen und war nach Köln a. Rh. geflüchtet. Von 
dort aus versuchte R. das Geld auf telegraphischem 
Wege bei einer hiesigen Bank abzuheben. Die hie­
sige Polizei veranlaßte die Festnahme des Diebes, 
die noch rechtzeitig in dem Augenblick erfolgte, als 
N. den Betrag aus dem Postamte abheben wollte.

Filehne, 24. Februar. (Aus dem Zuge gefalle« 
und gelötet.) Gestern M ittag siel aus dem aus 
Posen nach Kreuz fahrenden Zuge ein unbekannter 
Mann. Einer der Mitreisenden zog die Notbremse, 
und der Zug hielt sofort. Der Mann wurde als 
Leiche aufgefunden und mit demselben Zuge nach 
Kreuz mitgenommen.

Kobylin, 24. Februar. (Einen schauerlichen 
Fund) machte der Totengräber in Henningsdorf. 
Beim Ausschachten eines Grabes sticß er auf eine 
alte Pferdedecke, in der die Leiche einer Frauens­
person eingewickelt war.

Moschin (Kreis Scbrimm), 24. Februar. (S itt­
liche Verfehlungen.) Gegen zwei hiesige Lehrer ist 
wegen sitlicher Verfehlungen, deren sie sich angeblich 
schuldig gemacht haben, eine Untersuchung ein­
geteilet.

Wongrowrtz. 24. Februar. (Selbstmord.) Der 
bei der Maschinenfabrik Fr. Plagens L Co. ange­
stellte 26jährige Buchhalter Leo Prägens hat sich 
in seiner Wohnung erschossen.
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Für Leu Monat März
tollet

Die prelle
mit dem Illustrierten Sonntagsblatt „Dl- 
Welt im Bild" und den» „Ostmarlischen 
Land- und Hausfreund* durch die Post 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ms Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabestellen 0,60 Mk.
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^ o k a l m n l i r i c t r l k i l .
Zur Erinnerung. 27. Februar. 1910 s  Ludwig 

Hevcsi, belannter Wiener Schriftsteller. 1908 An­
nahme der Enteignungsoorlage durch das preuhisilie 
Herrenhaus. 1900 Feier der silbernen HoclHeit des 
deutsii)«,, Kaiserpaares uns Trauuna des Prinzen 
Litel-Friedrich mir der Herzogin Thariotr« von 
Oldenburg. 1896 t  Albrecht Latvator. Erzherzog 
von Österreich, zu Eiies. 1807 Einsetzung eines 
selbständigen ungarisci-en Ministeriums. 1853 s  
Grohherzog Paul Friedrich August von Oldenburg. 
1817 Antrag Heinrich von Eagerns in der Darm­
städter Kammer auf Schasjung einer deutschen 
Zentvalaewalt. 1841 '  österreichischer Feldzeug­
meister Franz Schöuaich. 18Ll s  Wilhelm l.. der 
erste Kurfürst von Hcsseir-Kassel. 1813 Bcsehl Na­
poleons, in Deutschland zu requirieren. Magazine 
anzulegen und EiNsä-eine auszustellen. 1807 * 
Henry Longfellow berühmter amerilanisclier Dichter. 
1817 Frieden zu Stotdawa zwischen Schweden und 
Ruhland. 1190 Frieden zu Adrianopel zwischen 
Friedrich Barbarossa und dem griechischen Kaiser.

Thor». 26 Februar 1918.
— ( H u n d e r t  j ä h r  s e i  e r.) I n  den t a t  h o .  

lisch  en Ki r c h e n  W e s t p r e u g e n s ,  soweit st« 
zum Culmer Bistum gehören, soll aus Anordnung 
des Bischofs in Pelplin der hundertjährig« Ge­
denktag der Erhebung Preustcns am 10. März durch 
srierlichcs Hochamt begangen werden. Dieser Gottes- 
dienst soll am Sonntag, den 9. März. von der 
Kanzel angekündigt werden. Wo am 10. März ein 
besonderer Gottesdienst nicht stattfinden kann, soll 
am vorhergehenden Sonntag, den 9. März. der 
vaterländischen IahrhunLerlseier tm Gottesdienst 
gedacht werden.

— ( Di e  P r o v i n z l a l k o m m i s s i o n  z u r  
D e r w a l t u n q  d e r  wes t pr .  P r o o i n z i a i ,  
mu s e e n s  zahlt« im verflossenen Jahre: Dem 
«vangel. Gemeindckirchenrat in H e l a  zur Wieler- 
herstellung der St.-Pctri-Kirche 300 Mark; zur I n ­
standsetzung des alten Hochaltars in St. Marien zu 
T h o r n  (Schlußrate) 200 Mark; zur Instandsetzung 
des Hubcschen Laubenhauses in W o l s s d o r s  
Hö h e  (Elbing) 260 Mark: zur Instandsetzung des 
Fleiichaueischen Hauses in E l b i n g  (Wilhelm- 
stvatzc) 300 Mark; zur Instandsetzung und Neu- 
bedachunq eines alten Stadtmauerturmes in 
E o l l u b  833 Dlark; zum Ankauf srühgcschichtlicher

„Der gute Papa, natürlich. Er hatte ja keine 
Ahnung von Ih rer Unverschämtheit."

Wieder stieg das heimliche Lachen in das 
gebräunte Gesicht des Assessors, der noch im­
mer Jlse-Dores Arm in dem seinen hielt, als 
könnte sie ihm entrissen werden.

„Und dann Mailand," ergänzte er.
„War es nicht wie Bestimmung, daß wir 

uns plötzlich im Hotel Milano gegenüber­
standen? Ich hätte laut ausjubeln können. 
Sie aber gingen mit der beleidigten Miene 
einer kleinen Königin an mir vorüber, ohne 
mich zu grüßen und schienen gar keine Ah­
nung zu haben, daß das Schicksal es gerade 
darauf abgesehen hatte, uns zusammenzu­
führen."

„Quatschen Sie doch blos nicht solchen 
Unsinn," wehrte Jlse-Dore. Aber ihr Ee- 
sichtchen war ganz rot und ihre Augen blick­
ten halb scheu, halb neugierig in die seinen.

„Das ist Schicksalsmacht," betonte der 
Assessor feierlich. „Als ich Sie in Genua 
ganz unerwartet auf der Schiffsbrücke ^traf, 
da benutzte ich gleich die Gelegenheit, die ge­
geben, Ihnen das einzige zu sagen, was zu 
sagen war: Qb Sie meine Frau werden woll­
ten. Und Sie halten nichts Eiligeres zu tun, 
als an meinem gesunden Verstände zu zwei­
feln und diese Ih re  Ansicht in etwas drasti­
scher Weise auszudrücken. Ich möchte Sie 
nun aber, mein gnädiges Fräulein, auf Ehre 
und Gewisien fragen: Is t das eine Antwort, 
die eine wohlerzogene junge Dame aus einen 
ernsthaften Heiratsantrag gibt?"

Jlse-Dore starrte ihn einen Augenblick 
sprachlos an. Dann aber prustete sie hell auf 
und ihren Arm hastig aus dem seinen 
ziehend, lachte sie ganz laut.

„Sie — Sie hatten mir wirklich und

wahrhaftig einen Heiratsantrag gemacht? 
Ach, das ist ja zum Totschießen, das muß ich 
gleich Heidi erzählen, aber nehmen, wissen 
Sie, nehmen tue ich Sie noch lange nicht 
Sie können mir mit Ihren verrückten 
Redensarten gestohlen bleiben. Verstan­
den?"

Und ehe der Assessor sich recht besinnen 
konnte, flog sie vor ihm her, das Deck ent­
lang, den Tanzenden zu. Er sah ihr rosa­
rotes Eazekleid fliegen und das blonde Haar, 
in dessen breiten, um den Kopf gebauschten 
Wellen ein Kranz von Flatterrosen ruhte, 
hell aufleuchten.

Dann hatte sein Blick sie verloren. — 
Aber er schien garnicht traurig darüber, der 
Assessor Mensing, denn seine lustigen brau­
nen Augen strahlten förmlich vor Vergnü­
gen, als er der kleinen „Kratzbürste^,*die ihm 
wieder entwischt war, gedachte. Und wäh­
rend er mit großen Schritten an der Reling 
entlang schritt, um ebenfalls den Tanzsaal 
zu gewinnen, trällerte er lustig, tief in sich 
hineinlachend, Jlse-Dores Lieblingsmelodie 
vor sich hin: „Man steigt nach, man steigt 
nach."

Da kam ihm Heidi Niemerstädt gerade 
in die Arme geflattert und gleich darauf flog 
er mit Jlse-Dores Freundin über die Schiffs- 
bretter.

Da hielt Jlse-Dore, die gerade mit dem 
Leutnant Vernßdorf tanzte, ganz erschrocken 
inne und sah Mensing nach.

Na, nun wurde es Tag. Jetzt kriegte 
dieser Mensch es gewiß fertig, Heidi auch 
noch einen Heiratsantrag zu machen.

Sie wollte sie aber nachher gründlich vor 
diesem Verruchten warnend J a , das wollte 
sie.

Unterdes war der improvisierte Schiffs­
ball im vollen Gange. Es wurde mit Aus­
dauer und Feuereifer getanzt.

Der dicke Amtsrichter Degenhardt, der 
die Seekrankheit glücklich überwunden hatte, 
stampfte mit jeder Dame, die für seinen Arm 
irgendwie erreichbar war, über das Schisfs- 
dcck. Jedesmal eröffnete er die Unterhal­
tung mit der Frage: „Kennen Sie die Ge­
schichte von dem und der?"

Wehe, wenn das ahnungslose Opfer den 
Kopf schüttelt. Degenhardt erzählte den 
Witz, der ihm sonst das Herz abdrückte, ob 
feine Tänzerin wollte oder nicht, von Anfang 
bis zu Ende.

Wenn es feiner Dame gar einfiel, dar­
über laut zu lachen, dann wallte sein Herz 
hoch auf vor Freude und nur zuweilen, wenn 
das Lachen gar zu unbändig wurde, schielte 
er mit seinen blaßblauen Äugen über die 
Brillengläser hinweg, um zu sondieren, ob 
sie nicht etwa über ihn lache. Denn darin 
war er nach seiner Meinung empfindlich. Er 
beruhigte sich aber bald, wenn er die Über­
zeugung gewann, und die gewann er immer, 
daß nur sein vorzüglicher Witz oder wie er 
ihn erzählte, seine Tänzerin so froh gemacht 
hatte.

Nach jedem Tanz ging er zu seiner Dame 
mit hocherhobenem Sektglas — bei so feier­
licher Gelegenheit trank er immer Sekt, nur 
deutschen Schaumwein, aus Vaterlandsliebe 
natürlich — und hub feierlich an: „Zum 
Wohle, gnädiges Fräulein, oder zum Wohls, 
gnädige Frau."

Und die lachten dann immer so vergnügt 
und nickten ihm zu.

Und jetzt hatte er mit der schönen Gazoni 
getanzt. Donnerwetter, wie die herrlich

aussah. Ganz anders wie die anderen 
Damen. Und ein Dust war von ihr ausge­
gangen! Ein Dust!

Er schnüffelte noch in der Erinnerung. 
„Ambra", glaubte er, müsse es gewesen sein. 
Ganz schwindelig war ihm geworden, als er 
mit der schönen Sängerin, die ordentlich Auf­
sehen unter der Schisfsgeselischast erregte, im 
Tanze über die Schisssplanlen gewirbeU 
war.

Und wie einfach sie gekleidet ging! Ein 
duftiges weißes Spitzenkleid umschloß ihre 
hohe schlanke Gestalt. Ein Strauß feuer­
roter Mohnblumen schwankte an ihrer Brust 
und ein breites, feuerrotes, hellieuchtendes 
Samtband schlang sich, als einziger Schmuck, 
durch das blonde Haar, über welches sie, so­
bald der Tanz beendigt war, genial einen 
roten Schleier warf, der bis aus den Saum 
des Kleides schleppte und die ganze Gestalt 
wie brennende Lohe umhüllte.

Raffiniert war das, sehr raffiniert, aber 
es sah doch prachtvoll aus! Und wie liebens­
würdig die Sängerin war. Garnicht stolz, 
nein, garnicht. Sogar gelacht hatte sie, als 
er ihr den famosen Witz, den noch niemand 
kannte und den er immer für besondere Ge­
legenheiten aufgespart, erzählt hatte.

Und Amtsrichter Degenhardt, der bisher 
seine Huldigungen ausschließlich Fräulein 
Kamilla Stubenrauch, einem etwas späten 
Mädchen, hatte angedeihen lassen, der 
schwenkte von diesem, sich bereits in der 
„zweiten Blüte" befindlichen Mädchen kurz 
ab und wandte sich dem neuen Stern zu, 
denn man kennte doch garnicht wissen, ob er 
nicht auch, wie er wohl hoffen durfte, dieser 
wunderschönen Frau gefallen würde.

(Fortsetzung folgt.)



Hünengräber bei M i s c h i s c h e w i t z  (K a rtha us) 
150 M ark und der evangel. Kirchengemeinde in 
<)- r e y s t a d t  zur Wiederherstellung des A lta rs  500

. Aus Nussisch-Polen. 25. Februar. (D ie Gesell 
ichaft für polnische K u ltu r )  in  W a r j c h a u  rsl 
nebst ihren F ilia le n  polizeilich geschlossen worden, 
w e il politische Fragen, die das Program m  der Ge­
sellschaft überschritten, in den Sitzungen erörtert 
wurden. Aus dem Gute des Grasen J o s e p h  P  o - 

c k i  im Gouvernement W o l h y n r e n  fand eine 
Haussuchung statt; belastendes M a te r ia l soll nicht 
aufgefunden worden sein. Gras Potocki war der 
Polizei a ls Organisator aujrührerischer Banden be­
zeichnet worden.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übelnimmt die Schristleitung nur die 

pretzgesetzüche BeranUvortung.s
. . Der neue B a h n h o f  T h o r n - M o c k e r  hat 
seit seiner E röffnung unter einem großen Vcrkehrs- 
inangel zu leioen, und das ist das N r c h L h a L t e n  
v o n  P e r s o n  e n z ü g e n .  M a n  sollte garnrcht 
weinen, daß es möglich wäre, auf einem so großen, 
w it den neuesten Einrichtungen versehenen Bahrchoj 
Aewöhnliclje Perjonenzüge m it 4. Wagenklasse durch- 

Wenn zurzeit ein Bedürfn is zumsichren zu
Halten von Schnellzügen bei der fehlenden Straßen- 
oahnverbindung und den schlechren Zusuhrstragen 
von der königliä-en Direktion bis jetzt noch rnchi 
anerkannt worden ist, so ist dieses vielleicht begreif- 
llch. Wenn aber für reine Perfonellzüge in Thon:
Mocker ein Halten nicht vorgesehen ist, so können 
w)r uns nicht erklären, aus welchem Grunde es 
nicht gestattet w ird . Es ist der Nachtperjonenzug, 
welcher T horn -S tadt um 1.17 Uhr früh verläßt, ge 
M u t .  Dieser fährt in  Thorn-M oäer g la tt durch. 
Wie oft ist es schon vorgekommen, daß Reisende m it 
Aiesern Zuge nach Thorn-Mocker fahren wollten und 
statt dessen beim Aussteigen in  Thorncsch Papau sich 
^ fan de n ! Wenn der Zug in Thorrusch Papau, 
?llrer so kleinen Haltestelle, die im  Vorbeifahren 
säst garnicht zu bemerken ist, anhalten kann, so 
wüßte er in Thorn-Mocker, wo Zuganschlüsse anderer 
strecken in  Frage kommen, doch erst recht halten. 
W»r nehmen nur an. m it den letzten Zügen um 
10-22 bezw. 10.46 Uhr kommen Netsende aus Lisfo- 
witz-OstasFewo-Eulmsee und Thorn Nord-Schlctz 
x irg lau-E rnstrode-U n is law , welche nach Allensteur- 
Jnstcrbura fahren wollten, dann müßten sie immer 
^s t in  Thorn-Mocker umsteigen, sich außerdem noch 
Ane neue Fahrkarte bis Thorn S tad t lösen und 
Wanten dann erst von Thorn S tad t aus über Thorn- 
Mocker zurück nach Znsterburg weiter fahren. W ir 
Arterzeichneten wohnen dicht am Bahnhof Thorn- 
Mocker und müssen sehr oft diesen Nacht-Personen- 
Zug benutzen. Uns ole ib t nichts anderes übrig. 
*Us zu Fuß in  der Nacht bis Thorn S tad t zu gehen 
und uns außerdem von oben bis unten recht 
schmutzig zu machen, da die Geretstraße bei schlech­
tem W etter fast unpassierbar ist. Nun besteht noch 
An zweiter Personenzug. und Zwar der um 4.20 Uhr 
Uachmittaas von Thorn S tad t abfahrende Zug 
Züchtung Culmsee-Graudenz nut 1.—4. Wagenklasse, 
welck)er ebenfalls den Bahnhof Thorn-Mocker ohne 
Anhalten durchführt. Aus geschäftlichen Gründen 
wüssen w ir  auch diesen Zug recht oft benutzen und 
sind gezwungen, stets von hier bis Thorn S tad t zu

V o m  B esuch des K ö n 'm s  v o n  D ä n e m a r k  in  B e r l i n .
Kaiser W ilhelm  iX )  und König Christian X . auf der Fahrt zum Schloß

König Christian X. und Königin Mexan- 
drine von Tänemark haben dem deutschen 
Kaiserhofe einen Besuch abgestattet. Sie 
wurden am Lehrter Bahnhof in B erlin  vom 
Kaiserpaar, von den kaiserlichen Prinzen, 
zahlreichen Fürstlichkeiten sowie den Ver­
tretern der Neichs-, Staats- und städtischen 
Behörden empfangen. Der Bahnhof und 
die Feststraßen waren herrlich geschmückt; 
bei wunderbarem Borsrühlingssonnenschein

hielt das Kaiserpaar m it seinen Gästen E in ­
zug in  die Neichshauptstadt. Im  ersten Wa­
gen sagen Kaiser und König — König Chri­
stian trug die Uniform seines preußischen 
Husarenregiments —, im zweiten Wagen 
folgten Kaiserin und Königin. Beide Wagen 
waren von Garde-Kürassieren eskortiert. 
Eine ungeheure Menschenmenge begrüßte 
die Gäste des Kaiserpaares aus das herz­
lichste.

Fuß zu gehsn. A u f solch einem großen Bahnhof« 
wie Thorn-Mocker müßten doch selbstverständlich 
auch alle O- und Eilziige halten. Wenn w ir  m it 
den D-Zügen fahren wollen, dann geht es uns 
ebenso: w ir  müssen entweder einen Gegenzug be­
nutzen, um nach Thorn S tad t zu jähren, oder wohl 
oder übel zu Fuß diesen Weg gehen. Zm Interesse 
der Geschällstreibenden und vieler Reisenden bitten 
w ir  die maßgebenden Stellen, endlich diese Übel- 
stände beseitigen zu wollen und alle Züge m it Pei- 
jonenbeföldsluna in  Thorn-Mocker, in  erster L in ie  
aber diese beiden oben erwähnten Züge, halten 
zu lassen.

Mehrere Geschäftsleute und Händler 
in Thorn-Mocker.

MaunmsaltigtS.
( M ü h e l o s  z u  N e i c h t u i n  g e k o m  - 

m e n)  sind die ei sten A ktio iic iie  der ei lle»

N ationa lbank in N ew yo ik , die im  Ja h re  1863 
m it einem A kiienkap ila l von rund 2 M i l l .  
M a rk  gegründet w urde. V o n  diesem K a p i­
ta l Hot die B ank bis aus den heutigen Tag 
400 M illio n e n  M a rk  Zinsen und D ividenden 
gezackt. A ls  nn J a a is  1901 das K a p ita l 
a»l 40 M ill io n e n  M a i l  erhöht w urde, ver­
teilte die B ank zunächst 100 P rozent D iv i­
dende und machte die neuen A ttie n  im  W erte 
von 38 M ill io n e n  den a llen  A ktionären ein­
fach zum Geschenk, w as sich 1908 w ieder­
holte, a ls eine neue Gcjellschost nn t 40 M i l l .  
M a rk  K a p ita l gegründet w inde ._____________

humoristisches.
( M o d e r n e  W o h n u n g e n . )  Laben  Sie 

schon eine Tapete ausgesucht fü r Ihr« neue W oh­

nung?" — „Ach nein, w ir  haben sowieso zu wenig 
P la tz !"

( Z e i c h e n  d e r  Z e i t . )  W ir  gingen durch ein 
vornehmes W einlokal. Es war knüppsldickevoll — 
trotz der schlechten Zeiten. „Jetzt unterscheide du 
die kleinen Leute von den wohlhabendenI ,agt« lÄ  
zu meinem Begleiter. — „Nichts einfacher a ls das! 
meinte er. „D ie  Leute, die bei einer halben ^lasche 
Zettinger sitzen, das stnd die Reichen; die Schnorrer 
trinken vor Verzweiflung S ekt!"

( V e r g r i f f e n . )  „D as ist aber eine feine 
Z igarre, die du m ir da gegeben h a s t!" - - „Ach, Herr-

M a g d e b u r g .  25. Februar Znckerdericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9.40—9,50. Nachprodukte 15 Grad 

hne Sack 7,45-7 ,60. Stimmung: stetig. Brotraffinade I  
ohne Fast 19,62' , — 19,75. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Russinaoe mit Sack 19.37'.L— iU.L0. Gem. M e lis l m?t 
Sack 13.87'. 4— 19,0V. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g .  §k. Februar, NlU'nl ruhig, oerzollr SS. 
Spiritus ruhig, per Februar 81 Gd., per Fedr./März 
31 Gd., per März April 3r Gd. Wetter: schön.

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 16. bis einschi. 22. Februar 19!3 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Mater M  x Wisniewsli, S . 2. Kutscher 
Franz Naclawski. S . 3 Arbeiter Michael Bartkowst', T-
4. Arbeiter Domimk Nosinski, L. 5. Kesselschmied Antun 
Wismewski. T. 6. unrhei. S . 7. Arbeiter Johann Werner,
5 .  8 . Tischlermeister Franz Fromeyer. T. 9. Arbeiter Franz 
Kwi Lkvmsii. S . iO. Arbeiter Johann Zagrabsk-. S . 
r». Tischler Bruno Prochnau. T. 12. Stellmacher Anton 
Malicki T. 13. Arbeiter Marian Pmewski, L.

Aufgebote: Kttns.
Eheschilestuugeu: Keine.
Sterbefatte: 1. Irene Wksniewski. S T.

Neu eingetroffen:
. Großer Posten sehr gute Ware 

schwarz zu Paletots,«e
U  Kostümen, schwarze Seiden, 
"astet zu Blusen, Besätze in 
großer Auswahl sehr b illig  abzu­
geben

Culmer Chaussee 36.

äustus ^ a ll ls

Maun findet saubere Schlas- 
^  d Araveistr. 6, 2 Tr.

ZU llkllillllfkll

zr.-5, Ditlotschin.
2 hochtragende

M i lc h k ü h e ,
2 Bullen.

sehr geeignet, u. eine tragende

F s a b e l ls n s tu t e ,
zu», '«  W>ri,cha,I zu leicht, stehen

^erkauf. (Fohlen wird eventuell 
Preis zurückgekauft.)

NNlg! IWgU M z M M
del Echönsee Wenpr.

».Zughund,
kauten' gemno. oiU,g sogleich zu ver- 

 ̂ Culm er Cstauffee 95.LttiMSk

Ein kleiner wo
^rta«,»n Zeulner,
d ^ P Z s . - ^ ° '  G°

W M M f e
M  »°» l  b» Mark 
Schnur Siück «

"  L rs r ro V s k i. T»l 
------------------------NS„e der  Tt,e.
^ehrrik Hcririi-Rockl 

kiu Svlilmcr-Ucbciz
Ur» neu, billig zu »erkauie». 

Gerechtestratz, 1S

die Modekrankheit unserer Zech 
führen neuere Forscher a u f 
einen S äure  - Uebcrschuß im  
K ö rp e r zurück, der durch un>! 
zweckmäßige E rnäh rung  ent­
standen ist. D ie  B e fre iung  des 
O rgan ism us von diesen schad-, 
tichen S to ffe n  findet durch die" 
Tätigkeit der N ieren und zw ar 
hauptsächlich während der Ruhe­
zeit des Körpers statt. Z u  der» 
S to ffe n , welche nach wissen­
schaftlichen Feststellungen die 
Tätigke it der N ieren wirksam 
fördern, gehört auch das im  
Kakao enthaltene Theobrom in  
u n d  seine W irkung au f die 
N ieren w ird  naturgemäß am  
stärksten sein. wenn es kurz vo r 
der regelmäßigen Ruhezeit dem 
K ö rpe r zugeführt w ird. Kakao ist 
daher, ganz abgesehen von seinem 
N ä h rw e rt, der ihn vor den üb- 
üchen Abendgetränken Tee und  
Kaffee auszeichnet, schon aus 
diesem G runde a ls Abendgetränk 
außerordentlich zu empfehlen.

Kriegsbrama in 2 Akten. 
Gespielt von amerikanischen 

Künstlern.

-Kakao zeigt in fo lge  seiner 
vo llendeten V erarbe itung a lle  
Vorzüge des Kakaos in  bejon^ 
ders hohem M aße, Neichardt- 
Schokoladen sind die beliebte­
sten a lle r Marken. Verkau f 
sämtlicher Neichardt - Fabrikate  
zu Preisen der Fabrik in  eige­
nen F ilia le n  in  a llen  größe­
ren S täd ten  Deutschlands, in

Fernsprecher 830.

N N

Original Kitlrmirev 
Wechselweizen,

Sommerweizen. 1. H  mpiprü'ungssorte 
der D. per 109 28 Mark.

per t 260 M t..

Original Äiltnaner 
Sommerroggen 2.,

per 102 kx 28 Mark. per t 260 M a tt  
Beide Weizen sind lagersest und sehr 

ertragreich.

Heines Hanna-Gerste,
1. Ablast, per 106 kx 26 Mark. per 1. 
240 Mckrk, ab Boguschau gegen Nach. 
nähme in neuen SLcken zum Selbstkosten- 

preis
Sämtliche Saaten sind vom W . S.« 

B -B  anerkannt nnd geniesten Frachter 
Mäßigung bei Abfertigung (halbe Fracht). 

K ilittari bsi Boguschau W sjlpr.

___ Llngo IM IIs r.

« !
empfiehlt

eine

in Thorn oder Mocker. An -ebote unker 
Ik . O . an die Geschäftsstelle der 

-Presse -

Wölmnis
von 6 —7 Zimmern mit samt!. Zubehör 
und Statt für 2 Pferde von sofort ge­
sucht. Angebote nmer 4) .  O . 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

^Si)II!!l!AS!!!Ißk!ll>lk

Zwei Wohmmgm
oom 1. 4 13 zu vermislen:

L .8  Zimmer, Entree, helle Küche, Mäd- 
Zimmer, e-ekiri ch Licht. Ba-?, Aussicht 
Theatei platz, 4. E age; 

d 3 Zim -«er. Entree. helle Küche. 3. Et., 
eteklr. Licht, Aussicht Klosteistratze.

Zu erfragen Euimerstr. 7, im Geschäft.

DttMlißstW UtrsLUMlk
PrvgraNA osA 26. bis 28. Februar 19!3:

Zs bkü Alsil-AlWillkn:
P s lh k 'Z ss rss l. ^W °ch...b-»ch.,

Iks clüsislskilsflkMt!!.
L ik  dtiSt!! D H jk » .

As Ä'lilltliM.
Zcr h rlS  k s  ru is ts . ^ A .7 ° r „ k

' Bur- 
leske.Wkl.bnsilhjir Wglvkitz.

tzooletti.
Eine Knrnevalstragödie m 2 Akten, 

gespielt von den besten 
dänischen Filmschauspieiern. 

H a u p t p e r s o n e n :  
Thereie Suvain:

Frl. Gudrun Haiiberg. 
Adbö Bricu. Theresr's Beichtvater: 

Herr Waldemar Möller.
Der junge Priester:

Herr Robert Schyberg. 
Luclen Morm, A rzt:

Herr Oiaf Fönst

Z ! ! i . W r a ! l i i M : W c l t h i W p h :

da lh e -Z sü s» !!!.................................

Ick ßsllckljsilk Msritz. Du,„r-.
- l k i i i  itslck L lk illk » .

A k  1 l I - M  L lü t lS .  . Burle eeukl.

Erlkdilissk k in ts  isiüaSjickiilkllsZ.
Humoreske.

S tü is if m it L ä h r ii. Sp°r.-«fn°hm. 

I s t  Sck W ü t »  L lg g s i l t .
Drama einer Kunslreilertn in 2 Atten. 

Spleidauer Sid.
Nutzerdemin sämll. Theatern:

» » « » s s s s s L o r s s s s s » » « » »
G » l m iib l. Z iu im c r nebst K ab iu eu
von s o f o r t  zu oermielen.

Cnlmcrstcaste 8. 1 Tk.
3 -Z iu im e r lv v h i iu i ig

mit Daö. Gas und sämll Zubehör vom 
1. 4 13 zu verirr. Brourbergerstr 92

L Parterre-Wohrumg,
3 Zimmer, Küche nnd Zubehör, neu 
renoviert, von sofort oder 1. 4. 13 zu 
oermielen G erker-lr. 13 15.

Mob., sonn. vo.derzimmer
für 15 Mark monallich zu oetmieien. Zu 
e« tragen in der Ge.chäits.ietle d „Presse".

Mehrere Wohnungen
von 4 und o Zimmern von sofort zu ver­
mieten.

8t .  G randenrer'lr. Kv 84
Lsfijitrswvhiiuiig,

möbllkit. ins. Bersetzung v. l. 3 od. l.4 . 
zu vermieten Ecke Neust. Markt n. Gc- 
iechlefti. Meld. an X 2 <»A?«»«'« 1 Tr
M u t  Zirruuer von jofut zu
M  nermieien Culmerstr. 22. 3.

Mhelmplatz 8, Part.,
gegenüber der Garnisonllrche,

4-Zimnrerwohilttllg,
Küche. Entree, Bad nebt reicht. Zubeh. 
von, 1. 4. 13 zu vermieten. Meldungen 
beim Portier, Hosgebäuds.

Die von S r. E§ze!1enz Herrn v i» n  
mncgehadtö

W o K H N u r i g §
bestehend aus 7 Zimmern Saat, reich­
lichem Zubehör. P.erdestall, Wagen- 
remise und GarLsn, ist vom 1. April zu 
vermieten. Brombergerstrasts 30.

UI. nett »»ob!. Zimmer
(15 Mk.) von gleich od. 1.3. »3 zu oerm. 

G erstsrslr. 26. 1 E ip., rechts.

3 -Z i ii r in e r iv o h t t l l l lg ,
mit Zubehör u. klttnem Vorgarten, für 
210 Mark oom 1. 4. 13 )U oermielen.

Frau 8Lr»t1i«^ , Rayonur. 6

FrieÄrichsLraste 8 :
HochherrfchasLirche

M  o l u r a n F ,
3 Zinilner und sehr reichlicher Zubehör, 
voll sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Bromkerkierslrrike 50.

Z w e i W c h M R U N ,
2 Srubsn. Knch.'. Z>rb., i S  noe, Küche, 
Znd., per i 4. 13 zu vm. Waldstr 74.

mit rerml. Zubehör, Allssjcht nach der 
Weichsel, in sehr ruhigem Haufe, vom 
1. 4. 13 zu serm. Gerberstr. 18 1S,



Unterricht Wird erteilt:
Buchführung,

« - I S  Mk.

M I S .  A M e .  » M
M W M ir .  WeMlMüe.

pro Std. 20—40 Pfg.
Gest. Angebot- unter IL . IL .  1 7  an 

die Geschäftsstelle der „Presse- erbeten.

^   ̂ sämtlicher Fabrikate
«erden sachgemäß zu billigsten Pressen 

ausgeführt.

MterürM, WssMjMliiiig.
Friedrichstraße.

Zink- und eichenpol.erte sowie eichene 
rmd kieferne

ParadesSrge
mit Tuch überzogen stets vorrätig bei 

Z?. n in Thor« 1»
Bäckersir. 23.

Bitte auf meine Firma zu achten

Unentbehrlich! Unentbehrlich!
ist für jeden, der Ordnung liebt, unser

M W -M M e » .
Die statte Nachfrage beweist die Güte. 
Preis 95 Pfg. pro Stück, von 6 Stück 
sn franko Zusendung. Zu beziehen durch 
jede bessere Schreidwarenhandlung. Wenn 

nicht vorrätig liefern wir direkt.

ZiMspir. Abt. ilttI.'M.'T-G..
B erlin  » .  4. Chaxsleestr. 129.

Meine anerkannt «»Hberlrossr« seinjl«

-,^2  Wanzenbutter,
vollkommenster Ersatz für Gänsefett 
«der frische M o lkereibulter. offeriere 
das Pfund mit 63 P fennig  ab hier

L. Maser, vresiau,
Karuthstraße t9.

W e r meine Butter einmal geprobt 
hat. kauft und empfiehlt dieselbe immer 
weiter. ______

Eine Schülerin findet gute
Pcusion.

Beaufsichtigung der Schularbeiten. Zu er. 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse"-

Iunger Mann (einjähr.-sreiwillig ged. 
Unteroffizier d. R )  sucht Stellung auf 
mitU. Gut als

Cleve
«e-e» freie Pension und Betten. Dng. u. 
! .  r . l«» d. «eschSsisst der «Presse".

Buchhalterin
sucht von sofort oder 1.4. d. Is .  Stellung 
im Kontor oder Kasse Ana n. M . L . 8 
an di Geschäftsstelle der „Presse".

AkllriniMliole ^  1

Kaufmann
sder Techniker. redegewandt, sicher in Buch 
sührung und Korrespondenz, sofort oder 
später gesucht. Es wird nur auf erste, 
selbständig arbeitende Kraft reflektiert.

Ausführliche Angebote mit Altersangabe 
und Gehaltsansprüchen an

L. Irmer. Steinindufirie,
Tborn.

1 Schuhmachergeselle
für dauernde Beschäftigung kann sofort 
eintreten

Slrobandstr. 4. Pariser Besohlanstalt.
Für mein Dampfsägewerk nebst Holz- 

bearbeitungsfabrik und Holzhandiung 
uche ich einen aufgeweckten

L . e k r l m g
mit guter Schulbildung.

G. Loppart.

mit guter Schulbildung für mein Eisen­
warengeschäft gesucht

Vvorg Vtelrtvd,
sriitHH S S v»' Nächst., 

Elisabelhstrafie 7.
Für mein Kolonialwaren, u. Destillations- 
geschäst suche per 1. April

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.

I1nx<r» Dn«>iA»Sn, Elisabethstr. 14.
Für mein Photographlsches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

r ,« K i^ u n g
g e s u c h t .

A telier R ro n n tlk .

1 Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, stellt sogleich oder 
später ein llss iav  Msvor. Seglerstr. 23. 
______ Fabrik chirurgischer Instrumente.

Bonne
nach Rußland

ftlr einen 5 jähriaen Knaben gesucht. 
Selbige muß perfekt deutsch sprechen, 
nähen und plätten, auch in der Haus­
haltung helfen. Gehalt 2 5 -3 0  Mk. per 
Monat bei freier Reise. Meldungen 
Rußland, S1. M a k o w . Gouv. Lomza.

i i * «  l , .

welche schon mit leichter Buchbinderarbeit 
beschäftigt «ar, verlangt sofort 
_____ LUrsri SekuttL. Eiisabethflr. 10

vorschutz-verein zu Thor«.
e. G. m. u. H.

Man; per 31. Dezember ISIS vor Verteilung der Reingewinns.
/ ^ K U v a :

Kassa-Konto . . . . . . . .
Wecksel-Konto........................ . .
Kontokorrent-Konto (Debitoren).
Kontokorrent-Konto L . (Debitoren).
Auslagen-Konto . . . . . . .
Mobilien und Utenstlien . . . .
E in lö s u u g s -K v n to ..............................
Reichsbank-Giro-Konto.......................
I nkasso-Konto. . . . . . . .
Postscheck-Konto..................................
Effekten-Konto. . ° .......................
Ost- und westpreußische Verbandskasse 
Debitoren-Konto . . . . . . .

41 843.76 
1446 084.69 

76 520.76 
259 244.8i 

660.07 
8 500.

16 512.60 
11 668.98

3 807.18
4 061.44 

95 649.02
1 525.—  

42 90

1 965 490 85

P a s s i v a :
Mitglleder-Gntbaben-Konto 7V. . . . , 412770.02
Mitglieder-Gnthabeu-Konto ö .....  24 188 77
Depositen-Konto................................... .........  692 991 05
Spar kassen-Konto. . . . . . . . . 388 695.06
Scheck-Konto.................................. 174 597.21
KontokorreutKonto (Kreditoren). . .  824 50
Kontokorrent-Konlo O. . ............................  1 693 40
Reservesond'Konto......................  162 815.45
Spezial-Reservefond-Konto......  56 484.61
Neichsbank-Lombard-Konto . . . . .  30 000.—
Giro-Konto Berlin .......................................  3 679.75
Assei vaten-Konto . . . . . . . . .  190.—
Neberhobene Z insen......................................   11072.46
Delkredere-Konto............................................. 99.88
Unterstützungssond-Konto . . . . . .  2 176.—
Kupon-Konto............................................   . 858.18
Gewinn- und Verlust-Konto (Reingewinn) 35 65)7 54

1 965 490 85

Mitglieder-Bewegung.
Am 1. Januar 1912 gehörten der Genossenschaft 
Im  Laufe des Jahres 1912 find beigetreten 
Dagegen sind am Schlüsse des Jahres ausgeschieden: 

al durch Aufkündigung 
b) durch Tod
ei durch Nebertragnng deS Geschäftsgnthabens 
d) durch Ausschluß

731 Genossen an 
76 857

31
16
2

18 67

790Mitgliederbestand am 31. Dezember 1912 
Thorn den 26. Februar 1916.

Der Borstand.
K s T r s r - t  O o s v r r s .  O t t o  T l i r r v u ^ l l .

ss Zur bevorstehenden Baufülfon empfehlen wir uns zur Lieferung von

L a u m a t e r ia lk n  «  »
wie

Lement. Z iiklrlralk. 6ips. llsdrgewebe, vacbpappen.
Teer. Uarbslineum. fllebemazze, 1 -T rager. kiren.
Nagel. Tonscdalen. Tonrödren. ferlreltröge. vacdrleinr 
r r r «M  Mauersteine aller U rl u. z. w. r r r

m .  i ) .  m « ,

I V I e l U e n s I r s s s S  8 ,  l '  N  0  N  ,  I V k e M e n s I r a s s e  8 .

L o k s p k o n  D ir . S 4 0  u n e l S 4 1 .   ̂ >»—

( s e i  I ^ s I I o n
23 alle modernen Oevvebe und Torten.

T u L k s -  u n r ß  T s r s p S r k k s n e t t u n I  K e lls o c k W  L in r e ß t M ü M a u l l e M

H V O N  ^ O c r r iZ ts rn  H Z 8 
ß  x v ie  ! Z

/̂ Ueü». kadr.: Noll. NlsrK -TVerLe /urtzevs D rrbarea G. m. d. N., (wüä.)

L r k M z S Ä S S i S D r n v ,  

t i ' S K S D s z ' r s d ß s !

Jnnges Mädchen
zum Nähen sucht

Ktzkriug, Macher, Spritstr. 2.

LehMSdcheu, !Z
welch« das Putztach «ründllck erlernen W 
wollsn. ?-n«en sich »om l. M ä r, 1013  ̂ F  
«elden N .  <-«»»»>rrrs iir» . j "

s tL n ilix s s  I^ssssr

VL. 15—20 LMeir
ossorisri b illig t

s I ' L n I  w a r r s z s ,
MLsLNÄt. lk^A^kt 21, LsSspkiQN 13S.

ty. m P  -Borde, z o. i.z.n.Gerechteur.: 3 pt. 
LMäbllertes Zunmer mö.ü. mi Daiue zu 
«W  vermieten Dlü.kenstr. 14, 2. r.

2 gut mösüiene Z i nmer van jofmt zu 
veun'ie!en T nchmgcherstv 8. 2. r

> ikß
Wunsch Gasbel.. Sannen ei'e. freie Aus­
sicht nach Podgorz, Schießplatz nsw.. sof. 
aber spater zu verm. Parkstr. 11. A. r.

Cüt mödl. VslSchiimiikr
mit sep. Eing. zum 1. März zu verm.

Clisabethstr. 1. 2.
QlNöbt Zimmer nut Pension von sofort 

zu vermieten Seglerstr. 28. 3.

S—4 Zimmerwohnnng,

Lach sechsjähriger Assisienten-Tätigkeit. u. a. als l. Assistent der 
inneren Abteilung des städtischen Krankenhauses zu Posen (Pros. karrlM  
und der 1. inneren Abteilung des Krankenhauses „Am Urban" in Berlm  
(Geheimrat Pros. 1. frällkek) "abe ich mich in

Thorn, Bismarcksteaße 5,
als

Arzt für innere Krankheiten
niedergelassen.

I I n .  m s s > .  K o m s n ,
Telephon 600.

Institut für Elektrotherapie. (Elektr. Boll-Blerzeüen und 
Gluhlichtbäder, Arsonvalisation und Diathermie.)

----- Chemisch-mikroSkopisches Laboratorium. — -
Sprechstunde»: 11—1 Uhr und 4—5 Uhr.

L s o r g  v i s t r i e k
M s x s n ü s r  K M w s g s r  k l s e v k l g . ,

Zrrnfprecher 23. T K T P N ,  Llifabethftr. 7,
empfiehlt

De- »iiL GraSsaale». 
Lgiii»milsA!lIilIie i»i!> GarleMüiercieii. 
Ninikelillbeilsmeii.

M it Preisen nnd Mnstern stehe gern zu Diensten.

U n s n

Pilz-Zuppe enthält nur aus­
erlesene Pilze nnd schmeckt 
ganz vorzüglich! Gin Würfel 
für 3 Teller 10 Pfennige.

l » s r l e n
vorn 1. 4. 1913 zu vermieten.

Neustadt. M a rk t  1
K T S S S « V » » « « » S « « S « » » r §

b  mit Wohnung, paff. für Fleischerei. E  
^  Wurstsabrik. Delikatehhandlung und ^  

Speiselokai. sofort oder 1. 4. 13 mit A  
O  sämil. Utenfilitn billig zu vermieten. G  
G Beste Lage. aünsiia für Anfänger. S  

Näheres daselbst Strobm rdjlr. 6. ^
O G G V A D V 2 Ä D D O G D V S S D O S G

Wohnungen:
M r l l i k u s i r .  1 0 V .

5 Zimmer, 4. Stock.
Kasrrnrnstr. 87»

3 Zimmer, l Stock.
mit reichlichein Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. eventl. Burschengelaß und 
Pserdestoll v m 1. 4. zu vermieten.

llckckli lMliiimiii, K.iii.b.H..
Mellienstr. 129.

M M -  A I .  W .:
5 Zimmer und Zubehör vom l. 4. 13 
zu vei mieten, eventi. 2 Dorderztmmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

0 . Svrrmamr.

2 - 3 im m e r w o h n m ig
mit Entree ncbst Zubehör, Mansarde, z 
1. April zu verm. Waldstraße.

« .  Skr,, t«»l. Mellieustr. 8S. K.

WW« 8. L W.
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Inftizrat Ltppmasu bewohnte Wohnung 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschufts- 
räumen ist vam 1. 4. r3 zu vermieten. 

Zu ertragen beim P o rtie r, Hof.

von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
van sofort zu vermieten. Aus Wunsch 
Pserdestall.

6 s n l  P n e u s « ,
Parkstraße !U.

Bad, elektr L'cht. Gas 3 Et. v. l.4 .1 3  z. > vermietet zum 1. 4. 
verm. Preis 450 Mk. Mellieustr. 111. ^

4 Zimmer. Bad und reichliches Zubehör.

V s v l r i» .

I n  unserem Hause B aderjtr. 21 ist

1 L a d e n ,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
l. April d. I s  zu vermieten.

8. 8e!iv lM  L  8aiii!e!om!cf.

killt Wsliiiiiiill.
bestehend aus 5 Zimmern. Heller Küche, 
mit Wirtschastsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is .  zu 
vermieten.

NermLmr Darm,
Gerechtestraße 18 20.

SWerrwolmung. 
SchMr. LS, 1.

9 Zimmer, reichlicher Zubehör u Pferde­
stall (eventuell Garten) vom 1. 4. zu 
vermieten.

Schulstraße 29, 8.

LMierswohnung, 
Brombergerstr. 8V, 2,
6 Zimmer, reicht. Zubehör und Pferde­
stall, sofort zu vermieten.

SchuMr. 29.

1.8tW gMfll. u
zu vernieten 4 Zimmer, gr. Entree, 
Küche. Zubehör.

HmU Mljililng
Sch»lstraf;e 23, t

per 1. April 1913 zu vermieten. Ach» 
Zimmer, Badestube. Küche, reicht. Zu* 
behör, auf Wumch Pferdestall und Remise. 

Näheres Hotel Thomer Hof-

Große 2-MnierMnuna
oom l. 4. >913 zu verm. jährt. i86 Mk. 

Culm er Varckadt. Blücherstr. >2-__

Wohnungen.
3- und 4-Zimmerwohnungen, der M w  
zeit entsprechend, von sofort zu vermieten 
________________ M U lie n ilra ß e ^ O t^ .

Bersetzunsshalber
freund!. 3 Z  m mer-W oßnuug. Baoe 
zimmer re.» unterm Preis, per 1. »' 
abzugeben. Frau IR «rii»6 .



Nr. qy. shsrn, vonnerrtag den 27. Februar l-iZ . 31. Zahrg.

je prelle.
<vlliter vlatt.l

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

140. Sitzung vom 25. Februar, 11 Uhr.
Am Ministerüsch: S y d o w .

Handels- und Cewcrbe-ELat.
Vierter Tag.

Die Beratung wird beim Kapitel „Fortbil­
dungsschulen" fortgesetzt.

Abg. B o r c h a r d t - B e r l i n  (Sez.): Die Fort­
bildungsschule ist ein Notbehelf, und sie ist not­
wendig, weil die Volksschule unzureichend ist. Wir 
sind natürlich gegen den UnLerr.cht in den Abend­
stunden und gegen den Religionsunterricht, der den 
jungen Leuten in der Fortbildungsschule nur ver­
ekelt würde. Der vom Abg. Kaufmann vorgetrage­
ne Lehrplan bringt garnicht Religion, sondern 
Lebenskunde. Zentrum und Konservative wollen 
die Religion in der Fortbildungsschule, weil sie 
nicht Freie, sondern Knechte wollen.

Abg. Frhr. v. R i c h t h o f e n  (ko-ns.): über Re­
ligion werden wir uns mit dem Vorredner doch nicht 
verständigen. (Lebh. Zustimmung.) Er stellt sie ja 
als etwas Verächtliches hin und kommt dazu aus 
voller Religionsfeindschaft. (Sehr wahr!) Wer will 
denn die Jugend vergiften? Die Sozialdemokratie. 
(Beifall.) 2)iese will ja alle StaatseinrichLungen zu 
parteipolitischen Zielen verwenden. (Abg. L i e b ­
knecht:  S ie gehören in den Zirkus! Vizepräsident 
Dr. K r a u s e  ruft den Zwischenrufe: zur Ordnung.) 
Nicht die konservative Partei hat 1911 das Forr- 
bildungsschulgesetz zu Fall gebracht. Wir wollen den 
staatsbürgerlichen Unterricht neben der religiös-sitt­
lichen Unterweisung haben, haben aber anerkannt, 
daß der obligatorische Religionsunterricht in der 
Fortbildungsschule nicht möglich ist. Die Autoritär 
der Eltern und Lehrherren zu stärken ist wahrlich 
kein Verbrechen. (Sehr richtig!) Die Meinungs­
verschiedenheiten über das Fortbildungsschulgescy 
sind jedenfalls nicht unüberbrückbar. (Leby. Beifall
rechts.)

Ein Schlutzantra 
Abg. T h u r m

sollte
nister
baus

wird angenommen, 
rtschr.): Die Landwirtschaft

ich mehr auf den Flachsbau legen. Der Mi- 
ollte Staatsm ittel zu^ Förderung des Flachs- 
lüssig machen.

Abg. v. S t r o m b e c k  (Ztr.): Erwünscht wären 
erhöhte Maßnahmen zur Unterstützung des kand- 
werkerlichen Genossenschaftswesens. Auf dem Eichs- 
felde sind Hausierer unentbehrlich. Dort ist es auch 
nicht angängig, den Hausierhandel nach der Be- 
dürfnisfraae zu regeln.

Abg. W e n k e  (fortschr.): Die Holzschnitzschule 
zu Warmbrunn macht den selbständigen Gewerbe­
treibenden unzulässige Konkurrenz. Die Hausierer 
sind in entlegenen Dörfern gern gesehene Gäste.

Abg. L i e n e w e g  (kons.): Die Handwerks­
kammern haben sich durch ihre Tätigkeit große Be­
liebtheit gesichert: sie dienen den Meistern, wie den 

»Gesellen und Lehrlingen. Die Einführung des sog. 
kleinen Befähigungsnachweises hat die Ablegung 
der Meisterprüfung begünstigt. Mit dem ange­
messenen Preis haben wir praktische Versuche ge­
macht; die Durchführung dieses Grundsatzes wäre 
ein gewaltiger Fortschritt. Wir begrüßen dce

».Zuschüsse zu Veranstaltungen der Handwerks
kammern zur Hebung des Kleingewerbes" — jetzr 
109 000 Mark — angemessen erhöht werden. Ich 
wiederhole die Bitte, die Bücke reioerordnung mög­
lichst milde auszuführen. (Beifall rechts.)

Abg. W e n k e  (fortschr^): Die Umwandlung 
von freien Innungen in Zwangsinnungen beod- 
achten wir nicht mit Freude. Dem LehrlingsmangeL 
im Handwerk würde gesteuert, wenn die gutsituier­
ten Handwerker ihre Söhne dem Handwerk zu­
führten. Abg. Lieneweg hat jüngst in Sprottau 
den Hansabund angegriffen. Dem gehören aber doch

posener Brief.
(Nachdruck verdaten.)

25. Februar.
A ls Optimist oder Pessimist wird man geboren, 

und ich glaube nicht so recht daran, daß irgend­
welche Erfahrungen oder Schicksalsfchläge den Opti­
misten zum Schwarzseher, den Pessimisten zum 
Schwärmer machen können. Freilich schließt der 
Optimismus nicht aus, daß man in wirtschaftlichen 
Dingen scharf rechnet und sorgsam das Für und 
Wider abwägt. In  unserem M a g i s t r a t  scheinen 
nur Optimisten zu sitzen; der Oberbürgermeister, 
der Kämmerer und einige andere Herren sind es 
Zweifellos. Das hat sich recht deutlich gezeigt bei 
ker Vorlegung des städtischen Etats. An allen 
Ecken und Enden stellen sich neue Bedürfnisse ern. 
der Etat ist vorsichtig aufgestellt, und an eine Er­
mäßigung der Steuersätze (192 v. H. zur Ein­
kommensteuer) denkt niemand. Trotzdem steigt in 
den beiden Jahren die Schuldenlast der Stadt min­
destens um 7 Millionen Mark auf 49—50 Millionen. 
Das ist doch etwas reichlich für eine Stadt, die durch­
aus keine besonders wohlhabende Bevölkerung be­
sitzt. Gewiß, in anderen Großstädten sieht es 
schlimmer aus — doch wer will Kiel oder Stettin 
8- B. mit Posen vergleichen? Wir sind zu sehr 
B e a m t e n  st a d t ,  haben eine sehr bewegliche 
Bevölkerung, und ohne daß die Gehälter der Staats­
beamten erhöht werden, wächst für sehr viele 
Steuerzahler das Einkommen nur sehr mäßig und 
sehr langsam. Deshalb meint mancher Stadtvater. 
dor trotzdem voll Vertrauen in die Zukunft blickt, 
es könnte durchaus nicht schaden, wenn sehr sparsam 
bewirtschaftet wird, wenn man Pläne wie den Bau 
eines H a l l e n s c h w i m m b a d e s  auf bessere 
Zeiten zurückstellt.

Bemerkenswert war die Rede des Stv. Fischer, 
der als Ballleiter der Ansiedelungskommission Vsr-

viele Handwerker an. Das Handwerk braucht übri­
gens zum Schutz gegen Boykottveriuche die direkte 
und geheime Wahl, und wenn Abg. Hammer im 
Lande dies bestreitet, so kennt er die Stimmung 
des Handwerks nicht. (Beifall links.)

Abg. B o r c h a r d t - B e r l i n  (Soz.): Abg. Liene­
weg hat den Schutz der Arbeitswilligen herein­
gezogen und sich dabei mit den düstersten Schwarz- 
nlachern auf eine Stufe gestellt. Einzelne Innungen 
verbieten sogar tarifliche Abmachungen der Meister 
mit ihren Arbeitern. Dagegen sollte der Minister 
einschreiten. ^  ^

Abg. Dr. M a u r e r  (ntl.): Das Vordringen 
der überlandzentralen erdrückt vielfach das Jn- 
stallationsgewerbe. ^

Minister Dr. S y d o w :  Wir sind gegen ein Jn- 
stallations- oder Materialienmonopol. Die Strom- 
lieferung führt ja zu morropoUsiereneen Bestrebun­
gen. Umsomehr müssen wir dafür sorgen, daß die 
Elcktrizitätszentralen nicht übermächtig gegenüber 
den Verbrauchern werden. Dies kann durch Maß­
nahmen im Tarifwesen gesckz-ehen, ist aber ohne 
Änderung der Gewerbesreiheit nicht möglich. Wie 
es zu geschehen hat, bleibt weiteren Erwägungen 
vorbehalten. (Beifall.)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Auf Borchardts 
Beschwerde hat der Minister nicht geantwortet.

Minister Dr. S y d o w :  Die Magdeburger
Väckerinnung hat den Meutern verboten, Einzel- 
verträge mit dem soziatdemokratlschen Zentralver- 
band der Bäcker abzuschließen übe: Tarifverträge. 
Dies geschah, weil bereits ein Tarifvertrag mit dem 
Verband der meistertrenen Gesellen bestand. Die 
Bestimmungen der Gewerbeordnung über die Ko­
alitionsfreiheit gelten natürlich auch für Zwangs­
innungen. Diese aber sind durch die Gewerbeord­
nung befugt, für den Arbeitsnachweis, für die För­
derung des gedeihlichen Verhältnißes zwischen 
Meister und Gesellen — Paragraph 81 a. der G.-O. 
— zu sorgen. Nichts anderes hat man in Magre- 
burg getan. (Beifall.)

Abg. H a m m e r  (kons.): Die Monopolbestrebun­
gen im Elektrizitätsgcwerbe machen ein gesetzliches 
Eingreifen notwendig. Die Rede des Abg. Wenke 
war gegen mich persönlich zugespitzt. Dabei ist doch 
bekannt, gegen wie viele Gesetze zugunsten des Hand­
werks der Freisinn gestimmt hat. (Beifall rechts.)

Ein Schlußantraq wird angenommen.
Abg. J u s t  (ntl.): Die paritätischen Arbeits­

nachweise sollten mehr unterstützt werden. Auf dre 
nichtgeweröliche Arbeitsvermittlung sollte der Staat 
sich mehr Einfluß sichern.

Abg. L e i n e r L  (Soz.): Zu den Arbeitsnach­
weisen der Arbeitgeber haben die Arbeiter kein 
Vertrauen. Der Minister achte darauf, daß die 
öffentlichen Arbeitsnachweise sich nicht den Nach­
weisen der Arbeitgeber anpassen, denn diese sind 
politische Machtmittel. Wir haben keine neutrale 
Regierung, und der Minister hat offen aus­
gesprochen, er müsse die staatstreuen Meister schützen.

Das Haus vertagt sich.
Mittwoch 11 Uhr Fortsetzung. Bergetat.

Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
119. Sitzung vom 25. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: Niemand.
Auf der Tagesordnung stehen 

Wahlprüfungen.
. Die Wahl des Abq. Köl s ch (ntl.) beantragt die 

Kommission für ungiltig zu erklären.
Abg. Dr. B o l l e r t  (ntl.) beantragt Rückver- 

weisung an die Kommission.
Abg. v. B r o c k h a u s e n  (kons.): Ich bitte, 

diesem Antrage nicht zuzustimmen.
Abg. Dr. N e u m a n n  - Hörer (fortschr.): Wenn 

hier nachgewiesen wird» daß sich noch Irrtümer vor­
finden, dann muß die Kommission die Prüfung er-

treffliches geleistet hat und nicht leicht in den Ruf 
des bloßen Nörglers geraten kann. Er unterwarf 
die b a u l i c h e  E n t w i c k e l u n g  de r  S t a d t  
einer eingehenden Betrachtung. Viel Gutes fand 
er aus den neuen Stadtteilen nicht zu erwähnen. 
Leider hat Eeheimrat Fischer nur zu sehr recht. 
Wieviel ist vor einem Jahrzehnt in baulicher Be­
ziehung gesündigt worden! Es ist schade, daß da­
mals nicht eine v e r s t ä n d i g e  B a u b e r a t u n g  
ausgeübt worden ist, wie sie der Magistrat jetzt 
nicht ohne Erfolg versucht hat. Denn alle Architekten 
sind darin einig, daß sich künstlerisch einwandfreie 
Häuser herstellen lassen, ohne daß d^shalb^die Bau­
kosten höher zu werden brauchen. Aber wenn auch 
in unseren besten Wohnstraßen sich eine M iets­
kaserne an die andere reiht, dann muß man fast 
daran verzweifeln, daß sich die bauliche Entwicke­
lung unserer Städte jemals künstlerischen Gesetzen 
fügen wird, wie es im Mittelalter geschah. Damals 
erhielt jede Stadt, sozusagen, ein eigenes Gesicht, 
wie uns heute noch die kümmerlichen Überreste aller 
Städtebaukunst ahnen lassen. In  unseren Groß­
städten ist das Bauen von Häusern meist ein recht 
nüchternes Geschäft geworden. Der Entwurf zum 
neuen Wohnungsgesetz kann darin vielleicht helfen, 
Wandel zu schaffen, und die Erteilung von Rat­
schlägen durch eine städtische Kommission, der an­
erkannt tüchtige Fachleute angehören, wird sicherlich 
manchen Bauherrn bestimmen, daß er neven der 
Zweckmäßigkeit auch dem Schönheitsgefühl Rech­
nung trägt; er soll ja dadurch keine höheren Geld- 
ausgaben zu machen gezwungen sein. Hoffentlich 
sammeln wir mit der Vauberatungsstelle bessere 
Erfahrungen, als S ie in T h o r n .

Daß unsere Residenzstadt eine von Jahr zu Jahr 
größere Anziehungskraft auszuüben beginnt, mag 
man daraus ersehen, daß sogar eine P a r i s e r  
T h e a t e r t r u p p e  hier ihr Heil versuchen will.

neuern. Hier handelt es sich um vier Stimmen 
Differenz. Der Rückoerweisung stimmen wir zu.

Abg. S ch w arze-L lp p stad t (Ztr.) tritt für 
den Kommissionsantrag ein.

Abg. S t a d t b a g e n  (Soz.): Es liegt genug 
Anlaß vor. die Wahl zurückzuverweisen. Wir dür­
fen die Beschlußfassung nicht übereilen.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Dr. 
B o l l e r t  (ntl.). Dr. P f l e g e r  (Ztr.) u. a. wird 
der Antrag Bollert angenommen; der Kommissions- 
antmg ist somit abgelehnt.

Es folgt die Wahl des Abg. Dr. Be c ke r -  Hessen 
(ntl.). Die Kommission beantragt die UngiltigkeiL. 
Ein Antrag Schwarze-Lippstadt (Ztr.) wünscht die 
Giltigkeitserklärung.

Abg. Dr. A r e n d t  (Rp.): Wir werden erst 
dann über eine Wahl unparteiisch urteilen können, 
wenn ein unabhängiger Richter darüber entschieden 
hat. Das wird noch einmal eingeführt werden 
müßen. Bei dem vorliegenden Kommißionsbeschluß 
haben zu sehr Parteirückstchten mitgespielt. Es 
wäre ein Unrecht, wenn die Wahl für ungiltig er­
klärt wird. (Lachen bei den Soz.) Der Schein der 
Gerechtigkeit muß doch aufrecht erhalten werden.

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (P o le): Wir halten 
die Wahl für ungiltig. Eine Unregelmäßigkeit 
macht die Wahl nicht giltiger.

Abg. Dr. W e r r  (Ztr.): Die Ungiltigkeits- 
erklärung wäre ungerecht.

Abg. Dr. N e u m a n n  - Hofer (fortschr.): Wenn 
Abg. Arendt wenigstens den Schein von Gerechtig­
keit aufrechterhalten will, so muß man sagen, daß 
er früher nicht so geurteilt hat. (Widerspruch 
rechts.) Die Kommission hat mit 9 gegen 5 Stimmen 
für UngiltigkeiL entschieden, also mit beachtens­
werter Majorität. Nach Parteistandpunkten ist nicht 
geurteilt worden. Die Wahl muß kassiert werden.

Vizepräsident Dr. P a a s c h e  schlägt vor, die be­
antragte namentliche Abstimmung über den An­
trag auf Eiltigkeit um 5 Uhr vorzunehmen. (Das 
Haus stimmt dem zu.)

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.): Auch wir sind 
für die Kassierung.

Abg. Dr. V r a b a n t  (fortschr^: Der Abg. 
Arendt hat uns hier angegriffen. Wir haben nur 
nach allgemeinen Grundsätzen geurteilt.

Abg. Li st  (ntl.): Die Rechtsfrage muß in das 
Licht objektiver Betrachtung gestellt werden. Die 
Kassation ist nicht das richtige, aber das einzig 
Mögliche. Ein besonderer Gerichtshof für Wahl- 
prüfungen wäre wünschenswert.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr. 
S p ä h n  (Ztr.), Dr. A r e n d t  (Np.). S c h w a r z e -  
Lippstadt (Ztr.), W a l d s t e i n  (fortschr.), Fi s c he r -  
Bln. (Soz.), Dr. Pfleger (Ztr.) u. a. schließt die 
Aussprache. In  namemlicher Abstimmung wird der 
Antrag des Zentrums betr. GilLigkertsertlärung der 
Wahl mit 159 gegen 158 Stimmen bei 3 Ent­
haltungen angenommen. (Zischen links, Beif. rechts 
und im Zentrum.)

Es folgt die Wahl des Abg. H a u p t  (Soz.) Dle 
Kommission beantragt die Ungiltigkect.

Abg. R e i ß h a u s  (Soz.): Wer weiß, ob die 
Wahl für ungiltig erklärt worden wäre, wenn der 
konservative Gegenkandidat die Mehrheit erhalten 
hätte. Die Ungrltigkeit der Wahl kann nicht auf­
recht erhalten werden. Die Wahl muß an die Kom­
mission zurückverwiesen werden.

Abg. Sch w a rze-Lippstadt (Ztr.): Wir
stimmen dem Kommissionsantrag zu.

Abg. Dr. A r e n d t  (Rp.): Dem schließen wir 
uns an. Die Wahl Becker kann nicht in Vergleich 
gezogen werden.

Abg. Dr. v. V e i t  (kons.): Die Ungiltigteit ist 
wohlbegründet.

Abg. N e u m a n n - Hofer (fortschr. Vpt.): Dr. 
Becker ist nur gewählt durch die Stimmenthaltung 
des Abg. Haupt, dessen Wahl jetzt zur Verhandlung 
steht. Es sollte noch einmal Kommissionsberatung 
stattfinden.

In  einer Wirtschaft, die sonst nur plattem Ver­
gnügen gewidmet ist, werden die Pariser zwe* Vor­
stellungen zu geben. Der Raum ist, nach meinen 
Erfahrungen, akustisch nicht günstiger, als die ande­
ren größeren Säle, die wir besitzen — abgesehen 
von den Festräumen im Akademiegebäude —, und 
ich zweifle, daß die Herrschaften besonders regen 
Zuspruch haben werden; viele Polen werden fort­
bleiben, weil sie nicht mit Deutschen zusammen­
kommen wollen, urrd manche Deutsche, weil sie 
lieber unter sich sind. Man rechnet wohl aus einen 
starken Zustrom von Schülern und namentlich 
Schülerinnen. Denn in unseren höheren Schulen 
wird heute Französisch ganz anders getrieben, als 
vor 40 oder 30 Jahren. Heute lernen die jungen 
Damen und Herren das Französische wirklich 
sprechen. Wir Gymnasiasten aus der alten Zeit 
dagegen blieben von diesem eigentlich selbstverständ­
lichem Ziel des Unterrichts in einer lebenden 
Sprache doch sehr weit entfernt, glaube ich: und wie 
sprachen wir das Französische aus! Darin ist es sehr 
viel bester geworden, weil die Lehrkräfte durch läm 
geren Aufenthalt im Auslande sich an Ort und 
Stelle schulen.

Unsere Jugend, soweit sie noch die Schulbänke 
drückt, verlebt diese Wochen in großer Spannung. 
Fällt doch jetzt die Entscheidung über Versetzung 
oder Sitzenbleiben, über den Ausgang der Abgangs­
prüfung. Und da ist mancher und manche doch un­
sicher. Es wird noch ein letzter Anlauf genommen» 
obwohl sich dadurch nur selten der Ausgang ändern 
läßt. Offen gestanden: ich glaube nicht, daß man 
unseren Jungen zuviel zumutet — wir Alten haben 
jedenfalls mehr lernen müßen und haben im allge­
meinen auch besser gelernt, d. h. was wir uns an­
geeignet hatten, das saß auch. Unsere nervösen 

 ̂Nachkommen aber lernen hastiger, oberflächlicher. 
(Wieviel Ablenkungen haben sie aber nicht auch!

Vizepräsident Dr. P a a s c h e  teilte mit, daß der 
sozialdemokratische Antrag dahin abgeändert wurde, 
die Wahl zur nochmaligen Verhandlung an die 
Kommission zurückzuverweisen.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde die 
Wahl des Abg. Haupt in namentlicher Abstimmung 
mit 170 gegen 142 Stimmen an die Kommission 
zurückverwiesen.

Eine Reihe von Petitionen wurde ohne Debatv- 
nach den Kommissionsbejchlüssen erledigt.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr, Schwerinstag: 
Antrag der Nationalliberalen aus Regelung des 
Submissionswesens, Antrag der Konservativen auf 
Scbaffung kleiner Garnisonen, freier Urlaubs- 
fahrten usw., Petitionen. Schluß 624 Uhr.

vom Balkan.
Ruhe im Kampfe.

Ein amtlicher türkischer Kriegsbericht vom 2S« 
Februar besagt: Infolge des herrschenden Schnees 
sturmes hat sich vor Tschataldscha, Adrianopel und 
Bvlair nichts Neues ereignet. Ein türkisches Lan­
dungskorps soll S c h a r k ö j  besetzt haben. Doch ist 
diese Meldung auch von türkischer Seite noch ohne 
amtliche Bestätigung. General S a w o f f  erfüllte, 
nach einer Meldung der Agende Bulgare , dis 
Bitte der griechischen Bischöfe von Tschataldscha un- 
TsHorlu, 700 aus den Dörfern bei Tjchataldicha ge­
flohenen und Hunger leidenden Christen Nahrungs­
mittel zuzuweisen. Er hat den bulgarischen M ili­
tärbehörden sofort entsprechende Anweisungen ge­
geben.

Die Vorgänge «uf See.
Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, soll 

sich der Kreuzer „ H a m i d i j e "  an einem sicheren 
Orte befinden. — Der österreichisch-ungarisch- 
Kreuzer „K a i s e r i n  E l i sa L e t h  ̂ ist gestern in 
Konstantinopel eingetroffen. Die englische Botschaft 
dementiert die Meldung, daß eine starke englisch- 
Flotte in den snrischen Gewässern kreuze. — Dt- 
Pforte hat die Vertreter der Mächte davon ver­
ständigt, daß in der letzten Woche in den Gewässern 
von N a g a r a  eine schwimmende Mine entdeckt 
worden sei, deren Untersuchung die Feststellung ge­
stattete. daß es sich nicht um eine türkisä-e Mine 
handle. Die Pforte lenke die Aufmerksamkeit der 
Mächte auf die Gefahren hin, die durch eine Ex­
plosion dieser wahrscheinlich von den Bulgaren an 
der Küste von Rodosto gelegten Minen für die aus­
ländische Schiffahrt entstehen könnten, und lehne 
jede Verantwortung in dieser Richtung ab. — Der 
Grcßweflr, der auf seiner letzten Reife die Flotte 
in den Dardanellen inspizierte, übermittelte den 
Offizieren und Mannschaften die Glückwünsche des 
Sultans für die in allen Seekämpsen bewiesene 
Tapferkeit. Er hielt dabei eine Ansprache, in der 
er sagte, der Sultan habe erkannt, daß das gegen­
wärtige Unglück der Türkei darauf zurückzuführen 
sei. daß es an einer Flotte fehle. Es sei des Sul­
tans Wunsch, daß die Türkei eine gut ausgebildet- 
Flotte besitze. Dis Regierung werde diesem Wunsch- 
entsprechen.

Das Griechentum und der Balkanbund.
Bei einem Besuche, den der türkische Justiz­

minister dem ökumenischen Patriarchen abstattete, 
kam der Minister aus die politischen Tagesfragen 
zu sprechen und^sagte, wie die Blätter melden, unter 
anderem, der Valkanbund sei für Griechenland 
nicht vorteilhaft. Der Bund werde für den Heller 
nivmus verhängnisvoll sein. Der begangene Fehler 
werde in späterer Zeit zutage treten, wenn ein 
großer Teil der hellenischen Nation den nationalen 
Charakter, den er sich unter der Herrsck-aft der Tür­
kei erhalten habe, verlieren wevde. Die Strömung, 
welche Blechen und Muselmanen bedrohe, werd- 
die Bewohner der besetzten Gebiete verschlingen. Als 
der Patriarch erstaunt fragte, warum die Türkei 
nicht rechtzeitig Schritte getan habe, um der Be­
teiligung Griechenlands am Balkanbund vorzu-

Die Klassikervorstellungen im Stadttheater mögen 
noch hingehen, obwohl auch da wohl es angebracht 
wäre, daß nicht Mädchen von 13 und 14 Jahren 
schon durchaus jede Borstellung besuchen wollen. 
In  solchem Alter sollte überhaupt die Bühne noch 
eine terra ineogvita sein. Aber die Jugendbäll-, 
die JugendgesellschafLen, die immer zahlreicher wer­
den! Das ist geradezu ein Unfug, mehr noch: ein- 
V e r s ü n d i g u n g  a n  u n s e r e r  J u g e n d !  
Hier müßten die Schulverwaltungen unnachsichtlich 
einschreiten. Die soziale Zerklüftung und Trennung 
soll wenigstens vor der Schule Halt machen, und dr- 
jugendlichen Gemüter sollen davor bewahrt werden  ̂
daß ihr Gefühlsleben vorzeitig geweckt wird.

Würde auch in Deutschland die Anordnung ge» 
troffen, daß M i n d e r j ä h r i g e  p o s t l a g e r n d -  
B r i e f e  nicht mehr ausgefolgt erhalten, so möcht- 
der Ausgabeschalter unserer Hauptpost zu gewissen 
Stunden weniger belagert sein. Ich habe mir 
einige Wochen hindurch die Zeit genommen, in der 
Schalterhalle Beobachtungen daraufhin anzustellen» 
und ich muß gestehen, daß ich sehr erstaunt war, 
wie viele sehr jugendliche Backfische sich dort ein- 
fanden, ja, wie oft manche von ihnen dort erschienen. 
Ob nicht manche Mütter in der Überwachung ihrer 
Töchter zu lässig sind? S ie mögen die Gefahr gar­
nicht ahnen, in der ihre Kinder schweben, weil st- 
nrcht mit den gegenwärtigen Verhältnissen rechnen.

Die Münchener haben jetzt ihre B i e r s a i s o n .  
Der Frühjahrsausstoß der dortigen großen 
Brauereien zählt ja viele tausend Liebhaber. 
Mancher Bayer bereitet sich auf diesen Genuß mit 
einer Inbrunst und Gewissenhaftigkeit vor, die den 
Norddeutschen im allgemeinen unfaßbar bleibt. 
Doch unsere Wirte versuchen mit einer Ausdauer, 
der anscheinend allmählich der Erfolg nicht versagt 
bleibt, uns bayerische Bierbrunst anzuerziehen. 
Jede größere Wirtschaft ist bestrebt, sich den alle!-.



beugen, erklärte der Minister: „Was geschehen ist, 
ist geschehen. Trachten wir Türken und Griechen 
wenigstens danach, künftig in Freundschaft zu leben. 
Die Vergangenheit wird uns nach dem Frieden 
für künftiges Zusammenarbeiten zur Lehre dienen.".

Allgemeine „Entspannung" in Aussicht.
Wie die W i e n e r  Blätter melden, antwortete 

Ministerpräsident G r a f  S t ü r g k h  einer Abord­
nung deutsch böhmischer Parlamentarier auf eine 
Anfrage über die internationale Lage, es sei be­
gründete Hoffnung, daß in nicht ferner Zeit eine 
allgemeine Entspannung eintreten werde.

Provinzialnaclirichttn.
o Schönsee, 24. Februar. (Verschiedenes.) Der 

Hausbesitzer Eduard Baumann tauschte mit seinem 
in der Thornerstraße gelegenen Hausgrundstücke mit 
den: am Markte bezw. in der Bahnhofstraße ge­
legenen Hausgrundstück des Hausbesitzers WLadis- 
laus Wisniewski und zahlt noch 12 600 Mark zu. — 
Frau Hausbesitzer Sommerfeld verkaufte ihr 6Vr- 
Morgen großes Anliegen für 6800 Mark an den 
Schuhmachermeister Müller zu Siegfriedsdorf. — 
Besitzer Jord-an-Siogsriedsdorf verkaufte sein acht 
Morgen großes Besitztum für 13 500 Mark an den 
Besitzer Dahmer-Siegfriedsdorf. — Herr Lehrer 
Bork-Richnau ist zum 1. April an eine Gemeinde­
schule nach Neukölln-Berlin berufen.

e Briesen, 25. Februar. (Kreishaushaltsplan. 
Vom Johanniterkrankenhaus.) Der vom nächsten 
Kreistage festzustellende Kreishaushaltsplan für 
das Rechnungsjahr 1913 schließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 434 031 Mark (gegen 414 711 Mark im 
Vorjahre) ab. Die einzelnen Ausgaben sind wie 
folgt veranschlagt: Kapitalverwaltung 23 752 Mark, 
allgemeine Kreiskommunalverwaltung ?5 583 Mark, 
Chausseeverwaltuna 137 800 Mark, Gemeinde- 
Wegebau 9058 Mark, Kreisschuldenverwaltung 
94 908 Mark, Stadtbahn Briesen 5770 Mark, Kran­
kenhaus und Altenheim 9290 Mark, Kreishaus 
4000 Mark, Arbeiteransiedelungen 5270 Mark, Pro- 
VinZialabgaben und sonstige Steuern 68 600 Mark. 
Den Ausgaben stehen folgende Einnahmen gegen­
über: Kapitalverwaltung 26 587 Mark, Kreis­
kommunalverwaltung 45 485 Mark, Chaussee- 
verwaltung 26 220 Mark, zum Gemeinde-Wegebau 
9058 Mark, Stadtbahn Briesen 8163 Mark, für 
Krankenhaus und Altenheim 7740 Mark, Kreishaus 
2290 Mark, Arbeiteransiedelungen 5270 Mark, 
Hundesteuer 10 000 Mark, Schankerlaubnissteuer 
3000 Mark. Umsatzsteuer 27 000 Mark, Zuwachs- 
steuer 13 750 Mark. Durch direkte Kreisabgaben 
bleiben 249 468 Mark (gegen 246 613 Mark im Vor­
jahre) zu decken. Zur Aufbringung dieses Betrages 
werden voraussichtlich wiederum 110 Prozent der 
Einkommen- und Realsteuern erforderlich sein. — 
Die höchste Belegung des hiesigen Johanniter- 
Kreiskrankenhauses betrug im letzten Jahre 45 
Kranke. Im  ganzen waren 408 Kranke mit 11098 
Verpflegungstagen (durchschnittlich 30,3 Kranke) 
untergebracht.

e Freystadt» 25. Februar. (Landwirtschaftlicher 
Verein. Jünglingsverein.) Eine Sitzung des land

die einen Damm bilden soll gegen die von den 
Sozialdemokraten bereits eingeführte Arbeiter- 
versicherung „Volksfürsorge" die von diesen doch 
nur zu politischen Zwecken ausgenutzt werden wird. 
Oberinspektor Hauptmann a. D. Krüger-Goldau er­
örterte dann in längerem Vortrug Fragen aus 
mehreren landwirtschaftlichen Gebieten. insÄsondere 
über Tiefkultur, Erhaltung der VodenflüMgkeit. 
Erfahrungen über Ausbreitung und Unterpflügen 
von Stalldünger usw., woran sich eine lebhafte 
Debatte anschloß. — Zu einer schönen patriotischen

sucht war.
Königsberg. 23. Februar. (Todesfall.) Der 

frühere deutschkonservative Reichstagsabgeordnete 
Hermann Otto Glüer auf Gergehnen ist gestorben. 
Er war im Jahre 1834 geboren und gehörte dem 
Reichstage von 1905—1912 an. Wenn er auch nicht 
besonders hervorgetreten ist, so hat er doch seine 
parlamentarischen Pflichten immer treu erfüllt.

wurden 'durchschnittlich von über 80 Pro^nt"der 
Sänger besucht. I n  den Vorstand wurden gewählt:

rügen Ausschank eines bekannten Bieres für diese 
Zeit zu sichern. Nun glaube ich zwar nicht, daß die 
Aussicht, z. B. Salvator trinken zu können, viele 
veranlaßt, häufiger als sonst zum Vier zu gehen; 
aber es muß doch sein, daß diejenigen, denen solcher 
Genuß besonders hoch steht, jetzt seßhafter sind, als 
zu anderen Zeiten. Ich bin der letzte, das irgend 
wem zu neiden. Man kann auch am Biertische 
kluge Reden führen, und ich kenne hier mehrere 
Stammtische, die schon manchen guten Gedanken 
in die verschiedenen Kreise der Bürgerschaft ge­
worfen haben, die auf diese kluge Weise Stimmung 
für Absichten und Pläne machten, obwohl das für 
unmöglich gehalten wurde. Doch ein Gang durch 
unsere Wirtschaften zeigt eines mit besonderer 
Augenfälligkeit: die K l a g e n  ü b e r  d i e
schl echt en Z e i t e n  sind oft nicht berechtigt. Es 
ist mehr eine Gewohnheit, als einH Notwendigkeit, 
daß schlechthin jeder über die Gegenwart glaubt 
schelten zu müssen. Gewiß geht es nicht allen gut, 
gewiß leiden manche unter der Unsicherheit und Un­
erquicklichreit der weltpolitischen Lage, die den 
Unternehmungsgeist beeinträchtigt und lähmt. 
Darein muß man sich finden, vor allem aber sollte 
es wieder allgemein geübte Gewohnheit werden, 
Einnahmen und Ausgaben in stetem Gleichgewicht 
zu halten. Der preußische S taat hat sich groß ge­
hungert; die einzelne Familie kann zu Wohnstand 
und Sicherheit nur kommen, wenn sie sich auch diesen 
Grundsatz zur Richtschnur nimmt. Heute aber will 
fast jeder mehr bedeuten, als er ist, fast jeder mehr 
ausgaben, als er einnimmt. Und wenn er dann 
vonzeit zuzeit seine Bilanz zieht und erschrecken muß, 
sucht er sich schadlos zu halten durch Schelten auf 
den Racker Staat. So entsteht die Reichs- und 
Staatsverdrossenheit. Gehen wir lieben in uns. 
suchen wir besser zu werden; gar bald wird sich 
zeigen, daß es garnicht so schlimm ist, wie wir uns 
einreden wollen. N e m o.

1. Vorsitzer Rektor Seydlitz, 2. Vorsitzer königlicher 
Hegemeister Wolffram-Seedorf, 1. Dirigent Kantor 
Hantke, 2. Dirigent Lehrer Seydlitz, 1. Schriftführer 
Lehrer Schmidt, 2. Schriftführer Buchhalter Gerb- 
lich-Wierschoslawitz, 1. Kassierer Friseur Taniewski,
2. Kassierer Bahnmeister Paech. 1. Beisitzer Lehre: 

ridehl (Wiederwahlen), Dergnügungsvorstehe: 
berpostasflstent Elger, 2. Beisitzer königl. Hege

Meister Piestnski-Dombken (Neuwahlen).
ä Strelno, 25. Februar. (Niedergebrannt) ist 

auf dem Rittergute Kozuszkowo wola ein dem 
Rittergutsbesitzer Petkowski gehöriger Stall. Zwei 
Schweine verbrannten. Dem Vernehmen nach lieg: 
Brandstiftung vor.

Vortrag im Thorner verein für 
Kunst und Kunstgewerbe.

Für seinen letzten Vortragsabend in diesem 
Winter hatte der Verein für Kunst und Kunst- 
gewerbe den Charlottenburger Landschaftsmaler 
H a n s  Li cht  gewonnen, der gestern Abend im 
Artushof über das Thema sprach: „ W a s  d e r
M a l e r  s i e h t ,  u n d  w i e  er  schaf f t . "  Im  
Plauderton, ohne den rhetorischen Aufbau des 
Berufsredners, führte der Künstler seine Hörer ein 
SLücklein hinter die Kulissen der bildenden Kumt, 
wobei er die aus den räumlichen und zeitlichen Be­
grenzungen des Bildes erhellenden Schwierigkeiten 
skizzierte und nachwies, wie der Künstler gezwungen 
sei. aus seinem Werke mehr als die vortreffliche 
Nachahmung einer Landschaft usw. zu machen, wenn 
es in dem Beschauer lebendige Eindrücke wecken 
solle. Er führte etwa folgendes aus: Dem Aus- 
spruche Goethes: „Bilde Künstler, rede nicht"
glaube ich durch meinen Vortrag nicht entgegen­
zuhandeln; denn ich will nicht etwas erzählen, was 
lch auch durch das Bild selbst ausdrücken könnte, 
nicht etwa Erläuterungen zum Verständnis einiger 
Bilder geben. Das Stimmungsbild soll ja für sich 
selbst sprechen. Es ist ja nicht nur der Ort, den ich 
in einem Landschaftsbilde wiedergeben will. sondern 
meine subjektiven Eindrücke, meine Stimmung, die 
ich beim Anschauen der oder jener Landschaft 
empfand. Wenn daher die Kunstausstellung von 
dem Künstler verlangt, er solle seinen Bildern zur 
Übersichtlichkeit Namen geben, so entstehen für 
diesen gewisse Schwierigkeiten; denn der tatsächlich 
gemalte Ort war meist nur ein äußerer Anlaß für 
ein Stimmungsbild, nicht seine Nachbildung der 
Selbstzweck des Gemäldes. Was nun nicht ohne 
weiteres aus der Oberfläche des Bildes hervortritt, 
sei hier betrachtet. Wer den Maler bei der Arbeit 
gesehen hat, der schaut ein Bild mit anderen Augen 
an als der, der das fertige Werk zu sehen bekomm!. 
Er hat gewissermaßen den Kampf des Malers mit­
erlebt, der rn ihm zwischen dem Gegenstände der 
Wiedergabe und dem subjektiven Empfinden aus­
gesuchten wird. I n  unserer modernen Malerei be­
gegnen wir manchem, das nicht meinem Geschmack 
und meinen Begriffen von Künstlerschaft entspricht, 
und zwar beim Sezessionismus, obwohl dieser eben­
falls hervorragende Kunstwerke ausweist. Ich denke 
oft nnt Vergnügen an einen Ausspruch des guten 
alten Meyerheim. der da meinte: „Die Verrückten 
sind noch nicht die Schlimmen, aber vor den bewußt 
Verrückten muß man sich sorglich in Acht nehmen!" 
Wenn auch in unserem Zeitalter der Ausstellungen 
das Kunstverständnis schon in weiten Kreisen ge­
hoben wurde, so besteht doch bei der breiteren Masse 
noch immer die Auffassung, das beste Kunstwerk 
müsse die Wirklichkeit am besten wiedergeben. Das 
Panorama bietet aber doch nicht die beste Kunst, 
obwohl es die Wirklichkeit täuschend nachzuahmen 
sucht. Goethe ist der Auffassung, die Kunst müsse 
naturgetreu nachahmen, mit einem humoristischen 
Beispiel entgegengetreten: „Wenn jemand", so sagte 
er, „meinen Mops so vortrefflich malt, daß das Bild 
mrt dem echten Mops verwechselt werden kann. 
dann habe ich nicht einen Mops und ein Kunstwerk, 
sondern zwei Möpse!" Besonders verständlich ist es 
ia. daß die Malerei die plastischen Unterschiede der 
Natur nicht anwenden, sondern nur vortäuschen 
kann. Die Natur können wir niemals erreichen, 
sie hat ganz andere Möglichkeiten als wir. Aber 
andererseits muß das Bild ein Mehr in sich tragen, 
als die formvollendete Nachahmung, wenn der Be­
schauer einen künstlerischen Genuß erleben soll. 
Durch die Persönlichkeit, durch die Steigerung des 
Ausdruckes müssen die Unzulänglichkeiten gegen­
über der Natur ersetzt werden. Die Kunst ist ge­
wissermaßen eine Sprache, der Maler will sich durch 
sie mit dem Beschauer verständigen, in ihm ähnliche 
Empfindungen erwecken, wie er selbst sie verspür! 
hat. Nun wirken aber, beispielsweise bei einem 
Spaziergange. noch vielerlei Momente mit, die das 
Auge allein nicht empfindet; so der Duft. die^ 
Wärme, vielleicht die Sonntagsstimmung. Der 
Zauber, mit dem alle diese Eindrücke ein Stück Well 
umgeben, soll aber auf dem Bilde widergespiegelt 
werden. Die Musik befindet sich da der Malerei 
gegenüber im Vorteil. Noch die fertige Komvo- 
sition läßt Spielraum für das subjektive Empfinden 
des Künstlers. Unzweckmäßig und unzulänglich sind 
beispielsweise die Illustrationen eines Romans — 
ich sage das. obwohl ich selbst Illustrator bin. Jeder 
stellt sich unter dem Geschilderten etwas anderes 
vor, und viele werden enttäuscht sein, wenn ihre 
Vorstellungen nicht mit den Bildnissen des I l lu ­
strators übereinstimmen. So ist es mir gegangen, 
als ich zum erstenmale Reuters Werke mit Illustra­
tionen sah. I n  seinen Gemälden will nun der 
Künstler jeweils die Empfindung aller seiner 
Sinne bei einem Anblicke, der zudem den Einflüssen 
der Erinnerung unterliegt, zum Ausdruck bringen. 
Wenn ich längere Zeit eine hellbeleuchtete Land­
schaft betrachte, so ist deren Eindruck ganz anders.

Diese hat uns ja einen bestimmten Typ des Land- 
schaftsbildes, das die Lrtlichkeit schildern sollte, 
schon seit langem abgenommen. Von der Kompo­
sition der Farben hängt die Wirkung des Bildes 
ab. Wollte man beispielsweise drei verschiedene 
Farben übereinanlder anordnen, so ließe sich eine 
eintönige Wirkung nicht vermeiden. Nebeneinander 
erfahren sie schon eine bessere Aufnahme, aber die 
Hauptbedingung ist, daß man sie alle drei mit­
einander in Berührung bringt. Zwei Farben 
wirken noch nicht koloristisch, das wird erst bei der 
Zusammenstellung von drei Farben erzielt. Werden 
es mehr, so wird oft schon ein Zuviel empfunden, 
wenn nicht das Mehr sich in schwacher Abtönung 
den drei Hauptfarben völlig unterordnet. Bemer­
kenswert für das Anschauen eines Bildes ist die 
Notwendigkeit, den eigenen Horizont mit dem des 
Bildes übereinzustimmen, weshalb man viele Ge­
mälde schräg zu hängen hat. Ferner spricht die 
Perspektive mit, aus der ein Bild angesehen werden 
soll. So erweckt ein Reklameplakat, das z. B. für 
den Straßenbahnwagen, also für nahe Betrachtung, 
geschaffen wurde, wenn man es vergrößert auf eine 
Hauswand malt, den Eindruck, als seien die Ab­
messungen der einzelnen Gegenstände falsch getroffen 
Der Vortragende erläuterte diese technischen Er­
wägungen durch Handzeichnungen an der Tafel. 
Auf einer großen Anzahl eigener Bilder suchte er 
dann nachzuweisen, daß die Dreiheit der Farben 
die Bedingung für eine günstige Wirkung des Bildes 
sei. Doch war es bei der Schnelligkeit, mit der die 
Bilder einander folgten, nicht möglich, diese 
Theorie sogleich nachzuprüfen. Die Schnelligkeit, 
mit der ein Landschaftsmaler, der ja doch oft eine 
Augenblicksstimmung schildern will. ehe sie verfliegt, 
Lei Gewitter Sonnenuntergang usw. zu arbeiten 
hat. wurde besonders aus vier an einem Abend 
geschaffenen Dämmerungsbildern ersichtlich. Die 
Hörerschaft spendete am Schlüsse des Vortrages 
regen Beifall.

Briefkasten.
Reisender. Die Fahrt von Köln nach P aris  

führt über Verviers; Paßschwierigkeiten haben Sie 
in Belgien nicht zu befürchten. Nachdem der Preis 
der Fahrt von Straßburg nach P aris  mitgeteilt, 
würde Ihnen ein Blick auf die Karte sagen, daß 
der Preis von Köln nach P aris ungefähr der gleiche 
sein muß. Über die sonstigen Fragen wird Ihnen 
vielleicht auf dem Hauptbahnhof Auskunft erteilt 
werden können.

V., Konduktstraße. Wenn eine Jahresmiete ver­
einbart war. was der Fall zu sein scheint, da Sie 
die Miete als j ä h r l i c h  100 Mark betragend an­
geben. so gilt die Wohnung als auf ein Jah r ge­
mietet; der Mieter hat also das Recht, noch bis 
1. Oktober wohnen zu bleiben. Daß die Miete 
monatlich gezahlt worden ist. ändert an der Sache 
nichts.

M. H., Thoru-Mocker. Das Speditionsgeschäft 
von S. Kuznitzky <L Co. ist das einzige Thorner 
Geschäft, das englische und französische Korrespon­
denten beschäftigt, während russische Korrespondenten 
von vielen Häusern angestellt sind. Zur Erlernung 
der französischen Sprache im Selbstunterricht ist 
Toussaint-Lanaensck)eidt zu empfehlen, der wohl auch 
für die englische Sprache immer noch das beste, 
wenn auch nicht gleich sehr befriedigende Unter­
richtsmittel ist.

M. K. 1) Hunde und Katzen, welche in einem 
Jagdrevier frei (nicht angeknüppelt oder nicht an 
der Leine geführt) herumstreichen, können gemäß 
der Jagdordnung für Westpreußen und den Bestim­
mungen des allgemeinen Landrechts vom Jagd- 
inhaber und dessen hierzu befugten Angestellten 
ohne weiteres getötet werden. Ein Anspruch aus

mvfindungen müssen nun in das Bild hineingemalt 
werden. Dazu ist Vorbedingung, daß der Künstler 
nicht nur die Technik gut beherrscht, sondern vor 
allem selbst empfindsam ist. Für dieses letztere ist 
in erster Linie entscheidend das Angeborene, dann 
der mütterliche Einfluß in den ersten Jahren und 
schließlich die spätere Selbsterziehung. Aus der 
Vereinigung dieser Einflüsse mit der Technik kann 
sich nach meiner Auffassung erst ein Kunstwerk er­
geben. d. h. aus der Vereinigung von schönem I n ­
halt und schöner Form. Ich stehe da in einem ge­
wissen Gegensatze zu den Modernen. Das Fachliche 
wird heute übermäßig in den Himmel gehoben. 
Einen Dunghaufen, und sei er mit bester Technik 
gemalt, kann ich nicht als Kunstwerk ansprechen. 
Das Publikum lehnt auch unwillkürlich solche Häß­
lichkeiten ab. Eine harte Grenze zieht uns Malern 
der Rahmen des Bildes, der uns nötigt, die Natur 
gewissermaßen zu zerschneiden. Ähnlich begrenzt ist 
nur der Blick durch das Fenster des rollenden Eisen­
bahnwagens. aber dort folgen die Bilder rasch auf­
einander. Ebenso ist uns leider die Wiedergabe 
der Bewegung unmöglich. Bei dem malenden An­
fänger wird meist die naturgetreue Wiedergabe und 
der Mangel an Komposition festzustellen sein. Er, oer

I wird d

empfiehlt sich daher, auf das Katzenfell zu verzichten, 
das wohl Ersatz für das Schichgeld bieten sollte. — 
2) Auf einem öffentlichen Wege auf dem Lande 
darf eine Herde von etwa 10 Kühen von einem 
einzigen Führer getrieben werden. Drinal eine Kuh 
in Ih r  Besitztum scl-ädigend ein, so steht Ihnen das 
Recht der Pfändung zu.

Nach Schmolln. Inhaltlich ist das Gedicht nicht 
übel, aber in der Form — was uns nach Ihren 
früheren, auch in dieser Hinsicht recht guten Ge­
dichten eigentlich überrascht hat — so wenig gefeilt, 
daß es zur Veröffentlichung nicht reif ist. Die ein­
zige einwandfreie Strophe ist: „Es war wobl die 
Hülle des Herzens nicht gleißend, nur einfach und 
schlicht, doch reich an Gemüt und Empfinden, ein 
Herz, das noch liebt, wenn es bricht". Der Haupt­
fehler ist. daß Worte von schwerem Gewicht — wie 
„kalk^, „eiltest" — tonlos gebraucht werden. Der 
Vers: „Den güldenen Toren eilt'st zu" zeigt eine 
falsche Betonung; die richtige würde durch Um­
stellung erreicht, etwa: „Zueilt'st dem güldenen 
Tor".

Kunst und Wissenschaft.
Ein Fünfzigjähriger. Die Kunstakademiker 

brachten dem Ät-aler Franz v o n S t u c k i n  München 
an seinem 50jährigen Geburtstage einen Fackelzug 
dar. An Stucks Geburtshaus, der Mühle zu Tetten- 
weis, ließen die Schüler eine Gedenktafel anbringen.

Gründung eines wirtschaftlichen Verbandes für 
Maler und Bildhauer. Mehrere hundert Maler und 
Bildhauer hielten Freitag Abend in M ü n c h e n  
unter dem Vorsitz des Pros. v. S t i e l e r  eine Ver­
sammlung ab und beschlossen, einen wirtschaftlichen 
Verband zu gründen, der sich über ganz Deutschlanv 
erstrecken soll. Der Verband wird sich zum Ziel 
setzen, Woylfahrts- und Unterstützungsernrichtungen 

als ich sie plötzlich nach langer" Wanderung ?u schaffen, Verlagsrechte zu sichern. eine Bsrmttt-
durch den dunklen „Wald erblicke. ^Die verschiedenen ^ s E ^  und echiŝ chutz u ^gewähren ^

Trauernachricht von der antarktischen Expedition 
Maw.on. Ein drahtloses Telegramm der antark­
tischen Expedition Mawson aus Adelens-Land mel­
det, daß der englische Leutnant N i n n e s  und der 
Schweizer Arzt M ertz  g e s t o r b e n  sind. Mawson 
und sechs andere waren nicht rechtzeitig zur Küste 
zurückgekehrt, um das Schiff „Aurora" zu erreichen, 
das auf die Rückkehr der Fo:scher von ihrer 
Schlittenexpedition wartete. Mawson und seine Be­
gleiter werden nun wahrscheinlich auf Adelens- 

and überwintert haben. — Der englische General«

as versuchen, was die Photographie leistet. * England

der Expedition bestätigt und hiirzufügt, daß die 
Schlittenexpeditionen von großem Erfolg gewesen 
seien. Man habe östlich und westlich von der Com­
monwealth-Bucht neue Gebiete in weiter Aus­
dehnung erforscht und wichtige Einzelheiten auf 
zahlreichen Stationen ganz nahe beim magnetischen 
Pol festgestellt. Es sei wahrscheinlich, daß Maw;on 
selbst und sechs Mitglieder der Expedition noch für 
ein weiteres Jahr n cht zurückkehren könnten. Maw­
son sandte auch ein Telegramm an den König von

Luftschiffahrt.
Der Verwaltn,igsausfchuß der NatronalfLug» 

spende hat in feiner letzten Sitzung über die 
Verwendung der NationalspenÄe im Jahre 1913 
nunmehr endgiltige Beschlusse gefaßt. Nach lang­
wierigen Verhandlungen ist es, dank dem Ent­
gegenkommen der deutschen Versicherungs-Gejell- 
schaften. gelungen, in Ergänzung der Leistungen 
der Neichsfliegerstiftung eine Versicherung der 
Flieger gegen Unfall durch deutsche Gesellschaften — 
und zwar zu einer verhältnismäßig geringen P rä ­
mie — zustande zu bringen und dadurch jeden deut­
schen Flieger im Falle einer durch Unfall erfolgten 
Arbeitsunfähigkeit vor Soraen um seinen Lebens­
unterhalt zu bewahren. Die Versicherung erfolgt 
unter Geschäftsführung der Viktoria und unter Mit- 
beteiligung des „Nordsterns", des Stuttgarter Ver­
eins und der „Wilhelma". Das bereits in der Tages­
presse mitgeteilte System der Vräinieruug von 
SLundenflügen wird den alten Piloten ermöglichen, 
sich die Versicherungsprämie und noch weitere größe­
re Summen unter Zunächst leichten Bedingungen 
zu erstiegen. Diese Bedingungen sollen jährl.H neu- 
aufgestellt werden, um eine systematische Steigerung 
der Flugleistungen zu erreichen. Die Ausbildung 
von neuen Piloten soll sich bis zum 1. Oktober le­
diglich auf solche jungen Leute erstrecken, die bereis 
sind, an diesem Ternnn in die Fliegertruppe einzu­
treten. und auf Personen des Veurlaubtenstandes 
vom Gefreiten aufwärts im Alter bis zu 35 Jahren. 
Nach dem 1. Oktober werden auch Personen mit be­
sonderer technischer Vorbildung ohne Rücksicht aus 
ihr militärisches Verhältnis ausgebildet werden. 
Die Auswahl wird zunächst den Fabriken überlassen, 
denen auch die Ausbildung obliegt. Fliegerschulen 
kommen für diese Ausbildung nicht in Frage. Für 
die dringend notwendige theoretische Ausbildung 
sollen besondere Anstalten vorgesehen werden. Die 
Verwaltung der Nationalslugspen.de hat an zu­
ständiger Stelle die Erteilung der Berechtigung zum 
Einjährigfreiwilligen Dienst gemäß Paragraph 89 
der Wehrordnung an Flugzeugführer unter 
der Voraussetzung besonderer praktischer und theo­
retischer Leistungen angeregt Es steht zu hoffen, daß 
dieser Anregung in Kürze stattgegeben wird. Für 
den Wettbewerb der Vereine fft ein Zuschuß bis zu 
150 000 Mark, für einen im Jahre 1914 zu veran­
staltenden Wasserflugzeugwettbewerb Preise von 
100 000 bis 125 000 Mark in Aussicht genommen. 
Ferner sind für eine größere Zahl von Flugstütz­
punkten Beihilfen bewilligt.

Eine Ahnfrau des deutschen Kaisers.
I n  Diez an der Lahn ist kürzlich von Dr. 

med. O. Eraßmann (Frankfurt am Mains 
ein Grabdenkmal der Gräfin Walburga von 
Munzenberg, einer bisher unbekannten Ahn­
frau des Kaisers, festgestellt worden. Es hat 
jetzt eine Kommission unter Führung des 
Regierungsbaumeisters Dr. von Meister 
(Wiesbaden) die dortige evangelische Kirche 
besucht, um das Denkmal in Äugenschein zu 
nehmen. Das Denkmal soll unter Aufwen­
dung größerer Kosten restauriert werden. 
Es besitzt als lebensgroßes Tonbildnis eines 
bisher nicht genau bekannten deutschen Mei­
sters einen nicht unbeträchtlichen Kunstwert.

M annigfaltiges.
( V a l e t  T h e a t e r !  e b e n . )  F r ä u le in  

v. G röstl, die erste S o u b r e tte  d es  B r e s to u e r  
S ch a n sp ie lh a n ses , hat sich am  S o n n a b e n d  
m it dem  D irektor der B r e s la n e r  D isk o n to ­
bank, D r . M a x  K o r p u lu s , verm äh lt. D ie  
B r e s la n e r  O p erelten b iih n e h at dadnrch ein en  
nicht leicht zu  ersetzende» V er lu st er litten .

( W e c h s e l g e i c h ä f t e )  sind ein  heikles 
D in g ;  w er  nicht g en u g  m it ih n en  Bescheid  
meist, sollte lieber seine F in g e r  d avon  lassen. 
S o n s t  w ird  er tüchtig ü b e rs  O hr geh au en , 
w ie  d a s  ein  R ittm eister in  B e r t i  n er­
leben m nstte, der 1 5  0 0 0  M ark  au fzu n eh m en  
suchte. E r  erhielt aber n u r 1 2  0 0 0  M a r k ; 
die übrigen  3 0 0 0  M ark  behielt der G eld geb er  
a ls  „ P r o v is io n " . D er  O ffizier hatte sich aber 
verle iten  lassen, sechs W echsel über je 5 0 0 0  
M ark  zu  unterschreiben, die noch ein  anderer  
H err, der e b en fa lls  1 5  0 0 0  M ark  erhalten  
h alte , m it seiner N am en su n tersch rift versehen  
sollte. D ie s  geschah aber nicht, u nd  so 
m nstte der O ffizier säm tliche W echsel ein lösen  
und hatte „n eb en b ei"  noch 5 0 0 0  M ark  G e­
richtsunkosten u sw . D ost der u n reelle  G eld -



geber schließlich z„ 1 Jahr Gefängnis verur­
teilt wurde, war für den Offizier wenig 
tröstlich, da der Verurteilte obendrein den 
Osfenbaruugseid geleistet hotte.

(Nach e r h e b l i c h e n  U n t e r s c h l a ­
g u n g e n )  ist der Diplomingenieur Erich 
Becker aus Stsgtitz verhaftet worden. B. 
war bei einer Firma in Stegtitz angestellt, 
hat aber das ihm entgegengebrachte Ver­
trauen gründlich gelänscht. Er unterschlug 
nach und nach 15 000 Mark und brachte das 
Geld mit seiner Geliebten durch. Der Be­
trug wurde entdeckt und Becker in diese» 
Tagen in Bilterfeld verhaftet. Von den 
unterschlagenen Geldern hatte er keinen 
Pfennig mehr.

( B e i m  W i l d e r n  erschossen. )  
Nach einer Meldung aus Halle (Saale) 
überraschte am vergangenen Sonntag bei 
Teuschental ein Firn schütze den Bergmann 
August Treiber und seine beiden Söhne beim 
Wildern. I n  der Notwehr erschoß der Fl»r- 
fchütze den Vater und verwundete beide 
Söhne. Er selbst wurde leicht verwundet. 
Die beiden Söhne wurden verhaftet.

( D a n n y  G ü r t l e r  i m  I r r e n ­
hause. )  Der bekannte Kabarettkünstler 
Danny Gürtler ist auf Antrag seiner Frau 
ins Irrenhaus in Hamburg überführt wor­
den, nachdem er mehrere Straßenaufläufe 
hervorgerufen hatte.

( S e l b s t m o r d )  hat nach den neuesten 
Ermittlungen der verschwundene Musikkriti­
ker der „Münchener Zeitung" Artur Hahn 
begangen. Die Annahme, daß es sich bei 
den in einem Walde bei Kötzschach in Körn­
ten aufgesnudenen Leichen um die Persön­
lichkeiten Hahns und feiner Frau handelt, 
hat sich bestätigt. Wie das genannte Blatt 
Mitteilt, ist das Ehepaar wegen eines ner­
vösen Leidens freiwillig in den Tod ge­
gangen.

( S c h w e r e r  K r a f t w a g e n  U n f a l l . )  
Auf der Strecke W i e n  und P r e ß b  » rg 
ereignete sich Sonntag ein schweres Anlo- 
mobilunglück. Ein Auto, das mit sechs 
Personen besetzt war. fuhr so heftig an einen 
Nandstein, daß das Auto vollständig zer­
trümmert wurde und der Führer des Kraft- 
wagens, der Vertreter einer auswärtigen 
Firma ist, aus der Stelle getötet wurde. 
Seine Frau erlitt lebensgefährliche Ver­
letzungen; eine dritte Person wurde leicht 
verletzt.

(D e r g r ö ß t e  G r u n d b e s i t z e r i n  
G a l i z i e n )  ist, wie die polnischen Blätter 
berichten, ein Deutscher namens Liebich,

E in  österreichischer Altmeister der Aviatik,
W ilhelm Kreß 4.

! Die Flugwelt hat einen schweren Verlust den, denn sein zuletzt konstruierter Apparat
konnte sich wegen des zu großen Gewichts des 
Motors nicht vom Boden erheben. Kreß, 
der zahlreiche Schriften veröffentlichte, wurde 
am 29. J u li 1836 in  St. Petersburg von

erlitten. Einer ihrer Altmeister, Wilhelm 
Kreß, ist in  Wien gestorben. E r gehörte 
neben Otto L ilientha l zu den Altmeistern 
der Aviatik. Er hat sich aber erst in  vollem 
Mannesalter ihrem Studium zugewandt. 
Praktische Erfolge waren Kreß nicht beschie-

deutschen Eltern geboren.

dessen Grundbesitz 66 746 Hektar umfaßt. 
Diesem folgt Graf Noman Polocki-Loncaz 
mit 50 000 Hektar; Erzherzog Karl Stephan 
in Saybusch verfügt über 44 000 Hektar, 
Wilhelm Schmidt in Brody über 34 500 
Hektar und Popper über 33 400 Hektar. In  
christlichen Händen befinden sich 2 073 900, 
in jüdischen Händen 301 300 Hektar.

( E i n  T  o d e s st » rz.) Der Inhaber der 
Innsbrucker Kunstanstalt Lothar von Aig- 
ner, der sich seit mehreren Wochen wegen 
verschiedener Betrügereien in Untersuchungs­
haft befand, sprang vom zweiten Stockwerk 
in den Hof des Untersuchungsgefängnisses. 
Er ist seinen Verletzungen erlegen.

( D i e  S a h a r e t ,) die bekannte austra­
lische Tänzerin, w ill sich vom Variet6 zurück­
ziehen, um sich wieder zu verheiraten, und 
zwar mit einem geborenen Danziger, dem in 
Chicago wohnenden Bankier Fritz von 
Frantzius.

( S c h n e e s t ü r m e  i n  S p a n i e n . )  
Schwere Schneeslürme werden aus asten

Teilen Spaniens gemeldet. Auch aus Cata- 
lonien laufen Hiobsposten ein. Zwei Züge 
sind in der Nähe von Carinera und drei 
weitere auf der Strecke nach Utristas im 
tiefen Schnee stecken geblieben, über das 
Schicksal der Reisenden ist man sehr beun­
ruhigt. Die Absendung von Hilfszügen hat 
sich als zwecklos erwiesen, da sie ebenfalls 
nnterivegs unfreiwilligen Aufenthalt nehmen 
mußte». Ein heftiger Sturm hat in Ame­
rika beträchtlichen Schaden angerichtet. Eine 
Anzahl Häuser sind eingestürzt. Eine Barke, 
mit jüns Personen besetzt, kenterte, aste I n ­
sassen sind ertrunken.

( A t t e n t a t  a n f  e i n e n  E i s e n -  
b a h n z u  g.) Nach Meldung aus I a f r e  - 
in o w im Gouvernement Tuta wurden auf 
der Uzlowaja—Jaletz-Bahn infolge böswilli­
ger Loslösung einer Schiene die Postwagen 
von der Lokomotive losgerissen und stürzten 
den sechs Faden hohen Bahndamm hinab. 
Dabei wurde ein Mädchen getötet. Drei 
Passagiere und der Schaffner erlitten Kno­

chenbrüche. Achtzehn Personen wurden leicht 
verletzt.

( E i n  a u f s e h e n e r r e g e n d e r  H a ­
r a k i r i - S e l b s t m o r d . )  Einer der ober­
sten Richter am Gerichtshof in Tokio 
Ryoshu hat Harakiri begangen. Die Tat 
soll als Protest gegen die in Negierungs- 
kreisen bestehende Korruption gelten. Aus 
Rache, weil er ihm unterstellte Beamte wegen 
Bestechungen zur Anzeige gebracht hat, war 
gegen Ryoshu ein systematischer Verleum­
dungsfeldzug begonnen worden.

Gedankensplitter.
Gewöhnt die Kinder einstweilen an das Was! 

Das Waruni ist ein heimlicher Schatz, der ihnen 
aufbewahrt bleibt. M . Claudius.

Die Welt ist ein Spiegel, was hineinschaut, schaut 
heraus. Er gibt euch nur zurück, was ihr ihm 
geliehen. L. Börne.

Treue üben ist Tugend, Treue erfahren Ehre, 
Marie von Ebner-Eschenbach. 

Unter allen mürrischen Eigenschaften,
Die an ehrbegierigen Menschen haften,
Is t die harmlose Eitelkeit die kleinste, 
Geldstolzer Hochmut die gemeinste.
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Irllnriellu!-.

87.001)6 
SO Lob 
90 50»  
95.40 b

86.008
65.50»

kiLKNjiZtw-Llsmkll-Aklikii
Xsen.KtllLLM ^ üo. OSNUSL- 
XllZ.vt.Xtnd. 7 
ströltal.kisd, 7
fskf.Lütsrb.j/

tkLNZ. Vomb 
jturslc-KiSÄt 
riio§oo-XLS. 
üs.KiSlvV/or. 
üo.stjllLllll . 
üü.V/inüstvb. 
foool.kisnt? 
st̂ dmskkllr. / 
stjlls. Ursls!« " 
8öo-0st 98 
V.'sekw.lOr 
üo. üo. X X! 
V/Iaü.lcs. 96 
Xn.kt8,264̂ tL 
üo. tclsinsick 
üo.prZ.-ststr ck 
üo. tclöins ri 
iXllosüon. k.s a 3 
ttorill.plleküigi! 4 

üo oo. 
Penns>'lv8ü8 
8t.touis8.5kj 6 
üo. üo. a 
oo. 5.^660 6 

Iskusm 6X-la

71 906  
74.506  
91.00." 
52 SO"- 
99.006  
86.406  

L36 75b

74 506
4H 96.506 
'  87.50k

87.06b M.40O 
88 50b 
88.56b 86 10"i 
6̂6.50'. 
6/.7ÜK

üv.XVI-XXll 
XXV ck

0t.ttp8.1V-V! 
üo ü». XVII 
üo. üo. Vv. 
üoVIlXXIXtt 
üo.XXlIXXIll 
üo.XIllu.13 
üo.Xm.Od.tll 
Csicl.ttpl.XlV 
Lotst. Orülctll 
üo. ii! «V 
üo. lX u. iXa 
üo. X u. XI! 
üo.XIV u.16 
üo. XIX 
üo. Xlu. 13 
ttsmd.tto.-8. 
üo. unlc. 16 
üo.611-650 ck 
tto. 8.1-190 
üsn 8.Il!-V!ll 
üo. !X X ck 
üo. X iX l l l^  
üo.XIV u.16 
üo. XVu. 19 
üo. XVI
üo.liom.-Obl 
I^elc!.8 tr.ttpf 
üo. üo. 

h,nttp8V1VIi 
üo.XliuIc.17 
üo. tcon».
üo.pr.-pfüd. 
ttrüü.6r.XVI1 ck 
üo.XIXv.22 
pf.kvü.ps.lV 
Xlll XIV XVII v
üo. XIX! ck
üo. XXI Ä
üo XXVIIla
üo.XXIXu.22lck 
üo.XXIIIu.15 a 
pr.Ltr.Kü.90 ck 
üo.99 01 03! a 
üo.v.06utc16 a 
üv.v.07uic17 
üo. V. 66.69 
üo. v.94. 96 
üo.v.04uk13 
ao.X.-0.».01 
pr.tt7p-X.-8, 
üo. üo. 
üo. üo.
.ib80 rr.12ö 
üo. üo. 
üo.u!c.1913 
üo.utc.1914 
üo.uic. 1917 
üo.uic. 1919 
üo.Xomm.Ob 
üo üo. 1909 
üo. üv.1821 
pf.t17p.Vsrs. 
üv. üo. 
pr.ptüdrXXll 
üo. XXV (14) «r 
üoXXVll(lb) 

XXVIIIiw

96.306 
96 306 
97M b

100.000
95 5 0 "  
S7.25»li 
SO 006 
88.006 
86 906

3 tz '15.506 
'1 0 3 .2 5 b  

86006
96 00K6 
97.0066
97.306 
87.406 
85 50t)6 
S6.25K6

94.256 
84 206 
84.206 
94.066 
6 2 .00 "

veuttoks l.'Mlli.-?i3.nld.85 20")
89 6ObOj8orI.tt7p.8ic. v  

133 25k Xill XiV u.19 
83 660 8ci X0d.lv 18 r- 
L8.566 lgAsfl thp.uW V

87.00b» (jy.xX!X(19) 
üo.XXX XXX! 
XXXIl XXX!» 
üo. XXIII
üo.XXVl(14) 
üo.XVll XVI» 
üo. XXIV
üo.liibOd.08 
üo. üo. 04 
üo-X0VI(17) 
üo. IX ulc. 20 
üo. X ulc. 21 
üo.
üo. II! ulc. 12 
üo. V uic. 17 
kst.lip.XmOb 
stst̂ sMlXll 
üo. Xi u. 16 
üo. Xlt v. 20

74 701 

95 8 0 " '

94 75"L6 100 
38.KOO 
68.90". üo.Xtll v.22

Ot. Xtlt. Is«. 
llonnsrrmlcst 
OrtmOn.lOO 
üo. 100 
üo. v. 14 3 

plnsd Lokllb 5 
frist. Üossm 
Lslssnlc 8§v 
6srm.8vstkl2 
Ls.1.v!vntr3 

97.25bO OöMllsost 3 
87.00KO ttllNm^sost3
95.756
95756
96.506 
97.0:6 
97250
97.506 
98.50-
94.506 
86 00K6 
Sb.SSbO 
96.106 
L6.50KO

136.80b
96 256 
97.256

N 3 2 5 6
85.5066
95.50"i
95.50",
9 6 .7 0 "
97 2 5 "  
90.006 
86 .10 " 
86 0 0 "  
8 6 .0 6 " 
86 006 S6 00" 
86 0 0 "  
L« 0)" 
97 106

j 4

93 86"  
85 606 

120.50t,
S4 OOK» 
95 66"  
S5 .4L" ü> 
9 S 6 0 "  
95 .66 "97 40!̂SL006
98 506 
96.256 
92.756 
9^.756
95 906 
S6 256
96 256 
9 6 4 0 "
5-6 50",3650"i
97 2 5 "30.00»
87 25i>6 V.! 
87 2 5 "
95 30»
93 606 
98.066 
5N40".
98 5 0 "
07 75"
87 756 
SO 006 
86 706

86 106 
96 2 0 "

üdligsr. lm liirr. Kk8Lll8vki

S5LOO

-  s  M  2 .l's /'l'oö lü-stdb: 3.20'. ^  l " Ä L :  4 Ä .  -  ' l  i.sir«.': 20.40 tt. 
L e i't tn .  Eankcllskonch 61°, 1 .o m d L rc !r in s fu v  7 L , P r lv L ic iis k rrr rd  68/s^.

»llsp.kisv. 3 
Xsliv.Xsokrl /  
XnstüllrtSnkS 
Xrupp-OdliZ 
tsurastütls 

üo.
tsonk. krnlc.
tüvl.ötV6L6
Killnnssmr.ö
ttürlaus.X. 2
9dsod!kisd3
üo. kis.-lnü.
P3lrsn!i.8r3
8ostlll!c.6r93
Lostultst.llr.ö
8iem.51.8.3
Lism.ttlllslcZ
äism8ostel<3
sllisIV(nvlcI2 a
3kSllUllstm.L>s

X.6 .1M n t .2 
XIle.klslct.6. 
8r,.k!.V(lc.93 
Üv. 1908 

8ismLrolest.2 
Loestvm.kov 
üsss.6Ls6 5 
llt.k isb.86.2

a
ct

4

'4
*4L100 2SK 
93 366 
93006 
102.256 
90 606 
94.106

"4 
*4 
4X 
4 *4 *3K

*4 
*4L *4K
*4 
*4 
4^
4K

*4̂100 90̂
101.50b

97 256

98.706

98.20» 
93.00» 

100 006 
93.50b

,60 006
93 606
94 756 
87.25

100.006
86.106

SS 406 9)00li 
33106 
97.006 
97 25» 

*4
4^100 006 

S3.?5b 
l t  0.106

*4)-., 00.506 
1 0 2 .0 0 "

Krirtt-Lidisil
Lärm. 6X.-V. /
8srZ.stl3rIc.ll 
llrl.ttllllü.Ls. 
üo.ttvp -ll.X. 7 örllunsollivö 
üo.ttllnn.tt' 
ötssl.llislc 
Oom ullise.ll 
vLnr.priv.ll. 
Lärmst. M . 
6t.-XLilll.8X. 
Ot.XnsibüIK. 
0suisofik6!<. 
o.klfslct.SK 
lo.tt^potst.ll. 

üo.ttlltion.8. 
üo. llsders. 
Viss. 60mm. 
llrösonsrölc. 
6otllll6«ü!cr. 
üo. privatblc. 
ttamvttvp.ö. 
ttllnnovllllnlc 
»ilüssst.llnX. 
XöniZsd.Vrö
tllllÜollllK . 
teipr.Lrü.X. 
^ärkisestsö. 
stlllZÜSV.K V. 
Xlsokld.8.40 
sttoillinZ. 8!c.

iitstü.Lküb
ttllt.-ölc.f.vt.
ttorüüXrsüX
üo.Lrunülcrll
Osnsdruelc.ll
Ostb.i.tt.u.L.
prvuss.öüXl
üo.6tk.8ü.Xr
üo.tt>p.X.-8. 
üo.piübr..ll. 
stoioksd.Xnt. 

95 4 0 "  stst.V.'stkVise
stuss.ll.l.att,
Lllosts. Kllnlc 7

S 7 .50 " L s s trE lltv  X

6^ 119.25b 
7 150 2Sk 
9'« 167.80" 
6^117 256 
'  118.506 

174 256 
166 006 
113 806 
,31 606 
i 23.60b 
l2S 506 
135 00» 
255 25 b 
1,8.756 
1 4 5 5 6 " 

6Hi 19.256 
.63 0 0 "  
ISO llUb» 
155 S6b 
,72 256 
, 2 , 236 
,75.50b 
,33 00". 
,62 25 
13, 0 0 "  
95 0 0 "  

166 00 "  
104 006 
117.506 
,27.0"» 
,3 , 606 

6t, 120 2^.6 
122 2 5 "  
119 756 
,19 ,8^ 
l3 l 50K 
123 .50" 
15560b 
'.81 00b» 
N 7 .c 0 "  
147 50b 
137.25 K 
124 80b 
1 7 6  b 
158 75 "

lL , ,4 3 0 b

!llöli8t7i8-Meki
S e rlin s f S rsu e rv ie n

strl.X inülllr. 
8rl.X inü!8tp 
Srl.vnionsd. 
lloelc. lcv.u.n. 
llöstm.llraust 
prisürieksk. 
Lsrmenis 
ttilrsdo in. 
KSniZslaül. 
tllnüreWssb 
stiünostöraust 
plltrsnstoisr 
plslfsrdörZ 
8ckön«d8ek O N  
8estvltstsiss "  "  
8pllnüausrö 
Viotoris . . ^Aurwru'ti 
llook.Vielor. 
8risZsr8t.8r 
llormunüsr 
üo.vsionsdr 
üo.Viotorillb 
llsslüttöfolb 
Lormn.llrtm 
Llüviclluf 
ttsrtzuiOllSS. 
ttotsisn . , 
ttuZZsr Pos, 
Xisl.8ok!oss 
XöniZll.llselc 
! sipistisdslc 
tinübr.llnnll O 
lllüsnsr . . 
M sndrlltm  

Odorsoklös. 
ipps lnsr. . 
pllvisstöks . 
8ost!gZo! . . 
äost^Ldsnllr 
8innsr . . .  ̂
vlueksrsost 7  
'(Vielcl.Xüpp.^

230.006
249.506

7 20 
5 0

/'?

ttoeum.pllv 7 s25 
X.L.I.Xnilinf 
üo.fllävllusf 
üo.istint.lnü. 
^ülsrOsm.lcv 
XülsrkiMv 
XütorivsrXv. 
XliötüLron.p 
XllZösrlOmn 
.nßloOont.t 
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VÄMMMÄMg.
Heute eingetroffene Sendung

Ueisch M  RiitzlmiS
eckigem Stem pel

folgenden Preisen pro 1 P fd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30  P
Eisbein 6 0  ,
Backe, Abschnitte 65  ,
Bauch, Schulterstücke 8 0  ,
Speck, Fett 8 0  ,
Schinken, Kamm 8 0  ,
Karbonade 80  ,

Thorn den 21. Februar 1913.
______ D er M a g is tr a t ._____

Sessentliche

vormittags 10 Uhr,

sage, 1 Britschke, 4

macherwcrkzeug «. a. m.

N / I o s e r ,

Alle Hilfsmittel 2nr modern er» Fri­
sur: 26xke, Ilooken, Unterlaxen eto. 
Losmetiselre Präparate, Haar-karden, 

^oiletleartikel.

ü .  L n n n o e k ,  H i o r v ,
Drückevstrasse 40. lelexbon 571.

k d ron ib ed k

W W W « -  II. M l -

Thorn 2
Sadrtvd,

—_____ am Brückenkopf.

W en - Maus
wegen

Umzuges nach Culmerstraße 8. 
Blusen, Schürzen, Gardinen, 
Tischdecken, besonders Herren- und 
Damen-Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreisen.

K e o r g  H k M L N l l ,
Schillerstr. b.

Domo
W a ir z e n b n tle r -

Margarine,
ä Pfund 70 Pfennig bis 1 Mark.

Die feinsten Marken!
Täglich frischer Ausstich!

MsWMU.IlM"
Baderstraße SO.

^ srZ irm sI-
8 Ü T T M 5 S L N

in bekannter Qualität,
den Liter zn 1.30 Mk., —

U » g s i - « s » v i n ,
Mk" foweii der Vorrat reicht, "Ws 

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

I Z Z B o r  S i m o n ,
AUsläd«. M arkt 18.

T -rm in k al-n d erfü r^ w an B vE -ig -m n gen  M  H M  U  ZkUWWkl
Zusammengestellt von Dr. Vo 1 gt - Berlin. (Nachdruck verboten.)

 ̂ Name und Wohnort des 
n Eigentümers des zu

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

»t

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grund stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungS-
wert

,, Westprerrßen.
E. Sackoszewski.

Baldenburq Baldenbur 7. 3. 9 0.026 832
n I .  Patz. Chl, Proust Danzig 5. 3.10 0..6t4 1189

Ww. I .  Schulz Kunzendmf Marienburg 1. 3. ,0 0.084 — 12»
P. Steffen, Gr. Peterwitz Dt. Eylau 3. 3.10 37.323 360,- 396

u K. Lange. Danzig Danzig 8. 3.10 0.0:19 505
F. Tucholski. Morainen Christburg 8. 3.1l 0.332 10,26 45
M. Wardecki, Stuhm Stuhm 7. 3 10 0,657 1,35 100
Frau M. Klawikow^ki,

Ramkau Danzig 7. 3.10 0.1408 0.93 45
Z- F. Krüger, Dirschau Dirschau 3. 3.19 9,0382 — 1<'4Ü

F. v. Ku.zkowski, E hl.
Ossieck Pr. Stargard 4 3. 9» » 0.9808 1.59 435

NrauH Pipowski Lowinnek Schwetz 4. 3. 9 7.6477 20.43 60
M. Filarski Ehl,

Königs Neudors Briesen 4. 3.10 1,4866 22,77 45
W. v. Schröder. Tutz Dt. Krone 7. 3. 9 0.155 1,32 866
Frau M Besdun. Thorn Thorn 6. 3.10 0.H38 — 1676

Ostpreußen.
Ww M Ennel. Löbenicht Königsberg 4. 3.10 0.007 0.36 3231
M. Kanlitzky. Ehl. u. Mtg.. 

^ Cziitelien Prökuls 3. 3.10 0.42S 1,02
it I- Wedelewski. Graywen Lötzen 4. 3.11 0,l28 18
 ̂ G. Fröhlich, Ehl..

Kämmersdorf u. a. Osterode 1. 3.11 ca. 24 ca. 90 78
M. Kyeck. ANmoyekk Sensburg 1. 3.10 0,125 o.so 24
A. Wimmer, Bifchofstein Bifchofstein 4. 3.10 -» — 920
H. Kapp u. Mtg. (ä).

Gr. Heydekrug Königsberg 7. 3. !0 6.28 60
Frau M. Müller. Saatfeld Saal eld 8. 3.10 0.9263 —- 744
A. Margenberq, Domnau Domnaü 7. 3. 9 0,212 — 240
E. Wenzel, Insterburg Jnsterburg 3 3. l0 0.059 4692
F. Lipka. Grammen Pasfenheiiu 5. 3.19 3.0759 6,78 36
F. Mäßigkeit. Ehl .Alienstein Allenstein 4. 3.10 0.12:3 3340
L. Baranowski. Kamen

Saatfeld
1. 3.10 0.229 4,50 !8

* G. Kunkel, Saatfeld 1. 3.10 9.1156 — 1475
A. Nützet. Ehl.

 ̂ Georgenswalde Fischhausen 8. 3.10 0.1530 r .s i
^  A. I .  Hafer. Wagohnen u. a. Stallupönen 6. 3.10 3 Bauer,rg. —

G. Nicklaus, Kaukrhnellen Kaukehmen 5. 3. 9 0.08 B — 915
i- A. Maser, Götlkendorf Allenstein 6. 3.10 9,5135 ca. 27 —
lt Posen.

B. Karpinski. Scharfenort Samter 7. 3. 6 6.SS5 2 2 - 120
. V. Nowak. Ehl.. Tulce Schroda 1. 3.10 0.316 4.68 24
1' St. Puczkarski, Ehl.. 
k. Waldesruh Hohensalza 7. 3.11' r 3.643 25.56 24
.  Th. v. Grzeflewicz. Gnesen Gnesen 4. 3. lO Anteil — —
^ Zitzlaff Samotschln Margonin 3. 3. 9 0,767 5,20 1767
o I .  Mikolajczyk, Eh!..
»s Ostrowo Ostrowo 3. 3 9 1024
^  M. Blotny, Ehl.. Taniborz Schroda 8. 3. !0 2H423 348^- L35
o L. Formanek. Ehl.. 
e- Prmnat u. a Wollstein 4. 3. 9 0,8316 4.42 240

F. Klos, Eh!.. Kölmitz Bentschen 7. 3 10 3.708 31.65 60
 ̂ Ww. M Moleuda, Balewitz Neutomischel 5. 3.10 ca. 1,12 ca. 4.60 89

l- I .  Walter. Ehl,
Naramowice Posen 3. 3.10 13.0743 276.- 99

Frau E.Kempka. Bromberg Bromberg 4. 3.11 0.088 — 4812
^  A. Kazmierskt. Ehl-, Piaski Griefen 6. 3.10 0,1664 — 682
.b Frau I .  Kuczak, Kolmar Kolmar 1. 3.10 0.1592 — 666
7  A Renz. Znin Zuin 8. 3.10 14,21 >2 264.96 350

St. Rosada. Orle Birnbaum 7. 3.10 0.5533 0.63 24
B. Kauß. Bojanowo Bojanowo 6. 3.10 0.036 . — 890

lr M.Michalczyk Ehl.. Konojad Kosten 6. 3.19 7.2614 ca. 100 80
7° A. Grünberg. Ehl.. Obornlk Obornik 7. 3.10 1.9935 16,59 204
i I .  Czerw nie. Ostrowo Ostrowa 8. 3. L 0.2105 — 6470

I .  Wappler. Ehl.. Zabikowo Posen 7. 3.19 0,50)1 14 76 36
Elisab. Lesnik. Polajewo Rogasen 6. 3. 9' , 0.1530 12
W. Funke, Görschen-Stadl Rawnjch 4. 3.10 0.046 — 972
W. Kothlow. Ehl..

Rentengut-Sch Schmkegel 1. 8. 9 0,1756 60
I .  Klatt, Schwedenhöhe Lromberg L. 3.11 0,2576 1.35 400
:ll. Raddotz. Buchwerder Czarnikau 1. 3.10 0,365 2,76 —
F. Filipiak. Ehl.

Wofciechowo Iarotschin 6. S. 9 S.S014 ca. 66 60
FrauB Hoffmann.Fabianow Plejchen 5. 3.10 1M56 LL. ü 78
Frau S . Meyer. Bromderg Bromberg 6. 3 11 0.02 -E 2250
Frau N. Mijchkowski.

-  Iägerhos
Pommern.

Ww O. Waggon, Kl. Garde Stolp

8. 3.11 

3 3 1 ^2

0,7649

1,748

4,59 

ea. 15

204

^  K. Kummerow. Briesen Schivelbein 6. 3.10 15,0208 ca. 128 150
r  Hedwig Riesebeck. Gellin Neustettin 8. 3.10 0.061 — 3»
r.' E. Falk, Ehl.. Polzin 

K. R. Kliesow, Ehl,
Middelhagen

Polzin 8. 3.10 — —. 1630

Bergen a R 6. 3 .1 1 ', 0,1166 1359
-  Frau F. Brachlin. Zarnetow 

A. Nakonz. Ehl.. Ahlbeck
Wotgast 

Sw nemünde
8. 3 10 
3. 3. 9 0.956 120

A G. Koerbel, Eh!.. Stettin St.ttm 4. 3.10 0,0254 — 11993
M Berg. Stettin 8. 3. !0 — —- 1600

> A. Reichard, Karnkewitz Zanow 8. Z. 0 ' , 0,867 7H0 36

L o e n n e e k e n ' s

GaHeijSseil,
GaSliSllier mit S p a r illm m li, 
Gasbrat- iiliS -Balkvien, 
GsSpiälleifeii mil krlH ecn. 
GiiSüliihlmiiieil, 
GliSseriiziiiiiielaiilWeil

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle, Coppernikusstraße Nr. 45  

(am Bromberger Tor).

Gaswerke Thorn.

bis auf weiteres:
b e i  t ä g l i c h e r  K ü n d i g u n g  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 ^  °I°

„  e i n m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g . . . .  4  °j« 
„  d r e i m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g  . . . 4 ^  "1° 
„  s e c h s m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g  . . . 4 1 s  °j«

Norddeutsche Kreditanstalt,
______ ___________Filiale: Thorn._____________

15 ^  k r o d sv -k a b L tt
S ek L o  1 0  o/o ----------------------------- ^

Dm einem  se k r Z eekrten  Publikum  O ele§enbeit 2U Aeben, 
5ieb von 6 e r  vorrüAÜcken Q ualität un8erer ^Veiue un6 Lpiri- 
tuosen etc. 2U überreuZ en , baden w ir un8 entsckloZsen, 
s u k  » S m t t t e k s  S o r r s s i  u n s s r o s  ^ S Z S k s  o b i g e n  
K s b s t t  r u  g e ^ Z k r e n .  (^usZ enom m en sinck 6ie 
O riZ inaim arken, w elcbe vom sanken-V erbanci ru  vor- 
§e5cbriebenen p re ise n  verkau ft w e rä e n  m üssen.)

Z s c i s r  V s r Z u o b  w i r c k  u n s  i b r s  
c k a u s r n c k s  ! < u n 6 3 o b a f t  ^ u k ü b i - s n
O b ig sr A sda tt Zilt kür alle kHakäute bis eiosckliesslick
.̂..............  — 2 S .  » 4 S »  « IS sss»  Z s k r s » .  ----------------

W .S O l-N -I^ L ^ L eO .
l ü  w .

V s E I b I 6 6 0 3 5 l - « ä l W 1 _ U t t 6
1862.

U eb er i6o eigene V er- 
kau5s§escküfte.

M L L L  W 0 M ö L V W 8 I K . 2 3

k rvk M -k iL b aU
S e k r s  1 0  o/o

Das zur Al«.x L<«v8eit,mrLnn fchen Konkursmasse gehörigen Warenlager 
bestehend aus:

KsIsmIiW reii. Weine», Sm'ritWse».
abgeschätzt auf 546r Mark 27 Pfg., soll im ganzen verkauft werden.

Ich habe hierzu einen Derkausstermiu am

Montag den 3. März 1813
in dem Geschästslokal Thorn. Gerechteste. 7, vormittags l l  Uhr anberaumt, wo 
ich schriftliche Angebote entgegennehmen werde. Jedem Angebot ist eine Kaution 
von 500 Mark beizufügen. Dos Lager kann an dem Tage von 10 bis 11 Uhr
besichtig. «°rd-n. A o p O L Z f N S l K l ,

Konkursverwalter.

LI e verstoß
H s r Z L m u s .

Praktisches Töchter - M dungs - F M u t  und 
Pensionat — Breslau,
Gediegene, zeitgemäße Ausbildung in Kochen. Hanswlrischaft. Schneidern, Wäsche, 
nähen. Handarbeit. Molen. Musik. W ssenschaften. Sprachen. Ge undheitspflege usw, 
Sport. Tanzunterricht. Geselligkeit. — Freie, gesunde Lage im Zentrum der Stadt. 
Vorzügliche Empfehlungen. Näheres durch die Vorsteherin

Maria Lronaaer.

M i m  U M  G W s tS -A ilW e
mei» reichhaltiges Lager in:

M N Ä  A k ia e iii. Mosel, 
W k .  W I M .  N M  

W ie  W o siM M II
zu äußerst billigen Preisen.

0 .  n .  K u k s v k .

»och kiilkil q sö tz rm  P s f jt i l

G e M e -
Konserven

zn ermäßigten Preisen.
Spargel:

Stangen-Spargei, extra stark.
2 Pfund 2.20 ML 

Stanqen-Spargel, sehr stark.
2 Pfund 2.00 ML 

Stangen-Spargel, stark.
2 Pfund 1.80 ML 

Schnitt-Spargel, stark, mit Kopf.
2 Pfund 1.50 ML 

Schnitt-Spargel, mitte!, mit Kopf.
2 Pfund 1.40 Mk. 

Schnitt-Spargel, extra stark.
2 Pfund 1.00 Mk. 

Schnitt-Spargel. . .  2 Pfund 0.80 Mk. 
Weiße Spargelköpfe . 2 Pfund 2.20 ML

Erbsen:
Kaiserschoten........... 2 Pfund 1.40 ML
Ig. Erbsen, extra fein, 2 Pfund 1.20 ML 
Jg. Erbsen, sehr fein, 2 Pfund 1.00 ML 
Ig. Erbsen, fein . . .  2 Psund 0 80 ML 
Ig. Erbsen, mittelfein, 2 Pfund 0.65 ML 
Junge Erbsen . . . .  2 Pfund 0.55 ML

W i l W l M  ff.:
S Psund 0.85 Mk.. 4 Psund 0 75 Mk, 
3 Psund 0.00 Mk. 2 Pkund 0 40 Mk, 

t  Psund O.LS Mk.
v r c c h b o h n r n :  Derselbe P r e i s .
W a c h s b o h u t« :  2 Piund 0.5g Ml

Gem. Gemüse:
Gemischtes Gemüse. 1. Wahl,

2 Pfund 1.40 ML 
Gemischtes Gemüse, 2. Wahl,

2 Pfund 1.00 ML 
Gemischtes Gemüse, 3. Wahl,

2 Pfund 0.75 Mk. 
Gemischtes Gemüse, 4. Wahl,

2 Psund 6.60 ML 
Ig . Erbsen und Karotten. 1. Wahl,

2 Pfund 1.00 ML 
Ig . Erbsen und Karotten. 2. Wahl.

2 Pfund 0 75 ML 
Ig . Erbsen und Karotten. 3. Wahl,

2 Pfund 0.60 ML 
Junge Karotten, 1. Wahl.

2 Psund 0.80 ML 
Junge Karotten, 2. Wahl

2 Pfund 0 65 ML 
Karotten, 3. Wahl, 2 Pfand 0.40 ML 
Tomalenpuree . . . .  2 Pfund 0.80 Mk. 
Junger Spinat. . . .  2 Pfund 0.60 ML 
Junges Kohlrabi in Scheiben mit grün,

,  2 Pfund 0.40 ML

P f e s f e r l i n g e ,
C h a m p i g n o n s ,  S t e i n p i l z e n .

G u r k e n ,
S e n f g n r l e n .  M ix ed p ick e l. 

P fe f fe rg u rk e n
*n 10 Pfund-Dosen ..............  4 00 Mk.
in l8 Pfund-Dosen .............. 6.00 ML

S a u e r k o h l ,  3 Wund 020 mr. 

F r ü c h t e - K o n s e r v e n
in allen Sorten und Größen vorrätig.

M a r m e l a d e n :
G em isch te  M a r m e la d e .

l Pfund 30 Pfg.,
bei l0 Pfund 28 Ps.. bei 25 Pfund 26 Pf.

H im b c e r -  M a r m e la d e .
I Psimd 7» Pt,,..

bei 5 Psd-Eimer SO. des 10 Psund SS Ps.
A p r ik o s e u -M 'a rm e la d e .

I Psund 7S Psg..
bet S Psd.-Eimrr SS. dei 10 Psd. SO Pf.

E r d b c e r - M 'a r m c la d e ,
1 Psund 70 Psg..

bei S Psd.-Limer SO des ,0 Psd.SS Ps.

W aumenkeire. 1«L"
1 Psund 30 Psg,

bei 8 Psund 28 Ps, 10 Pfund 2S Ps.

B a c k o b i , , L ° ' 7 " " I ' L ^  
V i r n e n ,  Pfund 70 M .

A p s e l s c h m t t e ,  Psund so P ,»

A p r i k o s e n ,  Pfund so Pfg.

P f i r s i c h e ,  Wund so Ps,.

P f l a u m e n ,
Pfund -10, SO, 60 und 70 Pfg.

1
früher ILL^rn^»,

L lis a b e th s tr . T e le p h o n  867 -


